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IN DIESER AUSGABE

Hintergrund Warum Polen
an der Grenze zu Belarus
eine Mauer bauen lässt

Sport Wie ein ehemaliger
CFC-Spieler jetzt die
Champions erschreckt
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Hilfe bei Grauem Star

Etwa 800.000 Deutsche entschei-
den sich jährlich für eine Augen-
operation, weil sie an Grauem
Star leiden. Früher sind Men-
schen daran oft erblindet. Heute
kann er behandelt werden. Mehr
dazu lesen Sie auf Rat & Leben. Gott ist groß. Der Mensch ist klein.

So lautet die biblische Relativitäts-
theorie. Zumindest noch im Alten
Testament. Denn dann kam Jesus,
Gottes Sohn, als mickriges Mensch-
lein auf die Welt, sodass sich Gott
auf Augenhöhe befand.

Sich mickrig fühlen, klein und
wertlos. Das schmerzt auf dieser Er-
de eine Menge Menschen. Man bu-
ckelt sich ab, schuftet und rackert.
Und doch bleibt nicht viel hängen.
Neidisch schaut man auf jene, die
mehr haben als man selbst. Das stei-
gert den Zwist, mindert das Selbst-
wertgefühl. Führt aber auch zu schö-
nen Melodien: Wenn ich einmal
reich wär‘, widiwidiwidiwidibum...
Das Seufzen, das Klagen, das sehn-

suchtsvolle Hoffen auf bessere Um-
stände ist umso stärker, desto mehr
Menschen eines Landes leben wie
die Maden im Speck. „Je reicher die
Länder sind, desto weiter öffnet sich
dort die Glücksschere zwischen Ar-
men und Reichen“, sagt Jochen Ge-
bauer von der Universität Mann-
heim. Damit meint der Psychologe,
dessen Team rund drei Millionen
Menschen aus 150 Ländern befragte:
Je ärmer ein Land, desto weniger
macht die gefühlte Armut den Bür-
gerinnen und Bürgern etwas aus.
Widiwidiwidiwidiwibumbum...

Wir haben ein Luxusproblem.
Heißt das. Andere haben Gott, ihren
Glauben an eine höhere Instanz und
an ein Jenseits, in dem nicht unbe-

dingt die Reichen und Schönen be-
vorzugt werden. Sondern jene, die so
schmal und bedürftig sind, dass sie
durchs Nadelöhr in den Himmel ge-
langen. „Reichtum wird in vielen Re-
ligionen regelrecht abgewertet und
Armut fast zur Tugend erhoben“, ha-

ben die Forscher aus Mannheim fest-
gestellt. Das heißt: Religiosität kann
den Schmerz betäuben, arm zu sein.

Opium fürs Volk. Also doch. Hat-
te der olle Karl Marx schon wieder
mal recht. Und wer nicht an Gott
glaubt, leidet gewiss an Entzugser-
scheinungen. Was tun? Was neh-
men? Welches Placebo hilft?

Wenn ich einmal reich wär‘, wi-
diwidiwidiwidibum... Singt Tevje,
der Milchmann aus Anatevka, arm
an Geld, reich an Kindern. Sein Bari-
ton brummt sich in unsere Seelen
ein, lässt die Sorgen tanzen wie ei-
nen Fiedler auf dem Dach. Kunst
kann wie Religion sein. Wir glauben
an ihre Kraft. Widiwidiwidiwid-
bumbum... Ulrich Hammerschmidt

Widiwidbumbum
Was Armut erträglicher macht
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Der Zwickauer Fußballtorhü-
ter gehörte während seiner ak-
tiven Zeit weltweit zu den bes-
ten auf seiner Position. 94-mal
trug er das Trikot der DDR-Na-
tionalmannschaft, bestritt ins-
gesamt 372 Oberligapartien
für seinen Verein in Zwickau.
Warum er in all den Jahren nie
seine Heimatstadt verließ und
welcher Sport ihn heute be-
geistert, lesen Sie im Sportteil.

Legende
Jürgen Croy
wird 75
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CHEMNITZ — Corona hat Spuren hin-
terlassen: Lockdowns, immer wie-
der neue Einschränkungen, Produk-
tionsausfälle, Umsatzeinbußen
durch den Wegfall von Absatzmärk-
ten und Kunden. Doch nun hellt
sich die Stimmung auf. Das geht aus
der Herbst-Konjunkturumfrage der
Chemnitzer Handwerkskammer
(HWK) und der Industrie- und Han-
delskammer (IHK) hervor, die am
Montag vorgestellt wurde.

Demnach ist der Geschäftsklima-
index, der gleichrangig die Einschät-

zungen zur aktuellen Lage und zu
den Geschäftserwartungen abbildet,
im Vergleich zur Vorjahresumfrage
merklich um 17 auf 121 Punkte ge-
stiegen. Damit liegt er sogar noch
leicht über dem Vor-Corona-Niveau
aus dem Herbst 2019.

Motor für den Aufschwung in
Südwestsachsen sind vor allem der
Export und die Industrie. Deren Um-
sätze übertreffen laut Umfrage be-
reits wieder das Vorkrisenniveau.
Die Auslastung auf dem Bau ist
deutlich gestiegen. Von den Corona-
lockerungen und der Belebung im
produzierenden Gewerbe profitiert
die Dienstleistungsbranche. Auch
die Tourismusbetriebe und die Gas-
tronomie beurteilen die Lage über-
wiegend positiv.

Dennoch sind die Folgen der Pan-
demie in vielen Branchen noch
spürbar: Nur jeder zweite befragte
Händler aus der Region erwirtschaf-
tet aktuell Gewinne, rund jeder drit-
te erwartet einen Umsatzrückgang.
Steigende Personalkosten, zuneh-

mender Fahrermangel und hohe
Kraftstoffpreise belasten auch die
Verkehrs- und Logistikbranche.
Dort plant etwa jede zweite Firma,
Stellen abzubauen. In der Bauindus-
trie, bei der etwas weniger Aufträge
eingehen und die geringere Straßen-
bau-Investitionen befürchtet, ist es
rund jede dritte. In der Industrie, in
der Dienstleistungsbranche, in der
Gastronomie und im Tourismus
will indes rund jeder vierte Betrieb
zusätzlich Mitarbeiter einstellen.

IHK-Präsident Dieter Pfortner
warnt: „Der aktuelle Aufschwung ist
äußerst fragil.“ So erwartet der Ver-
band der Automobilindustrie, dass
in diesem Jahr nur 2,9 Millionen
und damit 18 Prozent weniger Autos
als erhofft von den Bändern in
Deutschland rollen werden. Das wä-
ren in etwa so viele wie 1975. Liefer-
engpässe bei Halbleitern und Han-
delsbarrieren für Chips aus China
sind dafür die Hauptgründe. Die Ver-
käufe gehen massiv zurück, weil die
Autobauer nicht liefern können.

„Diese Umsatzrückgänge werden
auch Auswirkungen auf die Beschäf-
tigung haben“, sagt Pfortner. „Zu-
dem behindern Material- und Liefer-
engpässe, steigende Energie- und
Kraftstoffpreise sowie an vielen Stel-
len fehlende Arbeitskräfte in allen
Branchen eine kräftigere Erholung.“

Die neue Bundesregierung müsse
für eine nachhaltige und bezahlbare
Energie- und Rohstoffversorgung
sorgen, fordert Pfortner. Eine Absen-
kung der EEG-Umlage allein reiche
vermutlich nicht. Sonst wanderten
energieintensive Betriebe aus Süd-
westsachsen nach Tschechien ab.

Auch das Handwerk hat mit Eng-
pässen zu kämpfen. Nach Holz, Kies
und Sand zeichnet sich schon jetzt
ein weiterer ab: „Wo soll der ganze
Gips, der bei der Verbrennung von
Kohle entsteht und der auf dem Bau
benötigt wird, denn mal herkom-
men, wenn die Kohlekraftwerke ab-
gestellt sind?“, fragt HWK-Präsident
Frank Wagner. Lösungen dafür seien
nicht in Sicht.

Umfrage: Die Wirtschaft
in Südwestsachsen erholt sich
Mehr offene Stellen in der

Region, die meisten Chefs

blicken optimistischer

nach vorne. Doch dieser

Aufschwung könnte von

kurzer Dauer sein.

VON JÜRGEN BECKER

MÜNCHEN — Diesel ist an Tankstellen
in Deutschland so teuer wie noch
nie. Im bundesweiten Tagesdurch-
schnitt des Sonntags lag der Preis bei
1,555 Euro pro Liter, teilte der ADAC
am Montag mit. Damit übertraf er
den bisherigen Rekord von 1,554
Euro pro Liter vom 26. August 2012
minimal. Auch der Preis für Benzin
nähert sich dem Höchststand. Super
der Sorte E10 lag am Sonntag bei
durchschnittlich 1,667 Euro pro Li-
ter. Damit fehlen nur noch 4,2 Cent
zum Rekord von 1,709 Euro am
13. September 2012. Die Spritpreise
steigen seit Monaten. Treiber ist vor
allem der gestiegene Ölpreis, der am
Montag mehrjährige Höchststände
erreichte. Autofahrer der Region
weichen deshalb oft nach Tschechi-
en aus. Dort sind die Kraftstoffe im
Schnitt rund 20 Cent pro Liter güns-
tiger. Einen Ansturm gebe es aber
nicht, sagen Tankstellenbetrei-
ber. |fp/dpa Seite 6: Bericht

Dieselpreis
so hoch
wie noch nie
Tanken in Tschechien

spart rund 20 Cent je Liter

BERLIN — Rund drei Wochen nach
der Bundestagswahl können die Ko-
alitionsverhandlungen zur Bildung
der ersten Ampelregierung auf Bun-
desebene beginnen. Nach SPD und
Grünen stimmte am Montag auch
die FDP für die Aufnahme intensiver
Gespräche. Parteichef Christian
Lindner machte allerdings deutlich,
das angestrebte Bündnis sei vor der
Wahl keine Wunschkonstellation
gewesen und werde wohl eher ein
Zweckbündnis. Es gebe nach wie vor
große inhaltliche Unterschiede. Die-
se erforderten von allen viel Tole-
ranz und Bereitschaft zu „neuem
Denken“. Zugleich begannen vor al-
lem zwischen Grünen und FDP be-
reits unterschwellige Debatten über
die Besetzung wichtiger Ministeri-
en. |dpa Seite 3: Berichte

KOALITIONSGESPRÄCHE

FDP-Chef spricht
von Zweckbündnis

LOKALES

Im Landkreis Zwickau stehen ak-
tuell insgesamt zwölf Schulklas-
sen und Kitagruppen unter Qua-
rantäne. Das sagte das Landrats-
amt auf Anfrage der „Freien Pres-
se“. Dem Gesundheitsamt zufolge
lasse sich derzeit keine Einrich-
tung ausmachen, in der ein größe-
rer Coronaausbruch stattgefun-
den hätte, auch gebe es keine Hot-
spots. Die höhere Anzahl der Neu-
infektionen führt das Amt auf die
jahreszeitliche bedingte Ausbrei-
tung von Infektionskrankheiten
zurück. |ael Seite 9

ZWICKAU

Mehrere Klassen
in Quarantäne

Nachdem seit voriger Woche
nicht mehr für alle die Corona-
Schnelltests kostenlos sind, haben
sich deutlich weniger Menschen
im Landkreis testen lassen. Das
spüren beispielsweise Gastrono-
men. „Von jetzt auf gleich ist mir
die Hälfte meiner Gäste wegge-
blieben“, sagt Sebastian Scherk,
Inhaber der Gaststätte „Brauhaus“
in Zwickau. Er ärgert sich darüber,
dass seine durch die Pandemie be-
reits arg gebeutelte Branche wie-
der unverschuldet Einbußen
hat. |vim Seite 9

ZWICKAU

Corona: Testzahlen
sind eingebrochen

WETTER VOR ORT
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LEIPZIG — Die Leipziger Polizei rüstet
sich für einen erneuten Großeinsatz
in der Messestadt. Nach Informatio-
nen der „Leipziger Volkszeitung“
(LVZ) seien für Samstag ab 16 Uhr
drei Versammlungen bei der Ord-
nungsbehörde angezeigt worden, zu
deren Absicherungen in Absprache
mit dem sächsischen Innenministe-
rium auch Beamtinnen und Beam-
ten aus acht anderen Bundesländern
angefordert wurden. „Die Bevölke-
rung wird gebeten, sich im Stadtge-
biet auf einsatzbedingt entstehende
Verkehrsbeeinträchtigungen einzu-
stellen“, hieß es am Montag aus der
Leipziger Polizeidirektion. Es könne
am Samstag immer wieder zu Sper-
rungen von Straßenzügen kommen,
aber auch zu Behinderungen im öf-
fentlichen Nahverkehr. Bei den ge-
nannten drei Versammlungen han-
delt es sich nach LVZ-Informationen
offenbar um drei Demonstrationen,
die seit Wochen in sozialen Netz-
werken unter dem gemeinsamen Ti-
tel „Alle Zusammen – autonom, wi-
derständig, unversöhnlich“ bewor-
ben werden. |fp

POLIZEIAUFGEBOT

Proteste am Samstag
in Leipzig erwartet

NACHRICHTEN

DRESDEN — Tante-Emmma-Läden
sind in Sachsen nach Ansicht der
Linken noch immer Mangelware.
Am Montag warf die Landtagsabge-
ordnete Antje Feiks der Regierung
des Freistaates vor, die Versorgung
auf dem Land zu vernachlässigen.
Zugleich forderte sie ein Förderpro-
gramm für Dorfläden, das jedes Jahr
vier Millionen Euro bereitstellen
soll. Wo Versorgungsangebote weg-
gebrochen sind, müsse man öffent-
lich gestützte Alternativen schaffen.
„Das lässt sich erreichen, indem ge-
meinschaftlich organisierte Ein-
kaufsmöglichkeiten wie genossen-
schaftliche oder vereinsgetragene
Dorfläden finanziell unterstützt
werden, oder indem ein öffentlich
gefördertes Nahversorgungsnetz
aufgebaut wird, das dort einspringt,
wo sich die Privatwirtschaft zurück-
gezogen hat“, betonte Feiks. In Dorf-
läden könnten sich die Einwohner
nicht nur versorgen, sondern auch
Bekannte treffen, sich informieren,
das gesellschaftliche Miteinander
erleben. |dpa

NAHVERSORGUNG

Linke pochen
auf Förderung

MEIßEN — Nach dem Fund eines
Schwerverletzten in Meißen ist ein
37-Jähriger vorläufig festgenommen
worden. Es bestehe der Verdacht der
versuchten Tötung, teilte die Polizei
am Montag mit. Der Mann soll ei-
nen 24-Jährigen bei einem Streit am
Sonntagabend mit dem Messer
schwer verletzt haben. Laut Polizei
soll der 37-Jährige am Montagnach-
mittag dem Haftrichter vorgeführt
werden. Mit Verweis auf die laufen-
den Ermittlungen machte die Poli-
zei keine Angaben zum Tathergang
und zu einem möglichen Motiv. |dpa

POLIZEIEINSATZ

Schwerverletzter:
Festnahme in Meißen

GÖRLITZ — Ein Falschfahrer auf der
Autobahn A 4 hat zwei Unfälle ver-
ursacht und sich dabei schwer ver-
letzt. Nach Angaben der Polizei war
der 22 Jahre alte Autofahrer in der
Nacht zu Montag auf der A 4 von
Dresden nach Görlitz für 40 Kilome-
ter in die falsche Richtung unter-
wegs. Dabei habe er gegen 4 Uhr
zwei Unfälle im Abstand von vier
Kilometern verursacht. Beim zwei-
ten Unfall habe sich der Falschfahrer
schwer verletzt. Ein Rettungshub-
schrauber brachte ihn in ein Kran-
kenhaus. Die anderen Beteiligten
seien unverletzt geblieben, wie die
Polizei am Montagmorgen sagte. Die
Beamten waren durch Kameras im
Tunnel Königshainer Berge auf den
Mann aufmerksam geworden. |dpa

UNFALL

Falschfahrer auf
der A 4 unterwegs

DRESDEN — Die Anzahl der Corona-
neuinfektionen in Sachsen geht
weiter steil nach oben. Das Robert
Koch-Institut (RKI) meldete am
Montagmorgen 123,3 neue Anste-
ckungen je 100 000 Einwohner in-
nerhalb einer Woche. Das war nach
Thüringen (138,9) der bundesweit
zweithöchste Wert. Am Sonntag lag
die Sieben-Tage-Inzidenz noch bei
113,8. Bundesweit gab das RKI den
Wert mit 74,4 an. In Sachsen wurde
kein weiterer Todesfall registriert.
Binnen eines Tages gab es rund 473
Neuinfektionen. Besonders hoch
war die Ansteckungsrate in Mittel-
sachsen (213,9), am niedrigsten im
Vogtlandkreis (42,4).

Unterdessen nimmt auch die An-
zahl der Coronapatienten in sächsi-
schen Krankenhäusern zu. Nach ei-
ner Übersicht des Gesundheitsmi-
nisteriums vom Montag waren 248
Betten auf den Normalstationen mit

Covid-19-Patienten belegt, auf den
Intensivstationen waren es 105. Da-
mit sind die Intensivstationen in
den Kliniken laut Behörde zu gut 55
Prozent ausgelastet. Zum Vergleich:
Am Montag vor einer Woche wur-
den auf den Normalstationen 183
Coronapatienten behandelt, auf den
Intensivstationen waren es 79.

Die Tendenz ist auch in weiteren
Bundesländern steigend. Die bun-
desweit niedrigste Sieben-Tage-Inzi-
denz – und das mit einigem Abstand
– hat laut RKI Schleswig-Holstein
mit 28,3. Dort waren die Zahlen in
den vergangenen Tagen ziemlich
konstant.

Die regional unterschiedlichen
Entwicklungen dürften auch durch
die Herbstferien beeinflusst sein, die
mancherorts vorüber sind, teils ge-
rade beginnen oder erst bevorste-
hen. RKI-Präsident Lothar Wieler
sagte kürzlich den Zeitungen der
Funke Mediengruppe, die Ferien
hätten einerseits wegen der ge-
schlossenen Schulen eine vorüber-
gehend dämpfende Wirkung auf die
Ansteckungen. Andererseits sei
nach den Herbstferien aber auch
wieder vermehrt mit Fällen nach
Auslandsreisen zu rechnen. Dies
war schon nach den Sommerferien

beobachtet worden. Das RKI betont
seit einiger Zeit, dass es für die küh-
lere Jahreszeit wieder mit einem An-
stieg der Infektionszahlen rechnet.
Hintergrund ist unter anderem, dass
sich Menschen dann mehr in ge-
schlossenen Räumen aufhalten, wo
das Ansteckungsrisiko höher ist. |dpa

Wieder mehr Coronakranke
Die Anzahl der Corona-

infektionen steigt bundes-

weit wieder an. Doch es

gibt regional unterschiedli-

che Entwicklungen.

Nach 97 Jahren ist eines der Prunkstücke der einst kurfürstlich-königli-
chen Schatzkammer Augusts des Starken (1670-1733) zurück in Dres-
den. Die Ernst-von-Siemens-Kunststiftung kaufte das legendäre Goldene
Ei aus Privatbesitz und überlässt es den Staatlichen Kunstsammlungen
(SKD) als Dauerleihgabe für das Grüne Gewölbe. „Es ist ein kleines
Wunder, ein echter Glücksfall“, sagte dessen früherer Direktor Dirk Syn-
dram bei der Vorstellung des „Ur-Überraschungs-Eis“ am Montag. Es
wurde auf der Leipziger Ostermesse 1705 gekauft, ging im Zuge der
Fürstenabfindung 1924 an die Wettiner und gelangte dann in den
Kunsthandel. In dem knapp fünf Zentimeter großen goldenen Ei befin-
det sich eine Henne und in dieser eine Krone mit sechs diamantbesetz-
ten Bügeln. |dpa FOTO: SEBASTIAN KAHNERT/DPA

Prunkstück in Dresden zurück

Coronapandemie

Neu gemeldete Fälle am Montag

Chemnitz 16

Erzgebirgskreis 33

Mittelsachsen 7

Vogtlandkreis 5

Landkreis Zwickau 98

Sachsen 180

Deutschland 4056

2. ImpfungImpfquoten 1. Impfung

Sachsen  58,5% 56,0%

Deutschland 68,8% 65,8%

Die Tabelle zeigt die neu registrierten Infektio-
nen. Die Zahl für Deutschland stammt vom Ro-
bert-Koch-Institut (RKI; Stand: 0 Uhr am oben
genannten Tag), die Zahl für Sachsen vom So-
zialministerium in Dresden (Stand: 12.30
Uhr), die für die Landkreise und die Stadt
Chemnitz von den Gesundheitsämtern (Stand:
je nach Region 0, 11 oder 14.30 Uhr). Die
Impfquoten stammen vom RKI. Mehr im
Internet: » www.freiepresse.de/corona

SACHSENBURG/CHEMNITZ — Am 11. Ju-
ni war die Frankenberger Welt noch
in Ordnung. Die Sieger im Ideen-
wettbewerb für die Gestaltung der
Kommandantenvilla standen fest.
Platz eins belegte die Georgi Archi-
tektur+Stadtplanung GmbH aus
Chemnitz. In ihrem mit großer
Mehrheit gekürten Entwurf hatten
sich Alexander Georgi und Christia-
ne Kleinhempel dem Objekt in Zah-
len genähert. Die Namen der circa
7000 bisher bekannten Insassen des
von 1933 bis 1937 betriebenen, frü-
heren KZ sollten auf neuen Wänden
verewigt werden.

„Ich finde den Entwurf überzeu-
gend“, sagte damals Frankenbergs
Bürgermeister Thomas Firmenich
(inzwischen parteilos). Peter Alt aus
Saarbrücken und Paul Pattay aus
Sankt Ingbert belegten nach dem
Entscheid der Jury Platz zwei. Das
Gremium war mit Professoren,
Stadträten und engagierten Bürgern
hochkarätig besetzt. Auf Platz drei
landete der Entwurf von Aleksandra
Shulevska, Kristof Schlüßler und
Nikolai von Rosen. Für zwei weitere
Entwürfe gab es Anerkennungen.

Nur wenig später wurde Kritik an
der Jury-Entscheidung laut. Ge-
schichtswerkstatt Sachsenburg, La-
gerarbeitsgemeinschaft KZ Sachsen-
burg und sächsische Landesarbeits-
gemeinschaft Auseinandersetzung
mit dem Nationalsozialismus teil-
ten mit: „Die beiden erstplatzierten
Entwürfe sehen einen Abriss der Vil-
la bis auf den Gebäudesockel vor.
Der Erhalt der Struktur der Kom-
mandantenvilla muss ein funda-
mentaler Bestandteil des Konzeptes
einer künftigen Gedenkstätte KZ
Sachsenburg sein“, so Anna Schüller
von der Geschichtswerkstatt.

Am 8. September beschäftigte
sich der Stadtrat mit der Kritik. Nach
der gescheiterten Premiere 2018 hat-
te die Stadt fristwahrend einen neu-
en Antrag auf 5 Millionen Euro För-
derung von Bund und Land für die
Gedenkstätte gestellt. Nur der Ent-
wurf, auf den Frankenberg diesmal
setzen wollte, stand noch aus. Über-

raschung an diesem Abend: Nicht
die Sieger aus Chemnitz, sondern
der alternative Entwurf „Nie wie-
der“ aus Berlin und Frankenberg
wurde Basis des Förderantrages. Er
sieht eine Stahlträgerkonstruktion
vor, die dem Betrachter die Ausmaße
des Gebäudes vor Augen führt. „Der
Siegerentwurf wird zur Kenntnis ge-
nommen“, so Firmenich.

Das ließen sich die Wettbewerbs-
sieger nicht gefallen. In einem offe-
nen Brief, der auch an Kulturstaats-
ministerin Monika Grütters ging, le-
gen die Verfasser der fünf prämier-
ten Arbeiten Widerspruch gegen
den Entscheid des Stadtrates ein und

behalten sich rechtliche Schritte
vor. Es könne nicht sein, dass eine
bereits im zweiten Durchgang des
Wettbewerbs ausgeschiedene Ar-
beit Grundlage fürs weitere Vorge-
hen werde. Erbost sind die Unter-
zeichner, dass zuvor weder offizielle
Gespräche noch Verhandlungen mit
ihnen geführt wurden. Firmenich
zitieren die Autoren wie folgt: „Es ist
beabsichtigt, den Siegerentwurf des
Ideenwettbewerbes zu realisieren.“

Barbara Klepsch, Sächsische
Staatsministerin für Kultur und
Tourismus (CDU) und auch Adressa-
tin des Briefes, hält sich bedeckt:
„Das Sächsische Kulturministerium

ist in den Verfahren in einer über-
mittelnden Rolle, da wir den Antrag
an die Bundesbeauftragte für Kultur
und Medien (BKM) weiterreichen“,
teilte sie auf Anfrage mit. „Wir ha-
ben selbst aber keinen Einfluss auf
kommunale Prozesse oder die Ent-
scheidungsfindung bei der BKM.“

Die Stadt hat inzwischen eine
Überprüfung aller rechtlichen Ver-
pflichtungen veranlasst, die mit der
Stadtratsentscheidung und dem Wi-
derspruch zusammenhängen. „Das
Ergebnis liegt noch nicht vor“, hieß
es am Montag. Die Stadt bedauere,
dass nach Ergebnis des Wettbewerbs
„aus zeitlichen Gründen“ kein Ge-

spräch mit den Preisträgern möglich
war. Dies solle nachgeholt werden.

Firmenich räumt ein, korrekt zi-
tiert worden zu sein. Realisieren
müsse die Stadt den Siegerentwurf
aber nicht. Allen Beteiligten sei klar,
dass eine Gedenkstätte ohne Förde-
rung nicht zu verwirklichen sei. Da-
her war neben den Ideen des Wett-
bewerbes vor allem das Kriterium
der Finanzierung zu beachten. Da-
mit der neue Antrag nicht abgelehnt
wird, sprachen sich daher auch wis-
senschaftlicher und gesellschaftli-
cher Beirat der Gedenkstätte im
Stadtrat für den Alternativentwurf
und gegen die Sieger aus.

Wenn der Gewinner zweiter Sieger wird
Neuer Streit bei der ge-

planten KZ-Gedenkstätte

Sachsenburg: Die Gewin-

ner des Ideenwettbewerbs

protestieren, weil sie bei

der Umsetzung des Vorha-

bens außen vor bleiben

sollen. Der Ausgang des

Falls ist ungewiss.

VON INGOLF ROSENDAHL

Baufällig und ruinös: So präsentiert sich derzeit die ehemalige Kommandan-

tenvilla im einstigen KZ Sachsenburg. FOTO: FALK BERNHARDT/ARCHIV

Der Siegerentwurf „Annäherung in Zahlen“ von Alexander Georgi und Christi-

ane Kleinhempel. Franziska Nürnberger und Felix Messing unterstützten sie.

QUELLE: STADT FRANKENBERG

Der Entwurf „Nie wieder“ von Professor Frank Schüler aus Berlin und den

Frankenbergern Jana Hilger, Christoph Weigel und Roland Koppka.

QUELLE: STADT FRANKEBERG

Zwischen 1933 und 1937 existieren

in Sachsen in 79 Städten und Gemein-

den 110 frühe Konzentrationslager.

Mehr als 30.000 Häftlinge sollen bis

Mitte 1937 darin inhaftiert gewesen

sein. Ins Visier der Nationalsozialisten

gerieten vor allem politische Gegner

wie etwa Kommunisten, Sozialdemo-

kraten und Gewerkschafter. Aber

auch Vertreter kritischer Medien,

jüdische Bürger, Zeugen Jehovas,

Christen, Kriminelle und sogenannte

Asoziale saßen ein. Die Häftlinge

wurden in erheblichem Maß misshan-

delt und für geringe Vergehen hart

bestraft. Auch Morde hat es gegeben.

So gehen Wissenschaftler von mehr

als 30 Toten im KZ Sachsenburg aus.

In der Region errichteten die Nazis

unter anderem in Augustusburg,

Colditz, Frankenberg, Freiberg,

Hainichen, Hilbersdorf, Leubsdorf,

Oederan, Plaue bei Flöha und Sach-

senburg sogenannte wilde und frühe

Konzentrationslager. Das bekannteste

von allen ist das KZ Sachsenburg, das

1933 in der drei Jahre zuvor stillge-

legten Spinnerei der Firma C. G. Rei-

chelt AG eingerichtet wurde und Vor-

läufer späterer KZ wie Buchenwald

und Sachsenhausen sowie Ausbil-

dungsstätte der SS war. Forschungen

gehen von mehr als 10.000 Häftlin-

gen aus, die bis 1937 dort inhaftiert

waren. Die anderen KZ waren zum

Teil wesentlich kleiner. Während im

Colditzer Schloss von März 1933 bis

Juli 1934 geschätzt 2500 Häftlinge

untergebracht waren, wurden zum

Beispiel in der Arbeiterturnhalle in

Leubsdorf im März und April 1933

knapp 80 inhaftiert. |acr

Quelle: „NS-Terror und Verfolgung in Sach-

sen“, herausgegeben unter anderem von

Hans Brenner, Dresden 2018.

Sachsen: 30.000 Häftlinge in frühen Konzentrationslagern
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BONN —  An den Abend der Bundes-
tagswahl am 28. September 1969
denkt Wolfgang Gerhardt mit ei-
nem gewissen Unbehagen zurück.
„Das war wirklich eine Zitterpartie“,
sagt der frühere FDP-Vorsitzende,
der in Marburg studierte und dort
den Wahlabend am Radio verbrach-
te. Gerade mal 5,6 Prozent der Wäh-
ler hatten sich für die Liberalen ent-
schieden, die somit nur knapp den
Sprung in den Bundestag schafften.

Das habe an dem Risiko gelegen,
das Parteichef Walter Scheel kurz
vor der Wahl eingegangen war,
glaubt Gerhardt. Scheel hatte ange-
deutet, dass die FDP für eine Koaliti-
on mit der SPD bereit sei – ein Si-
gnal, das viele Anhänger der FDP
verunsicherte. „Aber das“, meint
Gerhardt, „war nötig. Das Land
brauchte nach 20 Jahren von CDU-
geführten Regierungen einen Wech-
sel. Den haben wir herbeigeführt.“

Gemeinsam wählten Sozialde-
mokraten und Liberale am 21. Okto-
ber 1969 Willy Brandt zum ersten
SPD-Kanzler der Bundesrepublik.
Die schmale rot-gelbe Mehrheit von
zwölf Sitzen im Bundestag, sie hielt.
Es habe damals eine echte Auf-
bruchstimmung gegeben, meint
Gerhardt, die auch keineswegs ver-
sandet sei. Eine Partei müsse aber ih-
re Wähler mitnehmen, wenn sie et-
was Neues wage: „Das war am An-
fang schwer, ist uns aber gelungen.
Bei der Wahl 1972 kamen wir auf
mehr als acht Prozent.“

Zehn Jahre später scheiterte die
sozialliberale Koalition. Und seither
haben SPD und FDP im Bund nicht
mehr gemeinsam regiert. Nun ste-
hen in Berlin die Zeichen auf eine
Ampelkoalition aus SPD, FDP und
Grünen. Die betrachten manche Li-
berale ebenso skeptisch, wie es sei-
nerzeit bei Walter Scheels Kurs-
wechsel der Fall gewesen sei.

Trotzdem macht sich Gerhardt
für die Ampel stark. Wie 1969 brau-
che das Land jetzt wieder einen Neu-
anfang – auch um das anzugehen,
was die sozialliberale Koalition
nicht erreicht habe. Zwar legte
Kanzler Brandt im Oktober 1971 ein
„Umweltprogramm“ vor, in dem es
heißt: „Auch für künftige Generatio-
nen müssen saubere Luft, reines
Wasser und eine gesunde Land-
schaft bewahrt werden.“ Die „Ver-
söhnung von Ökonomie und Ökolo-
gie habe das rot-gelbe Bündnis aber
nicht geschafft, meint Gerhardt.

Was braucht es, um den Neuan-
fang zu wagen, von dem er spricht –

und den die potenziellen Ampel-
partner ja auch selbst anstreben?
„Präzises Verhandeln in den Koaliti-
onsgesprächen, argumentative Stär-
ke und echten Einigungswillen“, so
Gerhardt und fügt an: „Das war frü-
her bei Koalitionsbildungen so. Und
daran hat sich nichts geändert.“

Natürlich lägen die Grundpositi-
onen der drei Ampelparteien noch
weit auseinander, betont Ludwig
Stiegler, der 1980 als 36-Jähriger für
die SPD in den Bundestag gewählt
worden war: „Eine Ménage-à-trois
mit den Grünen muss noch viele Tä-
ler und Schluchten überqueren, um
ans Ziel zu kommen.“ Gemeinsam
könne aber gelingen, was 1969 FDP-
Fraktionschef Wolfgang Mischnick
so formuliert hatte: „Nach unserer
Auffassung ist der vollzogene Regie-
rungswechsel nach zwanzigjähriger
CDU/CSU-Herrschaft ein Dienst an
der Demokratie.“ Man schaffe eine
Koalition der Reformbereitschaft
und des Fortschrittswillens.

Reformbereitschaft und Fort-
schrittswille: Das sind Begriffe, die
gut 50 Jahre später auch die Ampel-
partner für sich in Anspruch neh-

men. Doch was hat die sozialliberale
Koalition von 1969 bis 1982 wirk-
lich erreicht? Vieles, meint der aus
Bayern stammende Stiegler: „Ostpo-
litik, Ausbildungsförderung, Städte-
bauförderung, Mitbestimmung und
Betriebsverfassung stellen Weichen-
stellungen dar, die bis heute nach-
wirken.“ Es habe eine „Fundamen-
talliberalisierung“ geben, so der Phi-
losoph Jürgen Habermas.

Aber wirkt auch etwas anderes
nach? Nämlich Zorn darüber, wie
die sozialliberale Koalition am
17. September 1982 scheiterte und
Kanzler Helmut Schmidt wenige Ta-
ge später nach einem Misstrauens-
votum sein Amt an den CDU-Vorsit-
zenden Helmut Kohl verlor? Dass
die Liberalen damals die Koalition
wechselten, wühlte die Republik im
Herbst 1982 regelrecht auf. Immer-
hin hatte die FDP im Wahlkampf
1980 versprochen, für die Regierung
von Bundeskanzler Schmidt und
Außenminister Hans-Dietrich Gen-
scher einzustehen.

Einer der Liberalen, die damals
den Bruch der Koalition nicht mit-
tragen konnten, ist Andreas von

Schoeler: „Das war eine ethische Fra-
ge. Wir fanden es unmöglich, Stim-
men, die 1980 für die FDP und damit
ganz klar für die Kanzlerschaft
Schmidts abgegeben worden waren,
jetzt zu Helmut Kohl zu tragen.“ Im
November 1982 legte von Schoeler,
der von 1991 bis 1995 Oberbürger-
meister von Frankfurt am Main war,
sein Bundestagsmandat nieder und
schloss sich der SPD an. Von Schoe-
lers Bilanz der sozialliberalen Ära
fällt sehr positiv aus: „Diese Koaliti-
on hat Großes vollbracht.“ Sie habe
in der Außenpolitik, aber auch im
Ziel, „den Muff der Adenauer-Zeit“
zu überwinden, gemeinsame Visio-
nen gehabt. Das sei Vor- und Nach-
teil zugleich gewesen: „Die Koaliti-
on wurde auch überhöht.“

Das werde der Ampel in spe
kaum passieren, meint von Schoe-
ler. Dafür trenne gerade Grüne und
Liberale zu viel. Die neue Koalition
brauche eine Überhöhung auch gar
nicht. Es reiche, einzelne rot-grün-
gelbe Projekte mit „visionärer Kraft“
zu entwickeln. Dafür gebe es fraglos
Chancen. Noch vor kurzem hätte er
es für unmöglich gehalten, dass sich

die FDP für eine Koalition mit der
Sozialdemokratie entscheide, wenn
sie zugleich eine Koalition mit der
Union bilden könne. Nur sei die Uni-
on – und auch das habe niemand
noch vor Wochen für möglich ge-
halten – in einem so desolaten Zu-
stand, dass der FDP daraus mehr
Freiheit und ein größerer Hand-
lungsspielraum erwachse.

Ein Erlebnis aus dem Herbst 1982
habe er noch gut in Erinnerung, er-
zählt Stiegler. Er hoffte, dass das
Misstrauensvotum gegen Schmidt
scheitere – so wie 1972 das Misstrau-
ensvotum gegen Kanzler Willy
Brandt keinen Erfolg gehabt hatte.
„Ich habe Schmidt im Gang neben
dem Bonner Plenarsaal gefragt, ob es
nicht wieder eine Überraschung ge-
ben könne“, sagt Stiegler. Schmidts
Antwort lautete: „Nein, mein Junge,
diesmal nicht.“ Das alles sei nun lan-
ge her, fügt Stiegler an: „Die Wun-
den scheinen verheilt“.

Der Historiker Hartmut Soell, der
von 1980 bis 1994 SPD-Abgeordne-
ter war, weist darauf hin, dass sich
seine Partei im Streit um den Nato-
Doppelbeschluss und die Stationie-
rung neuer Atomraketen in Europa
aufgerieben habe. Kanzler Schmidt
habe dafür Zustimmung bei den Ge-
nossen verloren und das Dilemma
erlebt, „seinen eignen Standpunkt
zu behaupten und mit der Partei, der
er seit bald vier Jahrzehnten ange-
hörte, nicht zu brechen.“

Die SPD hadere zuweilen mit ih-
ren Kanzlern, meint Gerhardt: „Bei
Brandt war es nicht so – bei Schmidt
und später bei Gerhard Schröder
aber schon.“ Könnte es bei einem
Kanzler Olaf Scholz wieder so sein?
„Da die CDU heute in einer ähnli-
chen Verfassung wie 1969 ist, wird
Scholz es verstehen, tragfähige Brü-
cken zu bauen“, sagt Stiegler.

Die SPD habe dank Scholz ihr
Tief überwunden und werde des-
halb den „notwendigen Realismus
aufbringen, der eine Kooperation
möglich macht.“ Aber leise Zweifel
beschleichen Stiegler gleichwohl:
„Leicht wird es nicht. Ich denke da
vor allem an die neu gewählten jun-
gen Abgeordneten, die heute – wie
ich 1980 – mit den brutalen Realitä-
ten konfrontiert werden. Die wer-
den manche Vorstellungen, Wün-
sche, Träume und Versprechen ver-
eiteln.“ Und er wisse aus Erfahrung,
wie schwer man das den Mitglie-
dern vermitteln könne: „Im Wahl-
kampf verspricht man sein Pro-
gramm – in der Realität muss man
mit den Mehrheiten arbeiten, die die
Wählerinnen und Wähler be-
stimmt haben.“

DAS THEMA: KOALITIONSGESPRÄCHE

Wenn Liberale regieren
Im Herbst 1982 endete nach 13 Jahren die erste Regierungskoalition aus Sozialdemokraten und Liberalen. Knapp 30 Jahre danach könnte eine

Ampelpartnerschaft die FDP wieder in Regierungsverantwortung bringen. Leicht wird es nicht. Das lehren Vergangenheit und Realitäten.

VON BERNHARD WALKER

Der Sozialdemokrat und sein liberaler Regierungspartner: Bundeskanzler Helmut Schmidt (rechts) und Außenminister Hans-Dietrich Genscher Anfang der

1980er-Jahre während einer Kabinettssitzung in Bonn. FOTO: DIETER BAUER/IMAGO

„Das Land
brauchte nach
20 Jahren von
CDU-geführten
Regierungen einen
Wechsel. Den
haben wir herbei-
geführt.“

Wolfgang Gerhardt FDP-Vorsitzender

von 1995 bis 2001

Wie geht es nun weiter?
In Berlin wird damit gerechnet, dass
die Koalitionsverhandlungen am
Donnerstag starten. Die Abstim-
mungen dazu laufen noch. Wäh-
rend die Sondierungsteams eher
klein gehalten waren, dürften die
vertieften Gespräche in einem deut-
lich größeren Rahmen stattfinden.
Üblich ist es, Arbeitsgruppen mit
Fachpolitikern zu bilden.

Warum laufen bereits jetzt Per-
sonaldebatten?

FDP-Parteichef Christian Lindner
will Finanzminister werden, auch
Grünen-Chef Robert Habeck wird
Interesse an dem Posten nachgesagt.
Am Montag waren diverse Beteiligte
bemüht, das Thema herunterzudim-
men: FDP-Generalsekretär Volker
Wissing sagte, natürlich müssten
am Ende von Koalitionsverhand-
lungen auch Ressortfragen geklärt
werden. „Aber die jetzt zu themati-
sieren, halte ich für verfrüht, weil
dies von den Inhaltsfragen ablenkt.“
Lindner äußerte die Erwartung, dass
ein neues Klimaministerium ge-
schaffen wird.

Bei welchen Themen sind beson-
ders harte Konflikte zu erwar-
ten?

Ohne Zweifel bei der Finanzpolitik.
In den Sondierungen hatten sich die
drei Parteien auf Drängen der FDP
darauf verständigt, keine Steuern zu
erhöhen. Zugleich heißt es in dem

gemeinsamen Papier, dass „im Rah-
men der grundgesetzlichen Schul-
denbremse“ die nötigen Zukunftsin-
vestitionen gewährleistet werden
sollen – „insbesondere in Klima-
schutz, Digitalisierung, Bildung und
Forschung sowie die Infrastruktur“.
Der Kampf gegen Steuerhinterzie-
hung sowie das Streichen von Sub-
ventionen soll Spielräume im Haus-
halt bringen. Es erscheint aber frag-
lich, ob das reicht. Die Grünen spre-
chen weiter davon, dass zusätzliche

Investitionen in Höhe von 50 Milli-
arden Euro pro Jahr notwendig sein
werden.

Wie lassen sich geplante Investi-
tionen finanzieren?

Die Ampelparteien wollen neben öf-
fentlichem Geld auch im großen Stil
privates Kapital mobilisieren, etwa
durch besondere Abschreibungs-
möglichkeiten. Im Gespräch ist
auch die Gründung von öffentli-
chen Investitionsgesellschaften, wie

Grünen-Chefin Annalena Baerbock
am Montag im Deutschlandfunk be-
richtete. Durch die Aussetzung der
Schuldenbremse im Zuge der Coro-
nakrise gebe es „einen Spielraum,
den wir sonst zu anderen Zeiten
nicht haben“.

Machen SPD, Grüne und FDP
mit dem Klimaschutz ernst?

Das ist zumindest ihre Absicht. Der
Ausbau der erneuerbaren Energien
soll beschleunigt, ab 2035 sollen kei-
ne neuen Diesel- und Benzinautos
mehr zugelassen werden. Die künf-
tigen Koalitionäre müssen das neue
Klimaschutzgesetz mit Leben füllen
– für alle Sektoren wie Verkehr, Bau-
en und Wohnen, Energie oder In-
dustrie. Auf Drängen der Grünen
soll der Kohleausstieg „idealerwei-
se“ bis 2030 statt bis 2038 kommen.
Auch hier sind heftige Debatten in
Sicht.

Was planen die Parteien in Sa-
chen Gesundheit?

Der Textteil zum Thema Gesund-
heit umfasst im Sondierungspapier
ganze 18 Zeilen. Ein paar Absichtser-
klärungen, mehr nicht. Das ist
dünn, liegt aber wohl auch daran,
dass die Parteienspitzen nicht gera-
de Experten auf dem Gebiet sind.
Jetzt geht es ans Eingemachte. Die
kurzfristigen Nöte der Gesetzlichen
Krankenversicherung hat Noch-Ge-
sundheitsminister Jens Spahn
(CDU) mit der Verdoppelung des zu-
sätzlichen Steuerzuschusses auf vier
Milliarden gelindert. Aber auch
langfristig braucht die GKV mehr
Geld. Neue Spargesetze, höhere Bei-
träge oder noch höherer Steuerzu-
schuss – mehr Stellschrauben gibt es
nicht. Zu klären ist auch die künfti-
ge Finanzierung der Pflegeversiche-
rung. Spannende Frage: Wird es zwi-
schen privater und gesetzlicher Pfle-
geversicherung eine Art Risikoaus-
gleich zugunsten der Gesetzlichen
geben? Auch müssen die neuen Koa-
litionäre die Ausgaben für Klinik-
leistungen in den Griff kriegen.  |knuf

Themen mit Konfliktpotenzial: Finanz- und Klimapolitik
Nach der Zustimmung der Liberalen ist der Weg für formale Koalitionsverhandlungen von SPD, Grünen und FDP frei – Ein Überblick über den Stand der Debatten

BERLIN —  Nach SPD und Grünen hat
jetzt auch die FDP formal die Wei-
chen in Richtung einer Ampelkoali-
tion gestellt. Die Spitzengremien der
Liberalen stimmten am Montag Ver-
handlungen über ein Dreierbündnis
zu. Bislang gab es erst eine Einigung
auf die Grundlinien einer mögli-
chen Koalition. Wichtige Fragen
sind aber noch offen, zum Beispiel
in der Finanzpolitik. Unabhängig
davon laufen schon die ersten Perso-
naldebatten. Die „Freie Presse“ be-
antwortet hier die wichtigsten Fra-
gen zum Stand der Debatten.

Verhandlungspartner bei den anstehenden Koalitionsverhandlungen (von

links): Robert Habeck und Annalena Baerbock von den Grünen, SPD-Kanzler-

kandidat Olaf Scholz, Christian Lindner von der FDP. FOTO: MIKE SCHMIDT/IMAGO
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Nackte Tatsachen. KARIKATUR: TOMICEK

egierungen benutzen Men-
schen in Not für politische
Zwecke. Man hat dieses zyni-

sche Spiel schon in der Türkei beob-
achtet und in Marokko, wo Flücht-
linge zur Ausreise in die EU ge-
drängt wurden. Was allerdings der
belarussische Diktator Alexander
Lukaschenko seit Monaten treibt, ist
an Menschenverachtung kaum zu
überbieten. Denn anders als in der
Türkei, die mehr als vier Millionen
Geflüchtete beherbergt, gibt es in
Belarus eigentlich keine Schutzsu-
chenden aus Syrien oder Afghanis-
tan. Der Diktator lässt sie einfliegen,
um sie dann wie Vieh über die Gren-
zen in die EU prügeln zu lassen.

Wer sich mit Lukaschenko be-
fasst, blickt immer wieder in Ab-
gründe der Gewissenlosigkeit. Das
hat sich schon bei der blutigen Zer-
schlagung der Demokratiebewe-
gung gezeigt. Oder bei der Entfüh-
rung eines Ryanair-Jets, die der Dik-
tator befahl, um einen jungen Mann
zu kidnappen. Anschließend ließ er
Roman Protassewitsch foltern und
vor laufenden Kameras zur Schau
stellen. Ist das noch übersteigerte
Rachsucht oder schon krankhafter
Sadismus? Man tut wohl gut daran,
sich nicht zu lange mit der seeli-
schen Verfassung dieses Schlächters
aufzuhalten. Denn am Ende geht es
um Politik, nicht um Psychologie.

R EU-Innenkommissarin Ylva Jo-
hansson weist deshalb zu Recht da-
rauf hin, dass Lukaschenko in der
aktuellen Migrationskrise zwar „der
Böse ist“. Dass aber die EU eben
nicht Belarus sei. „Wir müssen uns
an Werte halten.“ Das zielte auf die
martialischen Mittel, die etwa Polen
nutzt, um Lukaschenkos Erpres-
sungspolitik zu kontern. Dazu zählt
die zwangsweise Rückführung von
Kindern. Und in Kroatien treiben
prügelnde Polizisten Geflüchtete
über die Grenze nach Bosnien. Wer
die geheim gefilmten Bilder sieht,
wird kaum noch Unterschiede zu
Lukaschenkos Sonderpolizei erken-
nen. Auch das eröffnet einen Blick
in Abgründe.

Dass Lukaschenko sein sadisti-
sches Spiel mit Menschenleben
überhaupt treiben kann, ist ja nicht
zuletzt eine Folge des kollektiven
Versagens der EU in der Migrations-
und Flüchtlingspolitik. Gäbe es die-
ses Scheitern nicht, gäbe es auch kei-
nen Hebelpunkt für Erpresser.

Unter dem Strich steht die Er-
kenntnis, dass die EU zu den
menschlichen Katastrophen we-
sentlich beigetragen hat, die sich an
ihren Außengrenzen abspielen. Am
Ende kann man vielleicht nur hof-
fen, dass es ausgerechnet Luka-
schenkos Sadismus ist, der die EU zu
neuen Lösungen zwingt. |ukrö

leserbriefe@freiepresse.de

KOMMENTARE

Blick in Abgründe
ULRICH KRÖKEL ÜBER LUKASCHENKOS FLÜCHTLINGSPOLITIK

er Finanzminister ist einer
der zentralen Akteure der
Bundesregierung. Er verteilt

im Inland das Geld und spielt auch
auf der Brüsseler Bühne eine heraus-
ragende Rolle. So gesehen wundert
es kaum, dass sich Grüne und FDP
um den Posten zanken, noch bevor
die Verhandlungen über eine Am-
pel-Koalition begonnen haben.

Auf jeden Fall erwartet den künf-
tigen Amtsinhaber ein Höllenjob.
Die Finanzlage des Bundes ist ange-
spannt, der Investitionsbedarf
enorm. Der Staat wird schon bald
Subventionen streichen und im
Rahmen der Schuldenbremse neue
Kredite aufnehmen müssen. Wie

D das genau gehen wird, ist völlig of-
fen. Steuererhöhungen soll es nicht
geben.

Folgende Prognose sei gewagt:
Am Ende wird FDP-Chef Christian
Lindner das Amt bekommen und
der Grünen-Vorsitzende Robert Ha-
beck das Nachsehen haben. Das ist
einer der Preise, die für eine Regie-
rungsbeteiligung der Liberalen zu
entrichten sind. Als Klima-Partei
sollten die Grünen ihre Ambitionen
in eine andere Richtung lenken und
ein neu geschaffenes Ministerium
für Wirtschaft, Klimaschutz, Trans-
formation und Digitales überneh-
men. Das wäre ein Ort, an dem aus
Worten Taten werden könnten. |knuf

leserbriefe@freiepresse.de

Berufswunsch Kassenwart
THORSTEN KNUF ÜBER DIE MINISTERPOSTENVERTEILUNG

WARSCHAU — Sehnsuchtsort Ham-
burg, Endstation Warschau. So er-
geht es im September Mahmoud A.
Die polnische Polizei stoppt das Au-
to, in dem der 42-jährige Syrer mit
drei Landsleuten hockt. Am Steuer
ein Schleuser. Kurz darauf gestehen
die Männer den illegalen Grenz-
übertritt. Mahmoud gibt sofort alles
zu. Er will seine Geschichte erzäh-
len. Wie sie ihn erst nach Belarus ge-
lockt und dann fast erschlagen ha-
ben. Soldaten brechen ihm den Kie-
fer und treiben ihn aus dem Land.
Nach Westen. Dabei wäre er auch
von allein gegangen. Denn in Ham-
burg leben Bruder und Schwester,
wie die Zeitung „Rzeczpospolita“ be-
richtet.

Mahmoud will nichts lieber als
nach Deutschland, acht Jahre nach
seiner Flucht vor Krieg und Terror in
Syrien. Acht Jahre, die er mit Frau
und vier Kindern in Jordanien ver-
bracht hat. Nun hat er sie zurückge-
lassen, um sie später nachzuholen.
Es war sicher besser so. Denn in Po-
len häufen sich die Berichte über
Minderjährige, die im Grenzgebiet
zu Belarus aufgegriffen werden.
Ausgehungert, krank oder halb er-
froren. Aber auch die Älteren leiden.
Mindestens sieben Menschen sind
in dem sumpfigen Niemandsland
gestorben, seit Diktator Alexander
Lukaschenko beschlossen hat, Ge-
flüchtete als Druckmittel einzuset-
zen. Die Regierung in Warschau
sagt: als Waffen.

Mahmouds Geschichte wirft ein
grelles Licht auf die Hintergründe.
Denn der 42-Jährige erzählt auch,
wie er die Schleusung bei einem jor-
danischen Reisebüro für 3000 Dollar
regelrecht buchen konnte. Flug, Vi-
sum und Hotel in Minsk inklusive.
Bei all dem, das belegen internatio-
nale Recherchen, arbeitet das Luka-
schenko-Regime mit Reiseunterneh-
men, Fluglinien und Schleusern
Hand in Hand. Die Folge: Seit dem
Sommer zählten die polnischen Be-
hörden rund 10.000 illegale Grenz-

übertritte aus Belarus. Die meisten
Geflüchteten kommen aus dem
Irak, Syrien und Afghanistan. Zeit-
verzögert erreichen sie inzwischen
immer öfter auch Deutschland. Von
4300 unerlaubten Einreisen seit Au-
gust berichtet die Bundespolizei.
Auch die europäische Asylbehörde
EASO registriert eine deutliche Zu-
nahme von Schutzgesuchen in der
EU. Im August lag die Zahl der Asyl-
anträge bei 16.000 und damit um 40
Prozent höher als im Vorjahresver-
gleich.

Es ist genau das Szenario, das Lu-
kaschenko bereits im Juli angedroht
hat. Menschen aus Kriegsgebieten
seien auf dem Weg „in das warme
und bequeme Europa“, erklärte er
damals. „Da werden wir sie nicht
aufhalten.“ In Brüssel ist man sich
einig, dass es sich um staatlich orga-
nisierte Erpressung handelt. Damit
die EU ihre Sanktionen lockert, die

sie wegen der blutigen Niederschla-
gung der Demokratiebewegung in
Belarus verhängt hat. „Lukaschenko
führt einen Krieg mit anderen Mit-
teln“, sagt Polens Premier Mateusz
Morawiecki.

Deutschland und andere EU-
Staaten wollen angesichts der anhal-
tenden illegalen Migration über Be-
larus nun verstärkt gegen beteiligte
Fluggesellschaften vorgehen. „Wir
sind nicht länger bereit zuzusehen,
dass es auch Unternehmen gibt wie
Fluggesellschaften, die damit auch
noch Geld verdienen“, sagt Außen-
minister Heiko Maas (SPD) am Mon-
tag bei einem Treffen mit Amtskol-
legen in Luxemburg. Man brauche
Sanktionen, mit denen man klar
machen könne, dass man nicht be-
reit sei, dieses Gebaren weiter zu ak-
zeptieren. Lukaschenko sei „nichts
anderes als der Chef eines staatli-
chen Schleuserrings“, so Maas.

In den östlichen EU-Staaten gibt
man sich keinen Illusionen hin. Lu-
kaschenko werde „vor nichts zu-
rückschrecken“, sagt Polens Innen-
minister Mariusz Kaminski. Die
rechtsnationale PiS-Regierung setzt
in dem Konflikt auf Härte. Sie hat
Militär an die gut 400 Kilometer lan-
ge Grenze entsandt. Soldaten errich-
ten dort mit Nato-Draht Zäune. Ende
vergangener Woche stimmte das
Parlament in Warschau dem Bau ei-
ner „soliden, hohen Barriere mit Ka-
meraüberwachung und Bewegungs-
meldern“ zu. Die Opposition spricht
von einer Mauer.

Seit September gilt in der Region
zudem der Ausnahmezustand. Kriti-
ker vermuten, dass die Abschottung
vor allem ein Ziel hat: gewaltsame
Rückführungen von Geflüchteten
zu erleichtern, sogenannte Push-
backs, die nach internationalem
Recht illegal sind. Kommentar

Wie Lukaschenko Flüchtlinge
gezielt für seine Politik einsetzt
Der belarussische

Diktator lässt immer

mehr Menschen in die

Europäische Union

schleusen, worauf Polen

mit Härte reagiert

und mit einem Mauerbau

an der Grenze.

VON ULRICH KRÖKEL

Afghanische Flüchtlinge bauen Zelte in einem behelfsmäßigen Lager an der Grenze zwischen Polen und Belarus auf.
Seit September gilt in der Region der Ausnahmezustand.  FOTO: ATTILA HUSEJNOW/SOPA IMAGO VIA ZUMA PRESS WIRE/DPA

Bundesinnenminister Horst Seeho-
fer (CSU) will die gestiegene Zahl un-
erlaubter Einreisen über die pol-
nisch-deutsche Grenze im Kabinett
zur Sprache bringen. Der Minister
wolle in der Sitzung am Mittwoch
Maßnahmen vorschlagen, wie man
mit der Situation umgehen sollte,
sagte der Sprecher des Ministeriums,
Steve Alter, am Montag auf Anfrage.

Heiko Teggatz, Vorsitzender der

Bundespolizeigewerkschaft, dringt
auf die Einführung temporärer Kont-
rollen an der Grenze zu Polen. Teg-
gatz begründete dies in einem Schrei-
ben an Seehofer auch mit der Ge-
sundheitsgefährdung für die Mitar-
beiterinnen und Mitarbeiter der Bun-
despolizei, da Hygienevorschriften
wie in Deutschland und Europa üblich
im „Schleusungsvorgang“ selbstver-
ständlich nicht eingehalten würden,
wie die „Bild“ berichtete.

Die Gewerkschaft der Polizei (GdP)
hält von dieser Idee zum jetzigen
Zeitpunkt nichts. „Aktuell sehen wir
keinen Anlass für Grenzkontrollen“,
sagte der GdP-Chef Andreas Roßkopf.
„Ja, es muss reagiert werden, aber
wir bevorzugen eine Intensivierung
der Grenzfahndung“, fügte er hinzu.
Die aktuelle Situation sei, was die
Zahl der ankommenden Schutzsu-
chenden angeht, nicht mit der Situati-
on im Herbst 2015 vergleichbar. |dpa

Bundespolizeigewerkschaft drängt auf Einführung temporärer Grenzkontrollen

BERLIN — Das bundespolitische Spit-
zenpersonal der SPD ähnelt der Auf-
stellung einer Herren-Fußballmann-
schaft: Olaf Scholz im Zentrum, Lars
Klingbeil als Vorstopper, Rolf Mütze-
nich kommt über links, Norbert
Walter-Borjans sichert nach hinten
ab, Frank-Walter Steinmeier spielt
Libero. Weibliche Ausnahme: Partei-
chefin Saskia Esken. Da die SPD nun
einige Positionen zu besetzen hat,
werden Forderungen nach einem
höheren Frauenanteil laut.

In dieser Woche wollen Sozialde-
mokraten nach Angaben eines Frak-
tionssprechers entscheiden, wer
Wolfgang Schäuble (CDU) als Bun-
destagspräsident nachfolgen soll.
Als stärkster Fraktion steht der SPD

der Posten zu. Aussichtsreicher Kan-
didat ist Fraktionschef Rolf Mütze-
nich, der aufgrund seiner großen
Parlamentserfahrung als ausge-
zeichnet qualifiziert gilt. Greift der
62-Jährige zu, soll zumindest der
ebenfalls den Sozialdemokraten zu-
stehende Stellvertreterposten im
Bundestagspräsidium an eine Frau
gehen.

Allerdings: Dann wären mit Bun-
despräsident Frank-Walter Stein-
meier und – wenn es mit der Regie-
rungsbildung klappt – Bundeskanz-
ler Olaf Scholz drei der fünf höchs-
ten Staatsämter mit männlichen So-
zialdemokraten besetzt. Hinzu kom-
men Stephan Harbarth als Präsident
des Bundesverfassungsgerichts und
Reiner Haseloff (CDU) als derzeiti-
ger Bundesratspräsident. Frauen:
Fehlanzeige.

In einem offenen Brief rufen die
Soziologin Jutta Allmendinger und
der Theologe Peter Dabrock die SPD
daher auf, eine Frau als Bundestags-
präsidentin zu benennen. Bekomme
Mützenich den Posten, wirke dies
im Jahr 2021 „wie aus der Zeit gefal-
len“. Auch die Vorsitzende der Ar-
beitsgemeinschaft Sozialdemokrati-
scher Frauen, Maria Noichl, fordert,
das Amt „zwingend“ mit einer Frau

zu besetzen. Die Ausrede, es gebe
keine qualifizierten Kandidatinnen,
will Noichl nicht gelten lassen. Ge-
eignete SPD-Frauen wie die aktuelle
Justizministerin Christine Lamb-
recht und die Ex-Bundestags-Vize-
präsidentin Ulla Schmidt waren zur
Wahl nicht mehr angetreten.

Wird Mützenich dennoch Bun-
destagspräsident, benötigt die SPD
Ersatz für den Fraktionsvorsitz. Als
mögliche Kandidaten werden bis-
lang genannt: Arbeitsminister Hu-
bertus Heil, Generalsekretär Lars
Klingbeil und Fraktionsvize Matthi-
as Miersch. Um das Ungleichge-
wicht zwischen den Geschlechtern
auszubalancieren, wird offenbar da-
rüber nachgedacht, mit einer Dop-

pelspitze in die Legislaturperiode zu
gehen, die für die SPD als voraus-
sichtlicher Regierungsfraktion kei-
ne leichte werden wird. Mehr als die
Hälfte der SPD-Abgeordneten sind
Neulinge im Bundestag.

Die Diskussion um die ausgegli-
chene Besetzung von Ämtern wird
sich fortsetzen, wenn es nach erfolg-
reichen „Ampel“-Koalitionsgesprä-
chen um die Regierungsmannschaft
geht. Scholz hatte im Wahlkampf
versprochen, dass ein von ihm ge-
führtes Kabinett mindestens zur
Hälfte mit Frauen besetzt werde.
Während die Grünen dies unterstüt-
zen, kommen aus der FDP bereits
Stimmen, die eine strikte paritäti-
sche Besetzung ablehnen. Wen die
Liberalen in ein Kabinett schicken,
ist ihre Entscheidung.

In der zuletzt so geschlossenen
SPD könnte die Besetzung bedeu-
tender Ämter für Diskussionen sor-
gen, wenn am Ende vor allem Män-
ner auf dem Platz stehen. Noch hält
der Frieden. „Ich gehe davon aus,
dass ein Ampel-Kabinett paritätisch
besetzt sein wird“, sagt die baden-
württembergische Abgeordnete Le-
ni Breymaier. „Auch andere Spitzen-
positionen werden nicht ausschlie-
ßen männlich besetzt sein.“

Was gegen SPD-Mann Mützenich spricht
Olaf Scholz hat gleich bei

der ersten Personalent-

scheidung mit Gegenwind

zu kämpfen. Mit der

Lösung hängt zusammen,

ob Steinmeier Bundes-

präsident bleiben kann.

VON JAN DÖRNER

Kann Rolf Mützenich Bundestagsprä-
sident werden? FOTO: KAY NIETFELD/DPA 
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BUDAPEST — Die Opposition in Un-
garn hat nach einer mehrwöchigen
Vorwahl ihren Spitzenkandidaten
für die Parlamentswahl im April
2022 gekürt. Die Stichwahl, die am
Wochenende zu Ende ging, gewann
überraschend deutlich der parteilo-
se Konservative Peter Marki-Zay mit
57 Prozent gegen die Sozialdemo-
kratin Klara Dobrev mit 43 Prozent
der Stimmen, wie die Vorwahl-Kom-
mission in der Nacht zum Montag
auf ihrer Facebook-Seite mitteilte.
Marki-Zay, der als krasser Außensei-
ter in die Vorwahl gegangen war, ist
damit der von sechs Oppositions-
parteien unterstützte Herausforde-
rer des rechtsnationalen Minister-
präsidenten Viktor Orban.

Eine derartige Vorwahl gab es in
Ungarn zum ersten Mal. Die sechs
Parteien, deren Spektrum von links-
grün bis rechtskonservativ reicht,
waren zuvor heillos zerstritten. Die
Beteiligung an der Vorwahl, die im
Vormonat begonnen hatte, übertraf
alle Erwartungen. 630.000 Bürger
stimmten in der ersten Runde ab,
660.000 in der zweiten.

„Dies ist die Revolution der klei-
nen Leute“, erklärte Marki-Zay am
späten Sonntagabend. Der Oppositi-
on könne es nur gemeinsam gelin-
gen, „die korrupteste Regierung der
letzten 1000 Jahre“ zu abzuwählen.
Dobrev bekräftigte ihre Unterstüt-
zung für den siegreichen Rivalen.
„Von jetzt an beschäftigen wir uns al-
le nur noch damit, das Orban-Sys-
tem abzuräumen“, sagte sie.

Marki-Zays Stärke: Als Konserva-
tiver aus dem ungarischen Tiefland,
bekennender Katholik und Vater
von sieben Kindern kann er Wähler
auf dem Land ansprechen, die kon-
servativ eingestellt sind, aber von
Orbans Herrschaft möglicherweise
nicht mehr so überzeugt sind. Zu-
gleich vergrault er die urbanen, eher
linken Wähler der Großstädte nicht,
weil sich sein Konservativismus mit
Weltoffenheit, Toleranz und Kom-
promissfähigkeit verbindet.

Marki-Zay studierte Wirtschaft,

Elektrotechnik und Geschichte. Von
2004 bis 2009 lebte er mit seiner Fa-
milie in Kanada und den USA. In die
Politik stieg er erst 2018 ein. Damals
gewann er – gleichfalls überra-
schend – die Bürgermeisterwahl in
Hodmezövasarhely. Der Ort galt bis
dahin als uneinnehmbare Hoch-
burg der Orban-Partei Fidesz. Im Jahr
darauf wiederholte er den Wahlsieg.

Die Wahlsiege in seiner südost-
ungarischen Heimatgemeinde wa-
ren aber auch nur möglich, weil sich
alle Oppositionsparteien um ihn ge-

schart hatten. Insofern gelten die da-
maligen Kampagnen als die Blau-
pause für die derzeitige Oppositi-
onsallianz. Die Idee der Vorwahl war
wiederum von Politologen und
Thinktanks entwickelt worden.

Die reale Dynamik der Vorwahl
vermochte niemand vorherzusagen.
Als die erste Runde begann, hatten
Meinungsforscher Marki-Zay bes-
tenfalls den vierten Platz unter fünf
Bewerbern vorausgesagt. Doch als
überraschender Drittplatzierter ge-
langte er in die Stichwahl. Der zweit-
platzierte links-grüne Budapester
Oberbürgermeister Gergely Karac-
sony verzichtete indes zugunsten
von Marki-Zay auf ein Antreten in
der zweiten Runde.

In der Opposition war inzwi-
schen die Ansicht gereift, dass nur
Marki-Zay, nicht aber Dobrev in der
Lage wäre, Orban bei einer Wahl zu
schlagen. Die Sozialdemokratin ist
nämlich mit dem ehemaligen Mi-
nisterpräsidenten Ferenc Gyurcsany
verheiratet und gehört der von ihm
gegründeten und geführten Demo-
kratischen Koalition (DK) an. Gy-
urcsanys Amtszeit von 2004 bis
2009 war von Skandalen und den
Budapester Straßenunruhen im
Herbst 2006 überschattet.

Orban regiert seit 2010 ununter-
brochen. Kritiker werfen ihm einen
autoritären Führungsstil und massi-
ve Korruption vor. Staatliche Insti-
tutionen, die eigentlich neutral agie-
ren sollten wie die Staatsanwalt-
schaft, die Gerichtsbarkeit und das
Verfassungsgericht, hat er mit loya-
len Parteisoldaten vollgepackt. In
Umfragen lagen Orbans Regierungs-
partei Fidesz und die vereinte Oppo-
sition zuletzt Kopf an Kopf. |dpa

Siebenfacher Vater fordert
Regierungschef Orban heraus
Erstmals entschieden die
Bürger im Land, wer die
Regierungsgegner in die
nächste Wahl führen soll.
Ihr Vertrauen gewann ein
parteiloser Konservativer.
Kann Peter Marki-Zay
den mächtigen, fast
alles kontrollierenden
Regierungschef
Viktor Orban schlagen?

VON GREGOR MAYER

Gewann überraschend die Stichwahl und wird 2022 gegen Viktor Orban an-

treten: der parteilose konservative Peter Marki-Zay. FOTO: SZILARD VOROS/IMAGO

ANZEIGE

NACHRICHTEN

WASHINGTON — Der frühere US-Au-
ßenminister Colin Powell (84) ist am
Montag infolge von Komplikatio-
nen nach einer Corona-Infektion ge-
storben, wie seine
Familie in einem
Facebook-Post mit-
teilte. Powell, Ex-
Chef des General-
stabs der US-Streit-
kräfte, sei vollstän-
dig gegen das Coro-
navirus geimpft ge-
wesen, hieß es. Powell, ein Sohn ja-
maikanischer Einwanderer aus New
York, wurde 2001 unter Präsident
George W. Bush der erste schwarze
Außenminister der USA. |dpa

CORONA-INFEKTION

Ex-Außenminister
Powell gestorben
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BERLIN — Bundesgesundheitsminis-
ter Jens Spahn hat sich für ein Aus-
laufen der „epidemischen Lage nati-
onaler Tragweite“ ausgesprochen.
Wie ein Ministeriumssprecher be-
stätigte, äußerte sich der CDU-Politi-
ker entsprechend am Montag bei Be-
ratungen mit den Gesundheitsmi-
nistern der Länder. Das Robert
Koch-Institut stufe „das Risiko für
Geimpfte als moderat ein“, somit
könne angesichts der Impfquote die
epidemische Lage am 25. November
2021 als bundesweite Ausnahmere-
gelung auslaufen und beendet wer-
den, wurde Spahn zitiert. |dpa

CORONAPANDEMIE

Spahn für Ende der
„epidemischen Lage“

PRAG — Wegen stark gestiegener
Energiepreise hat die tschechische
Regierung Steuerentlastungen be-
schlossen. Die Umsatzsteuer auf
Strom und Gas soll im November
und Dezember nicht erhoben wer-
den, wie das Finanzministerium in
Prag am Montag mitteilte. Man re-
agiere damit auf die „ungewöhnli-
che Situation“, teilte Ministerin Ale-
na Schillerova mit. Dafür muss noch
die Zustimmung der EU-Kommissi-
on eingeholt werden. Die Einnah-
meausfälle für den Fiskus werden
auf monatlich rund 78,5 Millionen
Euro geschätzt. |dpa

ENERGIE

Tschechien hebt
Umsatzsteuer auf

NÜRNBERG — Der frühere Bundesmi-
nister Thomas de Maizière (CDU) ist
neuer Präsident des Deutschen
Evangelischen Kirchentags. Der 67-
Jährige wurde am Montag in Nürn-
berg als Nachfolger von Bettina Lim-
perg, der Präsidentin des Bundesge-
richtshofs, vorgestellt. De Maizière
wird damit die Planungen und Vor-
bereitungen für den Evangelischen
Kirchentag vom 7. bis 11. Juni 2023
unter der Losung „Jetzt ist die Zeit“
in Nürnberg leiten. Die Veranstal-
tung ist nach dem Jahr 1979 zum
zweiten Mal in der fränkischen
Großstadt zu Gast.

Viele Menschen spürten, „dass
wir vielleicht in so etwas wie einer
globalen Zeitenwende leben“, sagte
de Maizière. Klimawandel, Digitali-
sierung und die Bedrohung von
Menschenrechten seien nur einige
der Herausforderungen, über die
man sprechen wolle – auch mit jun-
gen Menschen. „Der evangelische
Kirchentag ist auf dem Weg zu einer
Erneuerung“, sagte de Maizière. „Ei-
niges davon wird in Nürnberg zu se-
hen sein.“

De Maizière war von 2005 bis
2009 Chef des Bundeskanzleramts,
später dann Bundesinnenminister
und Verteidigungsminister. Nach
den Koalitionsverhandlungen von
SPD und CDU/CSU schied er Anfang
2018 aus der Bundesregierung aus.

Ebenfalls in den Vorstand des Kir-
chentagspräsidiums gewählt wur-
den einer Mitteilung zufolge Thü-
ringens Umweltministerin Anja Sie-
gesmund (Grüne) und Wittenbergs
Oberbürgermeister Torsten Zuge-
hör. Die beiden sind auch designier-
te Präsidentin und designierter Prä-
sident der Kirchentage 2025 und
2027. |dpa

De Maizière
ist neuer
Präsident des
Kirchentags
Ex-Bundesminister wird
Fest der evangelischen
Kirche vorbereiten

Thomas
de Maizière
Ex-Minister

FOTO: KAY NIETFELD/DPA
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AMSTERDAM — Nach Einführung
strengerer Regeln für private Zim-
mervermieter hat die Vermittlungs-
plattform Airbnb in Amsterdam et-
wa 80 Prozent ihrer Adressen verlo-
ren. Das bestätigte ein Sprecher der
Stadt gegenüber der Nachrichten-
agentur ANP. Seit dem 1. Oktober
gilt in Amsterdam eine Registrie-
rungspflicht. Wer seine Wohnung
an Touristen vermieten will, muss
das vorher anmelden. Daraufhin
war die Zahl der Anzeigen bei allen
Online-Zimmervermittlern dras-
tisch zurückgegangen, beim Markt-
führer Airbnb von mehr als 16.200
im Frühjahr auf nun auf etwa 2900.
Amsterdam hatte zuvor bereits
mehrfach versucht, die private Zim-
mervermietung einzudämmen, vor
allem um der großen Wohnungsnot
in der niederländischen Hauptstadt
entgegenzutreten und den Massen-
tourismus einzudämmen. |dpa

VERMITTLUNG AIRBNB

Deutliche Verluste
in Amsterdam

NACHRICHTEN

REMLINGEN — Der Streit um den
Standort eines Zwischenlagers für
die radioaktiven Abfälle, die aus
dem maroden Bergwerk Asse II her-
ausgeholt werden sollen, ist noch
nicht befriedet. Ein am Montag an
das Bundesumweltministerium
(BMU) übermittelter Expertenbe-
richt beantworte noch nicht ab-
schließend, ob die Entscheidung des
Asse-Betreibers für einen Standort
nahe am Bergwerk noch einmal re-
vidiert werden solle, sagte BMU-
Staatssekretär Jochen Flasbarth. Der
knapp 100-seitige Bericht enthalte
„keine schnellen Antworten“: „Das
Thema standortnah oder standort-
fern muss weiterdiskutiert werden.“
Aus seiner Sicht lasse sich aber be-
reits festhalten, „dass die vorgestell-
ten Ergebnisse wichtige Denkanstö-
ße geben“, fügte Flasbarth hinzu. |dpa

ASSE-ABFÄLLE

Zwischenlagerstreit
dauert noch an

BADEN-BADEN — Die Flutkatastrophe
in Deutschland dürfte die Versiche-
rungsbranche nach Einschätzung
der Hannover Rück noch deutlich
teurer zu stehen kommen als ge-
dacht. Nach den ersten Sondierun-
gen beim Branchentreffen in Ba-
den-Baden könne man „davon aus-
gehen, dass der Schaden eher an 10
Milliarden als an 9 Milliarden Euro
herankommt“, sagte der Deutsch-
landchef des weltweit drittgrößten
Rückversicherers, Michael Pickel,
am Montag. Der deutsche Versiche-
rerverband GDV hatte seine Progno-
se für die Schäden durch Tief
„Bernd“ zuletzt auf rund 7 Milliar-
den Euro angehoben. Pickel erklärte
seine Erwartung mit der enormen
Wucht der Wassermassen, die nach
dem Starkregen im Juli vor allem
durch Gebiete im nördlichen Rhein-
land-Pfalz und Nordrhein-Westfalen
geschossen waren. |dpa

RÜCKVERSICHERER

Flut kostet bis zu
zehn Milliarden Euro

PEKING — Der Aufschwung der
chinesischen Wirtschaft verliert
deutlich an Fahrt. Wie das Pekinger
Statistikamt am Montag mitteilte,
wuchs die zweitgrößte Volkswirt-
schaft im dritten Quartal nur noch
um 4,9 Prozent im Vorjahresver-
gleich. Nach einem Rekordzuwachs
von 18,3 Prozent im ersten und 7,9
Prozent im zweiten Quartal ist es der
bisher schwächste Wert in diesem
Jahr. Im Zeitraum von Januar bis
September lag das Wachstum damit
zusammengerechnet bei 9,8 Pro-
zent. Chinas Wirtschaft hatte nach
überwundener Coronapandemie
zunächst eine kräftige Erholung
hingelegt. Zuletzt warnten Ökono-
men jedoch vor einer ganzen Reihe
an Belastungsfaktoren, etwa die
Energieknappheit im Land, die die
Produktion hemmte. |dpa

KONJUNKTUR

China wächst
wieder langsamer

CHEMNITZ/OLBERNHAU — Der Höhen-
flug der Ölpreise hat sich auch am
Montag fortgesetzt. Am Nachmittag
kostete ein Barrel (159 Liter) der
Nordseesorte Brent 85,27 US-Dollar,
das waren 48 Cent mehr als am Frei-
tag. Das Tageshoch lag sogar bei 86
US-Dollar. So teuer war das Nordsee-
öl seit drei Jahren nicht mehr. Die
Ölpreise legen seit Wochen tenden-
ziell zu, weil an den internationalen
Finanz- und Rohstoffmärkten damit
gerechnet wird, dass vor den Win-
termonaten das Angebot zu gering
sein könnte.

Die steigenden Erdölpreise schla-
gen inzwischen deutlich auf den
Endverbraucher durch. Nach Anga-
ben des Automobilclubs ADAC ist
Diesel an Tankstellen in Deutsch-
land so teuer wie noch nie. Im bun-
desweiten Tagesdurchschnitt des
Sonntags lag der Preis bei 1,555 Euro
pro Liter, wie der ADAC am Montag
mitteilte. Damit übertraf er den bis-
herigen Rekord von 1,554 Euro pro
Liter vom 26. August 2012 minimal.

Auch Benzin nähert sich dem
Höchststand. Super der Sorte E10 lag
am Sonntag bei 1,667 Euro pro Liter.
Damit fehlen nur noch 4,2 Cent zum
Rekord von 1,709 Euro am 13. Sep-
tember 2012.

Viele Autofahrer suchen deshalb
nach Ausweichmöglichkeiten. So
berichtet das Boulevardblatt „Bild“,
dass viele Autofahrer aus Dresden
und der Sächsischen Schweiz zum
Tanken nach Tschechien gefahren
seien. Dort hätten sich lange Schlan-
gen an den Tankstellen gebildet.
Laut „Bild“ kostete beispielsweise
der Liter Super in Dresden 1,77 Euro,
im tschechischen Chlumec hinge-
gen nur 1,34 Euro.

An den Grenzübergängen im erz-
gebirgischen Olbernhau und im
vogtländischen Klingenthal konn-
ten dieser Trend und diese Preisdiffe-
renzen am Montag nicht bestätigt
werden. An der Tankstelle auf deut-
scher Seite bei Olbernhau kostete
der Liter Super E5 um 10:30 Uhr
1,779 Euro. Wenige hundert Meter
Luftlinie entfernt im tschechischen
Brandov lockte die dortige, unmit-
telbar an der Grenze gelegene Tank-
stelle mit 1,551 Euro. Nur rund 20
Minuten später war der Preis auf
deutscher Seite allerdings auf 1,739
Euro gesunken. Nach den Angaben
eines Tankstellenmitarbeiters in
Tschechien sei es ein ganz normaler
Montagvormittag. Auch am vergan-
genen Wochenende hätte normaler
Betrieb geherrscht. Einen Ansturm
habe es nicht gegeben.

In Klingenthal sind Benzin und
Diesel im Schnitt 20 Cent pro Liter
teurer als an den Tankstellen auf

tschechischer Seite des Grenzüber-
gangs. Im Stadtgebiet Kraslice tankt
man noch einmal gut vier Cent je Li-
ter billiger. Das vergleichsweise
günstige Angebot wird nicht nur
von Vogtländern sowie Tagesgästen
aus Westsachsen und Südthüringen
gut genutzt, auch viele Urlauber tan-
ken vor der Heimfahrt Fahrzeug und
Kanister noch einmal auf tschechi-
scher Seite voll. Schlangen an den
Tanksäulen gibt es an den sechs
Tankstellen im Stadtgebiet Kraslice
am Montag allerdings nicht.

Die Preisunterschiede bei den
Kraftstoffpreisen in Deutschland
und Tschechien ergeben sich nach
Angaben des ADAC primär aus den
bekannten Faktoren wie Steuer und
CO2-Abgabe. In Tschechien wird
der Kraftstoff nicht so stark besteu-
ert wie in Deutschland und eine ex-

tra angesetzte CO2-Abgabe erfolgt
auch nicht. Aktuell dürften die gro-
ßen Preisunterschiede nach Ansicht
des ADAC aber an der gestiegenen
Nachfrage liegen: Ferienzeit und die
immer weiter wiederkehrende Be-
rufsnormalität, inklusive des Weg-
falls der Homeofficepflicht, sorgen
für eine steigende Nachfrage an den
Tankstellen. „Die Betreiber werden
sicher die Chance nutzen, um ihr
Defizit aus dem Beginn der Pande-
mie etwas zu minimieren“, meinte
Florian Heuzeroth vom ADAC in
Dresden. Der größte Faktor für die
Preise liege aber wahrscheinlich in
der Verfügbarkeit des Rohöls, da im
Herbst auch wieder die Heizölbelie-
ferung der Haushalte in ihre Höchst-
phase komme.

Die Preisspirale sorgt auch für po-
litische Debatten. Ein großer Teil des
Kraftstoffpreises an der Zapfsäule
sind Mineralölsteuer, Mehrwert-
steuer und CO2-Preis: Bei Diesel
macht das auf dem aktuellen Preis-
niveau rund 78 Cent pro Liter aus,
bei Superbenzin zwischen 97 und 98
Cent. Bei Diesel und Benzin sorgt
seit Jahresbeginn der Kohlendioxid-
Preis von 25 Euro pro Tonne für ei-
nen zusätzlichen Aufschlag von
rund 6 bis 8 Cent je Liter inklusive
Mehrwertsteuer. Die Bundesregie-
rung sieht allerdings kaum Möglich-
keiten, die Höhe der Spritpreise zu
beeinflussen. Sie hingen von Groß-
handelspreisen ab, sagte am Montag
eine Sprecherin des Wirtschaftsmi-
nisteriums. „Ein Eingriff staatlicher-
seits ist nicht nur nicht üblich, son-
dern ist auch rein rechtlich nicht
möglich.“  |mit dpa/rickh/faso/tm

Warum der Dieselpreis
weiterhin hoch bleiben wird

Steigende Ölpreise sorgen
seit mehreren Wochen für
immer höhere Preise an
den Zapfsäulen. Ein Ende
des Anstiegs ist nicht
absehbar. Das könnte auch
den Tanktourismus nach
Tschechien befördern.

VON CHRISTOPH ULRICH

Tanktourismus nach Tschechien: Wenige hundert Meter Luftlinie von Olbernhau im Erzgebirge entfernt lockt im tschechischen Brandov die dortige, unmittel-

bar an der Grenze gelegene Tankstelle mit deutlich niedrigeren Preisen als in Deutschland.  FOTO: KRISTIAN HAHN

„Ein Eingriff
staatlicherseits ist
rein rechtlich nicht
möglich.“

Sprecherin des Wirtschaftsministeriums

MENLO PARK — Facebook-Gründer
Mark Zuckerberg möchte „eine vir-
tuelle Umgebung schaffen, in der
man mit Menschen in digitalen Räu-
men zusammen sein kann“. Dieses
„Metaverse“ soll nicht mehr nur als
abstrakte Utopie existieren, sondern
mit tatkräftiger Unterstützung aus

Europa in die Praxis umgesetzt wer-
den. Dazu will Facebook in den
kommenden fünf Jahren in der Eu-
ropäischen Union 10.000 neue,
hochqualifizierte Arbeitsplätze
schaffen.

Das Investment wurde von den
Facebook-Topmanagern Nick Clegg
(Vizepräsident für globale Angele-
genheiten) und Javier Olivan (Vize-
präsident für die zentralen Produk-
te) am Montag in einem Blogeintrag
angekündigt: „Diese Investition ist
ein Vertrauensbeweis in die Stärke
der europäischen Tech-Industrie
und das Potenzial europäischer
Tech-Talente.“ Unter „Metaverse“
versteht Facebook eine Welt, in der
physikalische Realität mit erweiter-
ter (augmented reality, AR) und vir-
tueller Realität (VR) in einer Cyber-

welt verschmelzen. Der Begriff
stammt vom amerikanischen
Schriftsteller Neal Stephenson, der
ihn erstmals im Jahr 1992 in seinem
Science-Fiction-Roman „Snow
Crash“ verwendet hat.

Wie das „Metaverse“ von Face-
book für die Anwenderinnen und
Anwender genau aussehen wird,
steht bislang noch nicht fest. Zu-
ckerberg bezeichnete vor Finanz-
analysten das Metaversum als die

„nächste Generation des Internets“,
die eine große Bedeutung habe. Es
sei das nächste Kapitel für Facebook
als Unternehmen.

Zuckerberg betonte, das „Meta-
verse“ biete enorme Möglichkeiten
für einzelne Kreative und Künstler,
aber auch für Menschen, die weit
entfernt von den heutigen Stadtzen-
tren arbeiten und wohnen wollen.
Man werde auch die Menschen er-
reichen, die an Orten leben, an de-
nen die Möglichkeiten für Bildung
oder Freizeitgestaltung begrenzt sei-
en. „Ein verwirklichtes „Metaverse“
könnte einem funktionierenden Te-
leportationsgerät am Nächsten
kommen“, sagt er. Man werde von al-
len Geräten wie Smartphones, PCs
und speziellen Brillen für virtuelle
und erweiterte Realitätserfahrun-

gen darauf zugreifen können. Und
man werde dort praktisch alles ma-
chen können, was im heutigen In-
ternet auch möglich sei, also zum
Beispiel mit Freunden kommunizie-
ren, arbeiten oder einkaufen. In ei-
nem Interview mit dem US-Techno-
logieportal „The Verge“ sagte Zu-
ckerberg, das „Metaverse“ sei sicher-
lich nicht etwas, das ein einzelnes
Unternehmen aufbauen werde. „Ein
großer Teil unseres nächsten Kapi-
tels wird hoffentlich darin bestehen,
in Partnerschaft mit vielen anderen
Unternehmen, Schöpfern und Ent-
wicklern zum Aufbau dieses Sys-
tems beizutragen.“ Man könne sich
das „Metaverse“ als ein verkörpertes
Internet vorstellen, in dem man In-
halte nicht nur anschaue, sondern
in dem man sich befinde. |dpa

Wie Facebook eine virtuelle Welt schaffen will
Der Konzern will nicht in
der Defensive verharren
und kündigt eine große In-
vestition in eine virtuelle
Welt mit einem Schwer-
punkt in Europa an.

VON CHRISTOPH DERNBACH

Mark
Zuckerberg
Facebook-Gründer

FOTO: MARK LENNIHAN/AP/DPA

ST. WENDEL — Der Supermarktbetrei-
ber Globus sieht sich auf Wachs-
tumskurs. Die Gruppe, die mit 49
SB-Warenhäusern bundesweit ver-
treten ist, konnte im abgelaufenen
Geschäftsjahr (bis Juni) deutlich zu-
legen und den Umsatz inklusive
Tankstellen auf 3,5 Milliarden Euro
steigern – ein Plus von 3,4 Prozent.
„Wir erleben eine anhaltend sehr
schöne wirtschaftliche Entwick-
lung, die auch durch die wochenlan-
gen Schließungen unserer Gastro-
nomiebereiche im Frühjahr nicht
gebremst wurde“, sagte Geschäfts-
führer Jochen Baab am Montag bei
der Bilanzpressekonferenz am Sitz
der Gruppe in St. Wendel (Saarland).

Die Coronapandemie hat nach
seinen Worten Einfluss auf das Ein-
kaufsverhalten der Kunden gehabt.
Sie hätten größere Einkäufe getätigt.
Der Trend gehe dabei hin zu einer
gesünderen, nachhaltigeren Ernäh-
rung mit regionalen Produkten –
und zum Kocherlebnis in der eige-
nen Küche. „Wir verzeichnen in den
Bereichen Bio und Spezialernäh-
rung, bei regionalen Produkten und
im Frischebereich, vor allem bei
Obst und Gemüse, starke Zuwäch-
se“, so Baab. Mit einer Eigenproduk-
tion vor Ort, lokalen Lieferanten
und Kooperationen mit nachhalti-
gen Herstellern wie Demeter und
Alnatura habe man bei den Kunden
„ins Schwarze getroffen“, hieß es.
Die in diesem Jahr in den 13 SB-Wa-
renhäusern in Sachsen, Thüringen
und Sachsen-Anhalt neu eingeführ-
te Eigenmarke „Globus Regional“
wertete Baab als Erfolg, sie werde
sehr gut angenommen. Man sei nun
dabei, eine zweite Regionalmarke in
Bayern einzuführen. Das Sortiment,
das unter der Marke angeboten
wird, umfasst über 70 Artikel. Bei
Monoprodukten kommen 100 Pro-
zent, bei zusammengesetzten Pro-
dukten mindestens 70 Prozent aller
Zutaten aus den drei Ländern. Die
Kunden seien dafür auch bereit, ei-
nen Mehrpreis zu bezahlen.

Bundesweit sind die Weichen bei
Globus auf weiteres Wachstum ge-
stellt – auch durch die Übernahme
von bis zu 16 Standorten der Lebens-
mittelkette Real. Perspektivisch wer-
de sich das Unternehmen inklusive
eigener Standortentwicklungen in
den kommenden Jahren um mehr
als ein Drittel vergrößern, hieß es.
Investiert werde dabei auch in die
bestehenden Häuser. So seien in den
letzten zwei Jahren 20 Millionen
Euro in die Standorte Zwickau und
Weischlitz (Vogtland) gesteckt wor-
den. In diesem Jahr steht eine Inves-
tition in Leipzig-Seehausen von
neun Millionen Euro an. Derzeit be-
treibt Globus im Freistaat sechs SB-
Häuser und vier Baumärkte.

Globus:
Regionalmarke
kommt bei
Kunden gut an
Gruppe plant bundesweit
neue SB-Märkte – Käufer
haben mehr im Wagen

VON JAN-DIRK FRANKE
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HALLE/SAALE — Innerhalb von zehn
Jahren entsteht laut einer Studie der
Universitäten Halle und Köln bei 20
Prozent aller erwachsenen Kinder
eine anhaltende Distanz zu ihren
Vätern. Dagegen seien nur neun Pro-
zent der Mütter von einer dauerhaf-
ten Funkstille betroffen, teilte die
Universität am Montag in der Saale-
stadt mit. Die Bindung des Kindes –
egal ob Sohn oder Tochter – zur Mut-
ter sei oft enger als zum Vater. Beson-
ders gefährdet sind demnach Famili-
en, in denen ein Elternteil verstor-
ben ist oder in denen nach Tren-
nung der Eltern ein Stiefelternteil
hinzukam. Oft sei die Distanz aber
nicht dauerhaft. In der Studie näher-
ten sich in 62 Prozent der Fälle die
Kinder ihrer Mutter und 44 Prozent
ihrem Vater wieder an. |epd

STUDIE

Distanz zum Vater
öfter als zur Mutter

NACHRICHTEN

SONTHOFEN — Ein 81-Jähriger ist im
bayerischen Sonthofen zweimal
vom selben Lieferwagen überrollt
worden – noch dazu von einem Pa-
ketboten, der laut Polizei nicht hätte
fahren dürfen. Der Unfall ereignete
sich am Montag am Krankenhaus
Sonthofen. Der Senior wurde dabei
lebensgefährlich verletzt. Der 31-
jährige Paketfahrer überrollte beim
Rückwärtsfahren beide Beine des Se-
niors. Weil der 81-Jährige auf der
Beifahrerseite zwischen Vorder- und
Hinterrad lag, der 31-Jährige aber
auf der Fahrerseite ausstieg, bemerk-
te der Paketbote den Unfall nicht. Er
stieg vielmehr wieder ein und fuhr
vorwärts, wobei er dem 81-Jährigen
erneut über die Beine rollte. Erst
dann habe der 31-Jährige realisiert,
was passiert war. |dpa

UNFALL

Transporter überrollt
Senior zweimal

BINGEN — Eine Zweijährige hat in
Bingen bei Mainz ihre Mutter in ei-
nem Zimmer eingesperrt, während
in der Küche das Essen auf dem Herd
kochte. Wie die Polizei am Montag
mitteilte, rief die Mutter am Sonntag
daraufhin am offenen Fenster nach
Hilfe. Ein Spaziergänger sei darauf
aufmerksam geworden und habe
die Polizei alarmiert. Daraufhin
rückte laut den Angaben die Feuer-
wehr an, öffnete die Türen und
konnte die Mutter, ihren Säugling
und die zweijährige Tochter aus der
leicht verrauchten Wohnung befrei-
en. Die Familie wurde vorsorglich in
ein Krankenhaus gebracht. Bis auf
das aufgebrochene Haustürschloss
ist laut Polizei kein weiterer Scha-
den entstanden. |dpa

FEUERWEHREINSATZ

Zweijährige sperrt
Mutter ein

GEWONNEN?

Gewinnzahlen

Keno

Ziehung vom 18. Oktober: 1, 2, 3, 8, 9,

15, 16, 20, 21, 22, 30, 34, 42, 43, 44, 58,

59, 63, 64, 66

Zusatzlotterie Plus 5: 72283

Auswahlwette

5, 7, 8, 9, 12, 29 Zusatzspiel: 16

Ergebniswette

2, 1, 2, 1, 0, 2, 0, 0, 0, 1, 2, 0, 1

Gewinnquoten

Lotto am Samstag

Kl. 1: unbesetzt, Kl. 2: unbesetzt,

Kl. 3: 22.177,90 ¤, Kl. 4: 6381,60 ¤,

Kl. 5: 240,00 ¤, Kl. 6: 64,10 ¤, Kl. 7:

23,00 ¤, Kl. 8: 12,50 ¤, Kl. 9: 6,00 ¤.

Ergebniswette

Kl. 1: unbesetzt, Kl. 2: 19.585,30 ¤, Kl. 3:

2350,20 ¤, Kl. 4: 268,00 ¤

Auswahlwette

Kl. 1: unbesetzt , Kl. 2: unbesetzt,

Kl. 3: 238,80 ¤, Kl. 4: 10,60 ¤,

Kl. 5: 6,40 ¤, Kl. 6: 2,10 ¤

Alle Angaben ohne Gewähr

OSNABRÜCK — Sie kommen meist in
der Nacht mit schnellen Wagen an-
gefahren. Innerhalb von Minuten
haben die Täter einen Geldautoma-
ten gesprengt, richten riesigen Scha-
den an und gefährden andere Men-
schen. Ebenso schnell, wie sie ge-
kommen sind, sind sie auch wieder
weggefahren. Allein die Beute bei
Geldautomatensprengungen lag in
Deutschland im vergangenen Jahr
nach einer Statistik des Bundeskri-
minalamtes bei 17,1 Millionen Euro,
12,5 Prozent mehr als noch 2019.

„Automatensprenger aus den
Niederlanden sind eine große Bedro-
hung für das gesamte westliche Eu-
ropa“, sagt Michael Will, Leiter der
Abteilung Eigentumskriminalität
bei Europol. Zwei Drittel der Täter
kommen aus den Niederlanden. Es
handelt sich meist um junge Män-
ner, lose Netzwerke, keine Familien-
banden, sondern ethnische Grup-
pen, die sich von klein auf kennen.

„Es ist schwer, diese Gruppen zu in-
filtrieren, schwer, Informationen
aus diesen Gruppen herauszube-
kommen“, berichtet Will. Etwa 500
Personen ist die Tätergruppe nach
Schätzungen von Europol groß.

Kürzlich gelang der Osnabrücker
Polizei ein großer Schlag gegen die
Geldautomatensprenger. Zusam-
men mit niederländischen Ermitt-
lern wurden im Raum Amsterdam,
Utrecht und Den Haag Durchsu-
chungen vorgenommen. Dabei ka-
men neun Tatverdächtige in Unter-
suchungshaft und 23 mutmaßliche
Täter wurden ermittelt. Drei Tatver-
dächtige sollen nach Deutschland
ausgeliefert werden, sie will die
Staatsanwaltschaft Osnabrück vor
Gericht bringen. „Das sind Täter oh-

ne jeden Skrupel“, sagt der Osnabrü-
cker Polizeipräsident Michael Maß-
mann. Das zeige schon, dass sie in-
zwischen nicht mehr mit Gas spren-
gen, wie vor einigen Jahren noch,
sondern auch Sprengstoff nehmen.
Damit gefährden sie Unbeteiligte,
die im selben Haus wohnen, wo der
Geldautomat installiert ist, oder
auch benachbarte Gebäude.

Auch bei den Fluchtfahrten neh-
men die Täter keine Rücksicht. Oft
genug rasen sie mit Tempo 280 über
die Autobahn davon, ohne Licht. Al-
lein schon zum Schutz der Beamten
selbst und von Unbeteiligten kom-
me eine Verfolgungsfahrt unter sol-
chen Umständen nur selten in Be-
tracht, sagt Maßmann. Die Täter
nehmen auch Tote unter ihren eige-

nen Leuten in Kauf – in Meppen ist
ein Mann bei einem Unfall in der In-
nenstadt gestorben. Inzwischen
sind die Tatorte nicht nur im grenz-
nahen Bereich zu den Niederlanden,
sondern bundes- und europaweit,
sagt Will. Das hänge damit zusam-
men, dass die Niederlande ihre Prä-
ventionsmaßnahmen verbessert ha-
ben. So sei die Zahl der Geldautoma-
ten verringert und der Zugang zu
den Geräten erschwert worden, au-
ßen hängende Automaten finde
man kaum noch. Und auch die Geld-
summe in den Automaten sei ver-
ringert worden, sagt Will. „Warum
soll ich in den Niederlanden einen
Automaten mit 20.000 Euro spren-
gen, wenn ich in Deutschland bis zu
500.000 Euro erbeuten kann?“

Zwar haben die Banken in
Deutschland schon einiges getan,
um ihre Automaten sicherer zu ma-
chen, erklärt eine Sprecherin der
Deutschen Kreditwirtschaft. Das
reiche von der Schließung beson-
ders gefährdeter Automaten in der
Nacht über die Aufschaltung von
Einbruchsmeldungen bis zum Ein-
satz von Antigas- und Vernebelungs-
systemen. Allein: Die Zahlen stei-
gen. Laut BKA wurden im vergange-
nen Jahr 414 Fälle registriert, 18,6
Prozent mehr als noch 2019 und ein
Höchstwert seit Beginn der statisti-
schen Erfassung 2005. |dpa

Trotz Fahndungserfolgen nehmen
Geldautomatensprengungen zu
Warum die Täter

zunehmend in

Deutschland aktiv sind

und wie sie immer

skrupelloser werden.

VON ELMAR STEPHAN

Kriminaltechniker sichern an einem gesprengten Geldautomaten im rhein-

land-pfälzischen Montabaur Spuren. FOTO: THOMAS FREY/DPA

HOLZHEIM — Nach dem Verschwin-
den der elfjährigen Shalomah H. in
Schwaben gibt es Hinweise, dass
sich das Kind im Umfeld der um-
strittenen Sekte „Zwölf Stämme“ be-
findet. Es sei bei dem Pflegevater der
Schülerin eine E-Mail eines Absen-
ders eingegangen, der mutmaßlich
der Sekte zuzuordnen sei, berichtete
die Polizei in Augsburg am Montag.
„Dem gehen wir nach“, sagte ein Po-
lizeisprecher. Nach Angaben der Er-
mittler muss aber noch überprüft

werden, ob die Mail authentisch ist.
Mehrere Medien hatten über die E-
Mail zuvor berichtet. Demnach soll
sich die Elfjährige nun wieder bei ih-
ren leiblichen Eltern aufhalten. Be-
reits am Wochenende war darüber
spekuliert worden, dass die den
„Zwölf Stämmen“ zugeordneten El-
tern mit dem Verschwinden des Kin-
des etwas zu tun haben könnten.
Die seit einigen Jahren in Tschechi-
en angesiedelte Sekte kam in der
Vergangenheit immer wieder in die
Schlagzeilen, weil sie das Prügeln
von Kindern als angemessene Erzie-
hungsmethode betrachtet.

„Da nicht auszuschließen ist,
dass die leiblichen Eltern des Mäd-
chens in Zusammenhang mit dem
Verschwinden stehen, nahm auch
die Kripo Dillingen bereits erste Er-
mittlungen auf“, hatte die Polizei
am Wochenende berichtet. Das
Kind war am Samstag beim Joggen
in Holzheim verschwunden und
nicht mehr nach Hause zu seiner
Pflegefamilie zurückgekehrt. Rund

100 Einsatzkräfte hatten daraufhin
in der Gegend nach ihm gesucht.
Die Polizei wollte nun auch prüfen,
ob Shalomah in einer der beiden
Sektengemeinschaften in Tschechi-
en ist. Details zu den bisherigen
Maßnahmen und Erkenntnissen

wurden aber nicht bekannt gege-
ben. „Wir ermitteln in alle Richtun-
gen“, sagte der Polizeisprecher. Auch
ein Verbrechen oder ein Unglück
werde weiterhin nicht ausgeschlos-
sen. Die „Zwölf Stämme“ waren frü-
her im nordschwäbischen Kloster-
zimmern bei Deiningen und im mit-
telfränkischen Wörnitz angesiedelt.
Im September 2013 hatten die Be-
hörden wegen der Prügelvorwürfe

40 Jungen und Mädchen aus der Ge-
meinschaft geholt und bei Pflegefa-
milien und in Heimen unterge-
bracht. Zu diesen Kindern zählte
nach Angaben des Landratsamtes
Dillingen auch Shalomah. Sie sei
seit acht Jahren bei den jetzigen Pfle-
geeltern, sagte ein Sprecher der
Kreisbehörde. Die leiblichen Eltern
hätten in dieser Zeit „unregelmäßi-
gen Kontakt“ zu dem Kind gehabt.

Das Vorgehen der Behörden ge-
gen die Sekte 2013 hatte danach zu
jahrelangen Prozessen geführt. Ei-
nerseits gab es mehrere Strafverfah-
ren – eine Erzieherin der Sekte wur-
de zu einer Gefängnisstrafe ohne Be-
währung verurteilt. Andererseits
gingen leibliche Eltern gegen den
Sorgerechtsentzug vor. Der Europäi-
sche Gerichtshof für Menschenrech-
te entschied 2018, dass die Entschei-
dungen der deutschen Familienge-
richte zulässig gewesen seien. Die
„Zwölf Stämme“ waren wegen des
Vorgehens der deutschen Behörden
nach Tschechien umgesiedelt. |dpa

Polizei prüft Verbindung zu Sekte
Die Sekte „Zwölf Stämme“

sorgt immer wieder für

Schlagzeilen, weil sie Prü-

gelstrafen für Kinder pro-

pagiert. Jetzt könnte sie

mit dem Verschwinden ei-

nes Kindes zu tun haben.

VON ULF VOGLER

Shalomah H.
Verschwundenes Kind

FOTO: POLIZEIPRÄSIDIUM SCHWA-

BEN NORD/DPA

BERLIN — Raser und Falschparker
müssen vom 10. November an tiefer
in die Tasche greifen. Wie das Bun-
desverkehrsministerium am Mon-
tag auf Anfrage mitteilte, sollen die
Änderungen der Bußgeldkatalog-
Verordnung an diesem Dienstag im
Bundesgesetzblatt verkündet wer-
den und dann drei Wochen später in
Kraft treten. Der erneuerte Bußgeld-
katalog sieht härtere Strafen bei Re-
gelverstößen im Straßenverkehr
vor. Wer beispielsweise künftig in-
nerorts 16 bis 20 Kilometer pro
Stunde zu schnell fährt und geblitzt
wird, der zahlt statt 35 bald 70 Euro.
Ziel ist es, die Verkehrssicherheit zu
erhöhen. Radfahrer und Fußgänger
sollen außerdem besser geschützt
werden. Höhere Geldstrafen gibt es
künftig auch für jene, die verbots-
widrig auf Geh- und Radwegen par-
ken, unerlaubt auf Schutzstreifen
halten oder in zweiter Reihe parken
und halten. So kostet Parken in
zweiter Reihe künftig 55 statt 20 Eu-
ro. |dpa

STRAßENVERKEHR

Höhere Bußgelder
ab 10. November

Roland Kaiser (69), Schlagersänger,
hat sich per Brief mit Erich Hone-
cker angelegt – und sich am Ende
durchgesetzt. Das
berichtet Kaiser in
einer am Montag
veröffentlichten
Biografie mit dem
Titel „Sonnensei-
te“. Die DDR wollte
Kaisers Keyboard-
spieler Franz
Bartzsch nicht bei einem Konzert im
Friedrichstadtpalast zu den Feier-
lichkeiten zu 750 Jahren Berlin auf-
treten lassen. Der SED war ein Dorn
im Auge, dass der Musiker 1980 aus
der DDR geflohen war. Kaiser, der in
Westberlin aufwuchs, drohte mit
der Absage des Auftritts und be-
schwerte sich 1987 per Brief bei Ho-
necker. Über Stasi-Chef Erich Miel-
ke erging der Befehl, dass Bartzsch
dann doch einreisen durfte. |dpa

Candace Bushnell (62), „Sex and
the City“-Autorin, findet, dass die Er-
folgsserie nicht die richtige Bot-
schaft für Frauen
vermittelt. „Die Re-
alität ist, dass die
Suche nach einem
Mann auf lange
Sicht vielleicht
nicht die beste wirt-
schaftliche Wahl
ist“, sagte sie in ei-
nem Interview mit der „New York
Post“. Männer könnten für Frauen
„in vielerlei Hinsicht sehr gefährlich
sein“, führte sie weiter aus. „Die TV-
Show und die Botschaft waren am
Ende nicht sehr feministisch.“ |dpa
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Rund 200 weiß angemalte Nackte haben an
einer Kunstaktion am Toten Meer teilge-
nommen, um auf die fortschreitende Zerstö-
rung des salzhaltigsten Meeres der Welt auf-
merksam zu machen. Der US-Fotograf Spen-
cer Tunick wolle mit seiner Fotoinstallation
die Einrichtung eines Museums in der israe-

lischen Wüstenstadt Arad unterstützen, das
sich mit dem Toten Meer befasst, berichtete
die „Times of Israel“. „Das Tote Meer ver-
schwindet“, sagte Tunick. „Wir müssen einen
Weg finden, den Meeresspiegel zu halten
oder Süßwasser in das Tote Meer zu bringen,
aber gleichzeitig die Wasserversorgung aller

umliegenden Länder zu gewährleisten.“ Der
Wasserstand des Toten Meeres, das zwischen
Israel, dem Westjordanland und Jordanien
liegt, sinkt seit Jahren. Am Ufer sackt der Bo-
den ab. Der abflussfreie See wird vom Jordan
gespeist und liegt mehr als 400 Meter unter
dem Meeresspiegel. Die Nackten waren in

Anlehnung an die biblische Geschichte von
Lots Frau weiß angemalt. Sie war laut der
Überlieferung am Toten Meer zur Salzsäule
erstarrt, weil sie sich trotz eines göttlichen
Verbots auf der Flucht aus Sodom umdrehte
und zurück auf die zerstörte Sünderstadt
blickte. |dpa FOTO: IMAGO

Zur Salzsäule erstarrt – Kunstaktion zur Rettung des Toten Meeres
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LICHTENTANNE — Ein fahrendes Auto
ist am Sonntagnachmittag in Lich-
tentanne offenbar von Kindern mit
einem Gegenstand beworfen wor-
den. Laut Polizei ging an einem VW
Touran, der von einem 55-Jährigen
auf der Mitteltrasse gefahren wurde,
eine hintere Seitenscheibe vollstän-
dig kaputt. Der Mann war Richtung
Werdau unterwegs, als er gegen
17.15 Uhr die Brücke zur Randsied-
lung unterquerte und ein unbe-
kannter Gegenstand den Wagen
traf. Dabei splitterte die hintere Sei-
tenscheibe. Der Fahrer bemerkte zu-
vor laut Polizei zwei Kinder auf der
Brücke, eines warf offenbar etwas
herunter. Die Kinder könnten zwi-
schen 10 bis 12 Jahre alt sein, eines
der Kinder ist schlank mit blonden
Haaren. Es entstand Sachschaden
von 200 Euro. |kru

Zeugentelefon 03761 7020

SACHSCHADEN

Kinder bewerfen
Auto von Brücke

NACHRICHTEN

HIRSCHFELD — Ein Autofahrer ist in
Hirschfeld mit seinem Auto von der
Fahrbahn abgekommen. Laut Poli-
zei fuhr der 18-Jährige mit seinem
VW auf dem Autobahnzubringer in
Richtung Werdau. Ausgangs einer
leichten Linkskurve geriet er etwas
zu weit nach rechts und lenkte ge-
gen. Dabei kam das Fahrzeug nach
links von der Fahrbahn ab und stieß
gegen die Leitplanke. Das Fahrzeug
kam auf der ursprünglichen Fahr-
bahn entgegen der Fahrtrichtung
zum Stehen. Der Mann blieb unver-
letzt. Sachschaden: Insgesamt rund
5000 Euro. |kru

UNFALL

Junger Mann kommt
von Fahrbahn ab

ZWICKAU — In die Diskussion um die
Baumpflanzung für Ex-Finanzbür-
germeister Bernd Meyer (Linke) ver-
tritt die Zwickauer Stadtverwaltung
die Auffassung, dass es sich dabei
um keine Ehrung gehandelt habe.
Das geht aus einer Antwort von
Oberbürgermeisterin Constance
Arndt (BfZ) auf eine Anfrage durch
den ehemaligen Stadtrat Karl-Ernst
Müller in der jüngsten Einwohner-
fragestunde hervor. Laut Arndt
handle es sich nicht um eine Ehrung
im Sinne der entsprechenden Sat-
zung, sondern: „Wie wir bereits aus-
geführt haben, ist es sowohl mög-
lich als auch üblich, dass Bäume ge-
pflanzt und mit Tafeln versehen
werden.“ Der „Freien Presse“ hatte
das Rathaus zuvor gesagt, Ex-OB Pia
Findeiß (SPD) habe angeregt, Meyer
zu dessen Abschied ein „Geschenk
mit nachhaltigem Charakter“ zu
machen. So sei man auf die Pflan-
zung gekommen. Die Stadt war da-
für kritisiert worden. Meyer war vor
der Wende der letzte Zwickauer
Kreissekretär der SED gewesen. |ael

KONTROVERSE

Stadt: Meyer-Baum
war keine Ehrung

Zuletzt gab es ja Meldungen, dass
womöglich die Weihnachtsge-
schenke knapp werden könnten.
Versorgungskrise und so. Das hat
meine Frau mitgekriegt. Und wenn
ich so die Einkaufstüten im Flur an-
sehe, hat sie tüchtig zur weiteren
Warenknappheit beigetragen. |ael

MOMENT MAL

Weihnachten

Vorsicht, Fuß vom Gas!
Geblitzt wird heute in Zwickau:
Uhdestraße und auf der Autobahn
72: zwischen Reichenbach und Zwi-
ckau-West in Fahrtrichtung Leipzig.

BLITZTIPPS

LANDKREIS — Sebastian Scherk ist
sauer. „Von jetzt auf gleich ist mir die
Hälfte meiner Gäste weggeblieben,
nachdem seit voriger Woche viele
Ungeimpfte den Corona-Schnelltest
bezahlen müssen“, sagt der Inhaber
der Gaststätte „Brauhaus“ in Zwi-
ckau. „Bei oft 15 Euro pro Test sozu-
sagen als Eintrittskarte für einen
Gaststättenbesuch verzichten viele
lieber ganz aufs Essengehen. Und
nicht nur sie, sondern auch gleich
noch mit geimpfte Freunde oder
Verwandte, mit denen sie einen Res-
taurantbesuch geplant hatten.“ Der
Gastronom ärgert sich, dass nun sei-
ne durch die Pandemie bereits arg
gebeutelte Branche wieder unver-
schuldet Einbußen hat. „Um den
Leuten entgegenzukommen, bieten
wir für 90 Cents Selbsttests an, die
sie bei uns unter Aufsicht, also im
Vier-Augen-Prinzip machen. Sie
können auch selbst einen Test dafür
mitbringen.“ Solche Tests vor Ort
werden laut aktueller Verordnung
zwar tatsächlich akzeptiert, nur wis-
sen wenige davon. Und laut Scherk
gibt es ein weiteres Problem: Dafür
wird Personal benötigt, das derzeit
ohnehin knapp ist.

Ähnlich sieht es Yvonne Markert,
Restaurantleiterin von der Gaststät-
te „Wenzel“ am Zwickauer Dom.
„Der goldene Herbst ist für uns Gold
wert“, sagt sie. „Da können Gäste oh-
ne 3G-Regel im Biergarten Platz neh-
men. Für kühlere Tage haben wir
Heizstrahler angeschafft“, berichtet
sie. „Es ist schon ärgerlich, wenn bei
Klassentreffen statt der geplanten
20 nur noch zehn Geimpfte und Ge-
nesene kommen und die restlichen,
die einen Test bräuchten, wegblei-
ben.“ Manche würden mit dem Per-
sonal diskutieren, darum bitten, ein
Auge zuzudrücken. „Aber das geht
nicht. Wir müssen die Verordnun-
gen durchsetzen“, sagt sie. Die
Selbsttests unter Aufsicht seien ge-

nau wie im „Brauhaus“ bei dem
knappen Personal eine große Belas-
tung, aber möglich.

Zu den Zwickauer Apotheken,
die Antigen-Schnelltests anbieten,
gehört die Robert-Koch-Apotheke
an der Äußeren Plauenschen Straße.
Während es in der kostenlosen Pha-
se um die 200 Leute pro Woche wa-
ren, die zum Testen kamen, seien es
vorige Woche noch 74 gewesen, sagt
Eigentümer Holger Motz. 50 haben
den Service aus den verschiedensten
Gründen weiterhin kostenlos erhal-
ten, die anderen 24 für 11,50 Euro.
„Für manche, die mit dem Geld rech-
nen müssen, ist die jetzige Kosten-
pflicht bitter“, sagt er.

Schnelltests für 15 Euro bietet die

Firma Save & Protect Stenn gegen-
über vom Dom am Eingang zur In-
neren Plauenschen Straße an. Und
zwar wochentags 9 bis 19 Uhr, sams-
tags 10 bis 19 Uhr und sonntags
11 bis 19 Uhr. „Als wir noch auf dem
Hauptmarkt kostenlose Tests ge-
macht haben, sind täglich durch-
schnittlich 240 Leute gekommen.
Jetzt sind es um die 25“, berichtet Ge-
schäftsführer Maik Schätzlein. „Nun
wollen wir sehen, ob das Angebot,
wochentags zwischen 9 und 16 Uhr
zwei Tests für 15 Euro zu bekom-
men, angenommen wird.“ Er er-
zählt, dass das Testen seiner Firma
am Samstag an der GGZ-Arena beim
FSV-Heimspiel gegen Duisburg nur
wenig frequentiert war. „Es bringen
ja etliche Fans schon ihre Testergeb-
nisse mit. Trotzdem haben wir, als
das Angebot noch kostenlos war,
um die 140 Fans getestet, diesmal
kostenpflichtig nur 25“, berichtet er.
„Es wären bestimmt deutlich mehr
Zuschauer gekommen, wenn es wei-
terhin kostenlose Tests für Unge-
impfte geben würde.“

Gut laufen würden die Testzent-
ren der Stenner Firma im Heinrich-
Braun-Klinikum Zwickau und im
Rudolf-Virchow-Klinikum Glau-
chau. Das liege daran, dass für Pati-
enten und Besucher der Kranken-

häuser die Tests weiter kostenlos
sind. Allerdings können dort auch
Leute, die zum Friseur, ins Restau-
rant oder zu eine Veranstaltung wol-
len für 15 Euro einen Test erhalten.

Deutlich weniger frequentiert
wird seit der Kostenpflicht das Coro-
na-Testzentrum an der Glauchauer
Bahnhofstraße, sagt ein Mitarbeiter
auf Anfrage. Man habe aktuell die
Öffnungszeiten deutlich reduziert.
Stark rückläufig sind die Zahlen
auch im Testzentrum im Kirchber-
ger Meisterhaus, das montags und
freitags zwischen 11 und 16 Uhr öff-
net. „Kamen früher um die 60 Leute
an einem Tag, sind es jetzt nur noch
27. Etwa die Hälfte müssen die
15 Euro für den Test bezahlen, die
anderen, die sich aus den verschie-
densten Gründen nicht impfen las-
sen können, bekommen ihn weiter
kostenlos“, berichtet Carsten Gel-
furt, Geschäftsführer des ASB-Kreis-
verbandes.

Im Fitnessstudio Sportpark Zwi-
ckau mit Außenstellen in Glauchau
und Meerane hat man gute Erfah-
rungen mit dem Angebot des
Schnelltests unter Aufsicht für Mit-
glieder gemacht, die nicht geimpft
oder genesen sind. „Wir bieten die-
sen für einen Euro an“, sagt Studio-
leiter Sven Zeißler.

Sinkende Corona-Testzahlen
und Frust bei Gastronomen
Seit gut einer Woche sind

die Schnelltest-Angebote

meist nicht mehr

kostenfrei. Das führt unter

anderem dazu, dass in

Lokalen Gäste wegbleiben.

VON VIOLA MARTIN

Seit die Antigen-Schnelltests nicht mehr für alle kostenlos sind, ist ihre Zahl stark zurückgegangen. Mitarbeiter Mar-

co Ehrig wartet in der Teststelle im Zwickauer Zentrum auf Kundschaft. FOTO: MARIO DUDACY

„Von jetzt auf gleich
ist mir die Hälfte
meiner Gäste
weggeblieben.“

Sebastian Scherk Gastwirt

LANDKREIS — Im Landkreis Zwickau
sind aktuell zwölf Schulklassen und
Kitagruppen in Quarantäne. Das
teilte das Landratsamt auf Anfrage
der „Freien Presse“ mit. Zudem seien
zehn Pflege- und Wohngruppen be-
troffen. Um welche es sich im Detail
handelt, teilte die Behörde nicht mit.
Darüber hinaus gebe es keine Ge-
meinschaftseinrichtungen, die mit
größeren Ausbrüchen zu kämpfen
hätten.

Den seit vergangener Woche ra-
santen Anstieg bei den Neuinfektio-
nen führt das Landratsamt auf die
Jahreszeit zurück. Durch das nass-
kalte Wetter würden sich die Men-
schen seltener im Freien aufhalten.
„Damit befinden sich mehr Men-
schen im abgeschlossenen Raum,
die Heizungsluft erzeugt trockene
Schleimhäute im Mund-Nasen-Ra-
chenraum und schafft damit eine
leichtere Eintrittspforte für Erreger
verschiedenster Erkältungskrank-
heiten“, argumentiert das Gesund-
heitsamt. Zusätzlich würde stets die
Infektionssituation der angrenzen-
den Landkreise eine gewisse Rolle
bei der Ausbreitung spielen.

Auf die Frage, ob es in bestimm-
ten Bereichen aktuell größere Aus-
brüche gibt, heißt es: „Infektionsepi-
demiologisch spricht man schon ab
zwei Fällen im gleichen Kontext von
einem Ausbruch. Insofern gibt es na-
türlich Ausbrüche in Firmen und
Gemeinschaftseinrichtungen, aber
keine außergewöhnlich großen Ge-
schehen.“ Eine Häufung der Neuin-
fektionen, beispielsweise bei Dorf-
und Volksfesten sei nicht bekannt.
Hotspots gebe es aktuell keine. Es
handle sich um breit gefächertes In-
fektionsgeschehen. In den Herbstfe-
rien rechne man jetzt zunächst mit
einer Entspannung. Ob sich die Lage
danach verschärft, hänge unter an-
derem von der Reisetätigkeit ab.

Die Wocheninzidenz ist am Mon-
tag auf 143,9 gestiegen. In den ver-
gangenen sieben Tagen gab es laut
Robert-Koch-Institut 449 positive
Fälle im Landkreis Zwickau. Über
das Wochenende gab es dem Land-
ratsamt zufolge zudem drei weitere
Todesfälle in Zusammenhang mit
einer Coronaerkrankung. Damit
sind seit Freitag insgesamt fünf To-
desfälle gemeldet worden. Insge-
samt sind dem Landratsamt zufolge
seit Pandemiebeginn 1098 Men-
schen an oder mit einer Covid-19-In-
fektion verstorben.

Schulklassen
und mehrere
Kitagruppen
in Quarantäne
Gesundheitsamt

führt Infektionsanstieg

auf Jahreszeit zurück

VON MICHAEL STELLNER

ZWICKAU — Im zweiten Jahr in Folge
wird es kein Eislaufen in Zwickau
geben. Das haben die Veranstalter
der Zwickauer Eisbahn, der Eigentü-
mer von Intersport Gü-Sport, Rüdi-
ger Günl, und Krauß-Event-Chef
Matthias Krauß am Montag mitge-
teilt. Es sei einfach zu unsicher, ob
die Bahn ihre hohen Kosten wieder
einspielen würde, heißt es in der
Mitteilung.

Rüdiger Günl macht dabei vor al-
lem auf die fehlende Planungssi-
cherheit aufmerksam. Der Aufbau
der gesamten Anlage sei so kosten-
intensiv, dass man einfach eine ge-
wisse Anzahl Besucher brauche, da-
mit sich der Betrieb rechne. Aber
durch die ständig wechselnden Rah-

menbedingungen sei nicht einmal
absehbar, ob die Bahn überhaupt die
Chance hat, durchfinanziert zu sein.
„Letztlich ist das Projekt komplett
privatwirtschaftlich finanziert“, gibt
Günl zu bedenken.

Matthias Krauß sieht das genau-
so. „Es ist mehr als enttäuschend für
uns alle“, sagt er, denn die Eisbahn
sei für die ganze Region, die Jugend-
lichen, Familien und Sportbegeister-

ten eine wichtige Einrichtung. „Die
Eisbahn ist quasi wie eine temporä-
re neue Sportstätte. Sie ergänzt das
Freizeitangebot sinnvoll. So fallen
leider die Eislaufkurse und Schul-
klassenbesuche ebenso weg“, bedau-
ert Krauß.

Auf dem Erlenbadgelände haben
die Betreiber in den vergangenen
Jahren eine Menge getan, um Besu-
cher anzulocken und zu binden. Das

Eisstockschießen konnte überdacht
im Zelt stattfinden, in einem Hüt-
tenzelt waren Weihnachtsfeiern
möglich, es gibt Sanitäranlagen und
Lebensmittelstände. Aber schon
2020 fiel die Eislaufsaison der Pande-
mie zum Opfer. Damals hatten die
Betreiber die Bahn sogar aufgebaut
und warteten Woche für Woche auf
den Startschuss, doch unter den da-
maligen von der Landesregierung
festgelegten Coronamaßnahmen
gab es keine Freigabe für Veranstal-
tungen dieser Art. Die Saison fiel da-
mals aus, wurde aber erst im Januar
2021 endgültig gestrichen. Die da-
malige Bilanz lautete keine Einnah-
men aber Kosten im fünfstelligen
Bereich.

Ob in Glauchau der diesjährige
Betrieb der Eisbahn vor dem Dop-
pelschloss möglich sein wird, ist un-
klar. Eine Stellungnahme des Betrei-
ber, der Glauchauer Stadtwerke,
steht bislang noch aus. Wer jetzt in
den Herbstferien eislaufengehen
möchte, kann auf den Sahnpark in
Crimmitschau ausweichen. Die dor-
tige Anlage ist täglich zu festgeleg-
ten Zeiten für mindestens andert-
halb Stunden geöffnet. Für Benutzer,
die älter als sechs Jahre sind, gelten
die 3G-Regeln. |mit sto

Eisbahn-Saison fällt auch 2021 aus
Die Betreiber bauen

die Bahn in diesem Jahr

gar nicht erst auf. Wegen

der ständig wechselnden

Coronabedingen halten sie

es für ungewiss, ob sich

die Saison lohnen würde.

VON MICHAEL STELLNER

Kein Eisstock-Schießen, kein Schlittschuhlaufen: Die haben dieses Mal früher

als 2020 die Reißleine gezogen. FOTO: FREYA ZENNER/EISBAHN ZWICKAU

ZWICKAU — Die Mehrkosten, die bei
der Sanierung des Langen Teichs an-
gefallen sind, werden erwartungsge-
mäß ein Fall für die kommende
Stadtratssitzung. Am 28. Oktober
soll darüber im großen Gremium ge-
sprochen werden, nachdem der
Finanzausschuss zuvor den Entwurf
der Stadtverwaltung durchfallen
ließ. Der Ausschuss war verstimmt
darüber, dass die Stadt die anfallen-
den Mehrkosten erst ein halbes Jahr
nach ihrem Entstehen kommuni-
ziert hat. Bei der Entschlammung
des Langen Teichs war es im Früh-
jahr zu Problemen gekommen,
wodurch die Ausgaben von 1,2 auf
1,5 Millionen Euro gestiegen sind.
Der Stadtrat wird daran nichts mehr
ändern können, Mitglieder haben
aber die Verwaltung zu mehr Koope-
ration aufgerufen. |ael

LANGER TEICH

Kostensteigerung
beschäftigt Stadtrat
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ZWICKAU — Vor drei Wochen er-
schien in dieser Reihe über den Zwi-
ckauer Steinkohlenbergbau die Fol-
ge über die nach dem Berggesetz aus
dem Jahre 1910 modernisierte Ar-
beitsordnung. Das war in vielerlei
Hinsicht ein Fortschritt.

In der Zeit bis 1840 wurden im
Zwickauer Revier drei Aktiengesell-
schaften gegründet. Diese Gründun-
gen lösten nach und nach die priva-
ten familiären Steinkohlenbetriebe
ab. In der kapitalistischen Gesell-
schaft mit der immer größer wer-
denden Zahl an Dampfmaschinen
nahm die Steinkohle eine immer
wichtigere Rolle ein. Der Kohleab-
bau steigerte sich rasant (von 1840
auf 1855 auf das Achtfache), was da-
zu führte, dass auch der Arbeits-
druck auf die Bergleute stieg. Die
Forderung, mehr Kohle zu fördern,
stand nicht im Einklang mit den Ar-
beitsbedingungen, vor allem der der
Sicherheit und der Entlohnung. Die
Zahl der Unfälle und Grubenkatast-
rophen stieg stetig an, vor allem auf
dem Zwickauer Brückenberg-Stein-
kohlenbau-Verein.

Die zunehmende Teilung der Ar-
beit in den Schächten der Aktienver-
eine ließ viele neue Berufsgruppen
entstehen, die durch mehr geistige
oder mehr körperliche Tätigkeiten
charakterisiert wurden. In der Ar-
beitsordnung von 1910 ist die Rei-
henfolge der qualifizierten Gruben-
und Tagearbeiter der ersten Arbei-
terklasse aufgezählt. Ein allmähli-
ches Aufrücken auf der Berufsleiter
nach drei Jahren, guter Führung und
Ablegen von Probearbeiten vom
Grubenjungen über den Förder-
mann zum Lehrhäuer war die Regel.

Der wichtigste Mann im Stein-

kohlenwerk war der mit zahlrei-
chen Vergünstigungen ausgestatte-
te Steiger (in größeren Werken der
Obersteiger) der 2. Officiantenklasse
(mit Untersteiger und Kohlenschrei-
ber). Er war von der Werkleitung

mit allen Vollmachten ausgestattet
und deshalb von den Arbeitern oft
gefürchtet. Er bestimmte auch, ob
ein Bergmann entlassen wurde. Eine
Eintragung „freiwillig abgegangen“
in dessen Arbeitsbuch (seit 1856 üb-

lich) führte zur Ablehnung des Ein-
stellungswunsches durch einen an-
deren Schacht, da angenommen
wurde, er hätte nur wegen einer
Lohnforderung oder wegen Diszi-
plinlosigkeit gekündigt. Der Arbei-
terwechsel mit vierwöchiger Kündi-
gungsfrist (später 14-tägig) von ei-
nem zum nächsten Werk wegen der
höheren Löhne war ein probates
Mittel der Lohnsteigerung. Die
Steinkohlenwerke wollten die er-
fahrenen Bergleute aber ungern zie-
hen lassen. Die Steinkohlenwerkbe-
sitzer organisierten sich auch des-
halb in Verbänden, in denen sie sich
untereinander absprachen. Ein ab-
gekehrter Bergarbeiter musste zwi-
schen 1856 und 1864 ein halbes Jahr
warten, bis er wieder in einem Stein-
kohlenwerk eingestellt wurde.

Der Ärger der Bergarbeiter über
Unterbezahlung, lange Arbeitszei-
ten (12 Stunden), Unfallgefahren
und das Strafenregister (Stichwort
Arbeitsordnung) führte allmählich
zu deren Zusammenschluss, später
auch in Gewerkschaften und Partei-
en. Am 13. und 14. Mai 1876 erfolgte
während der Delegiertentagung im
„Deutschen Haus“ die Gründung des
Verbandes der sächsischen Berg-
und Hüttenarbeiter.

Die eingeführten Knappschafts-
kassen (1822 in Planitz, 1827 Ge-
meinschaftskasse für Bockwa/Ober-
hohndorf) waren neben einer sozia-
len Absicherung (beispielsweise Un-
fall-, Kranken- und Altersunterstüt-
zung) auch Instrumente der Diszi-
plinierung. Damit sollten die Berg-
leute an das Steinkohlenwerk ge-
bunden werden ,da sie sonst Vorteile
verloren hätten. Das ist kein Wun-
der, lag doch die Oberaufsicht über
die Knappschaftsverbände bei den
Kohlenwerkbesitzern. Am 20. Sep-
tember 1874 trafen sich im „Engli-
schen Garten“ am Schießanger die
sächsischen Bergarbeiter unter Lei-
tung Wilhelm Liebknechts, um sich
gegen die zweckentfremdete Nut-
zung der Knappschaftskassen durch
die Werkbesitzer zu organisieren.

Am 23. Mai 1856 erschien das für
das Zwickauer Revier gültige „Poli-
zeiregulativ für die Steinkohlenwer-
ke“. Jetzt musste der Bergarbeiter ein
Arbeitsbuch besitzen und einer

Knappschaft angehören. Im Jahre
1865 geißelte ein „Bergarbeiter-Co-
mitee“ unter Führung Johann Gott-
lieb Dinters, das von 6370 stimmbe-
rechtigten Bergarbeitern gewählt
worden war, in Petitionen an das
sächsische Innenministerium die
Knappschaftsverhältnisse sowie die
Arbeits- und Lebensbedingungen
im Zwickauer Bergbau an. Das Ge-
genteil trat ein: Das „Allgemeine
Berggesetz für das Königreich Sach-
sen“, das am 3. Januar 1869 in Kraft
trat, verpflichtete die Steinkohlen-
werke unter anderem für das Perso-
nal Arbeitsordnungen aufzustellen
und „Verabredungen von Arbeitern
zur Erzwingung höherer Löhne und
kürzerer Arbeitszeiten“ zu bestrafen
oder anzuzeigen. Die Strafe durfte
einen Betrag von 5 Mark monatlich
– damals viel Geld – nicht über-
schreiten. Das jahrhundertelang gel-
tende Bergregal (königliches Verfü-
gungsrecht über die Bodenschätze)
wurde abgeschafft und durch unter-
nehmerische Freiheiten und das Ins-
pektionsprinzip des Staates ersetzt.

Die immer selbstbewusster wer-
denden Bergleute fanden ein Mittel,
sich zu wehren: den Streik. In Zwi-
ckau beteiligten sich im Mai 1889
zahlreiche Bergarbeiter am großen
sächsischen Bergarbeiterstreik. Die
Schichtzeiten wurden auf 10 Stun-
den verkürzt und der Lohn etwas an-
gehoben. Ärgerlich für die Gruben-
herren war das Nichterscheinen der
Bergarbeiter am „blauen Montag“
und nach der Kirmes, wenn bei-
spielsweise 163 von 500 Mann nicht
zur Arbeit erschienen. Der nächste
Streik folgte vom 15. bis 29. Februar
1900. Am 12. und 13. März 1912 tra-
ten die Zwickauer Bergleute in den
Ausstand – die Forderung „8-Stun-
den-Arbeitstag“ wurde wieder nicht
erfüllt. Erst das Bergarbeitergesetz
vom 28. Juli 1919 brachte auch das
Verbot von Kinderarbeit unter
15 Jahren und von Nachtarbeit für
Frauen und Jugendliche unter 18
Jahren, den 8-Stunden-Arbeitstag
(vom Beginn der Einfahrt bis zum
Beginn der Ausfahrt) und die Maxi-
malüberstundenzeit von 16 Stun-
den in zwei Wochen. Damit waren
diesbezüglich die wichtigsten Forde-
rungen der Bergarbeiter erfüllt.

Als eine Petition das Gegenteil erreichte
STEINKOHLENBERG-

BAU in Zwickau – einst
Basis für wirtschaftliche
Entwicklung in der
Region. Heute: Der Kampf
der Bergleute für bessere
Arbeitsbedingungen (50).

VON NORBERT PESCHKE

Bergleute des Vertrauenschachtes in ihrem Berghabit (um 1890).

FOTO: ARCHIV NORBERT PESCHKE

NOTRUF

Polizei 110,
Feuerwehr und Rettungsdienst 112,
Krankentransport über Rettungsleit-
stelle Zwickau 0375 19222,
Notfallambulanz Kirchberg
037602 80,
Giftnotruf 0361 730730,
Frauennotruf 0173 9479789,
Hospizdienst Zwickau 0160 95288619,
Telefonseelsorge
0800 1110111, 0800 1110222,

ALLGEMEINMEDIZIN

Zwickau: 19 - 7 Uhr,
Rufbereitschaft, 116117

AUGENARZT

Zwickau: 19 - 7 Uhr,
Rufbereitschaft, 116117

ZAHNARZT

Werdau: 19 - 20 Uhr, ZÄ Hoffmann,
Markt 17, 03761 5331

APOTHEKEN

Zwickau: 8 - 8 Uhr, Flora-Apotheke im
Schwalbezentrum, Uhlandstraße 1,
Werdau, 03761 888000
8 - 8 Uhr, Bären-Apotheke,
Zwickauer Straße  37, Wilkau-Haßlau,
0375 3532456

TIERARZT

Reinsdorf: Tierärztlicher Bereit-
schaftsdienst für Kleintiere,
Dr. Borau, 0375 44799620

IMPFTERMINE/BLUTSPENDEN

Zwickau: Autohaus Lueg, Schuberts-
traße 1, Verwaltungsgebäude Hoch-
haus/5. Stock mit Fahrstuhl zu errei-
chen, Zentrale Impfstelle - Impfaktion
Corona, es stehen BioNTech als auch
Johnson&Johnson zur Verfügung,
8-16 Uhr, 0375 3110
DRK-Blutspendedienst, Karl-Keil-
Straße 33 A, am HBK, Blutspende,
13-18.30 Uhr
Glück-Auf-Center, Äußere Schneeber-
ger Straße 100, DRK-Plasmazentrum,
Plasmaspende, 7.30-19.30 Uhr

RAT & HILFE

ANZEIGE

ANZE IGE

Sie erreichen uns unter dem  

kostenlosen Service-Telefon  

0800 80 80 123

Mo. bis Fr. 7.00 bis 15.30 Uhr 

Sa. 7.00 bis 12.00 Uhr

ANZEIGE

4156205-10-1



REINSDORF — Die Gemeinde Reins-
dorf hofft auf die Durchführung ei-
nes Weihnachtsmarktes im Dorf.
Zum zweiten Advent könnte die
Veranstaltung über die Bühne ge-
hen, sagte Bürgermeister Steffen
Ludwig (parteilos). „Natürlich mit
einem entsprechenden Hygiene-
konzept, das der dann geltenden Co-
ronaverordnung gerecht wird.“ Als
Veranstaltungsgelände hat die Ge-
meinde den weitläufigen Vorplatz
des Reinsdorfer Rathauses im Sinn.
Aber auch der große Parkplatz an
der Kindereinrichtung „Anne
Frank“ sei für die Durchführung ei-
nes Weihnachtsmarktes gut geeig-
net. |rdl

WEIHNACHTSMARKT

Reinsdorf plant
für zweiten Advent

NACHRICHTEN

ZWICKAU — Im Zwickauer Rathaus
findet immer dienstags in der Zeit
von 15 bis 17 Uhr eine kostenlose
Rechtsberatung durch einen Anwalt
statt. Krankheitsbedingt kann diese
am heutigen Dienstag nicht stattfin-
den. Das teilte die zuständige
Rechtsanwaltskammer Sachsen mit.
Eine kurzfristige Vertretung zu fin-
den sei leider nicht möglich gewe-
sen, hieß es. Eine Beratung Rechtssu-
chender ist somit erst wieder am
Dienstag, 26. Oktober, möglich. |kru

BÜRGERAMT

Anwaltliche Beratung
muss ausfallen

ZWICKAU — Bei einem Verkehrsunfall
am Samstagnachmittag in Zwickau
wurden vier Personen leicht ver-
letzt. Laut Polizei fuhr ein 61-Jähri-
ger gegen 14.10 Uhr mit seinem Re-
nault auf der Reichenbacher Straße
auf der rechten Fahrspur stadtaus-
wärts. An der Ampel zur Einmün-
dung Gewerbering hielt ein Toyota
vor ihm. Der 61-Jährige bemerkte
das zu spät und fuhr auf das Fahr-
zeug der 59-Jährigen auf. Sie und ih-
re 59-jährige Beifahrerin sowie der
Renault-Fahrer selbst wurden durch
den Aufprall leicht verletzt und
mussten ambulant behandelt wer-
den. Mit einem Sachschaden von
rund 13.000 Euro waren beide Fahr-
zeuge nicht mehr fahrbereit und
wurden abgeschleppt. |kru

B 173

Drei Leichtverletzte
nach Unfall an Ampel

ZWICKAU — Die Mitarbeiter der Was-
serwerke Zwickau sind am Donners-
tag von morgens um 8 bis 14 Uhr so-
wohl telefonisch als auch per E-Mail
nicht erreichbar. Das teilte Heike
Thieroff von der Pressestelle des Un-
ternehmens mit. Als Grund werden
Arbeiten an der Telekommunikati-
onsanlage angegeben. Für Störun-
gen sei abweichend vom normalen
Prozedere eine Telefonnummer ge-
schaltet, die erreichbar bleiben soll.
Die zuständigen Mitarbeiter sind im
oben genannten Zeitraum unter Ruf
0173 7058305 erreichbar. |kru

WARTUNGSARBEITEN

Wasserwerke werden
nicht erreichbar sein

ZWICKAU — In der Zwickauer Innen-
stadt haben Unbekannte mehrere
Keller aufgebrochen. Wie die Poli-
zeidirektion Zwickau am Montag
mitteilte, haben die Täter sich im
Zeitraum zwischen Freitagabend
und Sonntagnachmittag gewaltsam
Zutritt in zwei Kellerabteile eines
Mehrfamilienhauses an der Marien-
straße verschafft. Laut Polizeibericht
entwendeten sie aus einem der Ver-
schläge eine Angelausrüstung und
ein Batterieladegerät im Wert von
insgesamt rund 850 Euro. Der ent-
standene Sachschaden dürfte im
mittleren zweistelligen Bereich lie-
gen, heißt es in der Mitteilung. Die
Polizei in Zwickau bittet um sach-
dienliche Hinweise. |hd

Zeugentelefon 0375 44580

EINBRUCH

Angelausrüstung
aus Keller gestohlen

ZWICKAU/CHEMNITZ — Fast 2000 Kilo-
meter flog der russische Filmprodu-
zent Alexander Gorochov, um bei
der Internationalen Erstaufführung
des Fantasy-Filmes „Das bucklige
Pferdchen – Auf magischen Wegen“
in Zwickau und in Chemnitz dabei
zu sein und die Fragen der jungen
Festivalbesucher zu beantworten.
„Die unerwartetste Frage stellte mir
ein Schüler in Chemnitz“, so der 51-
Jährige, der für alle Animationen
und visuellen Effekte des Märchen-
filmes verantwortlich zeichnete
und somit auch für das Aussehen
des „Buckligen Pferdchens“. „Der
Junge wollte wissen, warum eine
weiße Stute die Mutter vor drei an-
dersfarbigen und so unterschiedli-
chen Pferden ist“, sagte der Chef der
2004 gegründeten Moskauer Pro-
duktionsfirma GGF, die sich auf die
Animation und virtuelle Effekte für
Kino- und Fernsehproduktionen
spezialisiert hat und schon mehr-
fach mit dem russischen Filmpreis
„Goldenen Adler“ ausgezeichnet
wurde. Auf die Frage des Schülers
antwortete Gorochov als einer drei
Produzenten des Filmes, der seit sei-
ner Premiere am 18. Februar bereits
mehr als fünf Millionen Besucher in
die russische Kinos lockte: „So hat
sich das der Autor des Märchens aus-
gedacht“.

Geschrieben wurde das Kunst-
märchen – durchgehend in Vers-
form – im Jahr 1834 von Pjotr Er-
schow. Erstmals verfilmt wurde es
im Jahr 1941. Der russische Regis-
seur Ivan Ivanow-Wano schuf zwei
Trickfilm-Adaptionen des „Buckli-
gen Pferdchen“ - die erste 1947 und
die zweite 1975. Diesen Trickfilm
kannten auch ein Ehepaar, das mit
ihren zwei Söhnen und eine Groß-
mutter, die mit ihrem Enkel sowie
eine junge Mutter, die mit ihrer
Tochter zur Premiere in den Zwi-
ckauer Filmpalast „Astoria“ gekom-
men waren. Einhellige Meinung:
Sehr schön! Was den Produzenten,
der vier Jahre lang an dem Film gear-
beitet hat, natürlich freute. Auch
wenn sein Film am Ende keinen

„Schlingel“-Preis gewann, freute er
sich sehr über die Begegnungen mit
den Festivalbesuchern. „Es war

schön, nach anderthalb Jahren Co-
rona auch endlich wieder reisen zu
können. Ich bin zum ersten Mal in

Deutschland und natürlich auch in
Zwickau und bin begeistert von dem
wunderschönen Kino“, sagte der
Moskauer.

Die aus Russland stammende
37-Jährige und seit 2002 in Wilkau-
Haßlau lebende Natascha Rudowol
und ihre neunjährige Tochter Lena,
hätten auch keinen Einleser, der den
russischen Originaltext auf Deutsch
vorlas, gebraucht. Dafür waren die
restliche Zuschauer doch sehr dank-
bar für das zusätzliche Angebot zu
den Untertiteln in englischer Spra-
che, in der der russische „Ivan“ kur-
zerhand zu „Johnny“ wurde.

Der russische Produzent Alexan-
der Gorochov lauschte jedenfalls
sehr interessiert der Stimme von
Bernd Häußler, der den Ivan auch
Ivan nannte. Der Zwickauer Häuß-
ler, den viele noch als Puppenspieler
am Zwickauer Puppentheater ken-
nen, war bereits zum fünften Mal als
Einleser beim Schlingel dabei.

Madlen Riedel, Schlingel-Verant-
wortliche für Zwickau, zollte große
Anerkennung für seine Professiona-
lität. „Es ist bewundernswert, wie
gut er bei kurzer Vorbereitungszeit
verschiedenste Sprechrollen wie-
dergeben konnte“, sagte Riedel, die
selbst zu dem 70-köpfigen „Schlin-
gel“-Juryteam gehörte und für die
Auswahl der Filme, vor allem für
Zwickau mit verantwortlich war.
„Ich habe im Vorfeld mehr als 800
Filme angeschaut und es war nicht
leicht, eine Auswahl zu finden. Aber
alle die wir gezeigt haben, finde ich
persönlich richtig toll“, sagte die in
Bad Schlema lebende freischaffende
Künstlerin, die auch schon für das
Zwickauer Puppentheater als Pup-
penbauerin gearbeitet hat.

Sie freute sich unter anderem bei
der „Langen Nacht der Kurzfilme“
am Samstag in ein Gespräch mit der
Dramaturgin des Puppentheaters
Dominique Suhr zu kommen. „Ich
finde es sehr schön, dass beim
Schlingel auch Kurzfilme, die als
Filmgenre sonst zu kurz kommen,
gezeigt werden“, so Suhr, eine von
insgesamt 1500 Schlingel-Besu-
chern in Zwickau in diesem Jahr.
Anne Hoffmann, Leiterin Presse-
und Öffentlichkeitsarbeit des Inter-
nationalen Filmfestivals „Schlingel“
sagt zu den Besucherzahlen: „Da wir
uns immer noch in einem Corona-
jahr befinden, sind wir damit zufrie-
den. Wir hatten einige coronabe-
dingte kurzfristige Absagen von
Schulen, die sich eigentlich sehr auf
den ,Schlingel‘ gefreut hatten. Au-
ßerhalb des eigentlichen Festivals
sind wir aber mit ,Kurze Wege für
kurze Beine‘ ohnehin an vielen
Schulen vor Ort unterwegs zu Film-
vorführungen, daher hoffen wir,
dort in den nächsten Wochen noch
etwas nachholen zu können.“

Die 26. Auflage des Inter-

nationalen Filmfestivals

„Schlingel“ bot bei seiner

fünften Auflage in Zwickau

auch interessante Begeg-

nungen mit Filmemachern

wie Alexander Gorochov.

Doch die Zuschauerzahlen

blieben überschaubar.

Der Animateur aus Russland

VON LUDMILA THIELE

Madlen Riedel, „Schlingel“-Chefin in

Zwickau hat 800 Filme gesehen.

Bernd Häußler gab den Einleser für

deutschsprachige Besucher.

Alexander Gorochov kam aus Rußland nach Zwickau, um den Film „Das buck-

lige Pferdchen _ Auf magischen Wegen“ vorzustellen. FOTOS: L. THIELE (3)

ZWICKAU — Abstand, war das wich-
tigste Schlagwort beim Jahr der In-
dustriekultur 2020. Dem blieb sich
auch die Abschlussveranstaltung
am Montag in der Kulturweberei
Zwickau treu. Damit allerdings
meinte Landrat Christoph Scheurer
(CDU) nicht den coronabedingten
Mindestabstand, sondern die zeitli-
che Verzögerung. Das Pandemiege-
schehen habe keinen früheren Zeit-
punkt zugelassen. „Wir wollten das
ereignisreiche Jahr aber auch nicht
einfach so auslaufen lassen“, sagte er.
Lag es an diesem späten Termin?

Das Interesse an der Veranstal-
tung war mäßig. Lediglich die einge-
ladenen Oberbürgermeister, der
Landtagsabgeordnete Gerald Otto
(CDU) und die Kultur- und Touris-
musministerin Barbara Klepsch
(CDU) waren neben den Offiziellen

des Kulturraumes erschienen. Das
passte zu den coronabedingt niedri-
gen Besucherzahlen.

Genaue Zahlen gab es Montag
keine. „Unsere Ausstellungen hat
eben nur die halbe Welt gesehen“,
sagte Scheurer scherzhaft. „Trotz
Einschränkungen haben wir unser
Ziel erreicht und ein gutes Ergebnis
erzielt“, versuchte Barbara Klepsch
das Bild wieder geradezurücken. Die
historische Industrie und deren Bau-
ten seien wieder in den Blickpunkt
der Öffentlichkeit gerückt worden.
Das große Interesse habe sich schon
gezeigt, als im Jahr 2019 der Tisch-
kalender mit den Fotos von Indust-
riedenkmalen erschien. „Er war so
schnell vergriffen, dass wir nachdru-
cken mussten“, hieß es aus dem Kul-
turraum. Eine positive Bilanz konn-
te auch für das entwickelte Kombi-
und Rabattticket gezogen werden.
14 Einrichtungen hatten sich daran
beteiligt. „Leider war die Landesaus-
stellung nicht darunter“, wie der
Landrat sagte. Etwa 1000 Besucher
sollen die Angebote genutzt haben.
„Das ist etwas, was wir auch später
bei anderen Veranstaltungen nut-
zen können“, sagte Scheurer.

Insgesamt hat der Kulturraum
43 Projekte mit insgesamt 385.000

Euro gefördert. Der Kulturstiftung
wurde für die Jahre 2018 bis 2020
Mittel in Höhe von 986.000 Euro zu
Verfügung gestellt. Eines der Projek-
te ist der Weg der Industriekultur in
Zwickau. Dabei wurden zahlreiche
Industriedenkmale mit Schildern
gekennzeichnet und damit quasi
untereinander verbunden.

Was bleibt vom Jahr der Indust-

riekultur? Auf jeden Fall soll, so kün-
digte das Ministerium an, die eigens
für das Jahr gestaltete Internetseite
erhalten bleiben. Auch die Koordi-
nierungsstelle soll ihre Arbeit fort-
setzen und auch künftig die Zusam-
menarbeit von Kommunen und Ver-
einen zum Thema Industriekultur
zusammenfassen. Auch die Ausstel-
lung Industrie.Stadt.Bild wird es

weiter geben. Sie ist, nachdem sie in
verschiedenen Städten zu sehen
war, jetzt in der Kulturweberei an
der Seilerstraße zu sehen. Die Pano-
ramafotos hat der Fotograf Jörg Diet-
rich gemacht. Dabei kann der Be-
trachter das Gebäude in seiner Ge-
samtheit betrachten. Und das in ei-
ner Form, wie er es in der Realität
nicht sehen kann. „In den meisten
Fällen ist der Platz gar nicht vorhan-
den, dass man die Immobilie direkt
von vorn in ihrer vollen Ausbrei-
tung sehen kann“, sagte Dietrich. Fo-
totechnik macht es möglich, jetzt
unter anderem einen Blick auf die
Brauerei Wernesgrün, den Werdau-
er Bahnhof, die Palla-Fabrik in Glau-
chau oder die Wellner-Werke in Aue
zu werfen.

Die Oberbürgermeister von Wer-
dau, Reichenbach, Crimmitschau
und Glauchau konnten sich die Fo-
tos ihrer Industriedenkmale im
Kleinformat abholen. Die Original-
größe der Aufnahme wird noch
nachgeliefert. Finanzbürgermeister
Sebastian Lasch (SPD), der das Foto
für Zwickau in Vertretung der Ober-
bürgermeisterin entgegennahm,
konnte noch nicht sagen, wo das
Hauptbahnhof-Foto künftig seinen
Platz finden wird.

Interesse an historischen Firmen geweckt
Das Jahr der Industriekul-

tur wurde am Montag

auch offiziell beendet.

Manches davon wird auch

für die Zukunft erhalten.

VON FRANK DÖRFELT

Auch bei Petra Lewey in den Kunstsammlungen war die Industriekultur zu

Gast. FOTO: RALPH KÖHLER/ARCHIV

ZWICKAU — Die wegen eines NS-Ver-
gleichs auf Facebook in die Kritik ge-
ratene Professorin Ines Bruhn hat
sich mit einem Schreiben an die
Westsächsische Hochschule Zwi-
ckau (WHZ) gewandt und diese auf-
gefordert, das Schreiben allen Mitar-
beitern und Studenten zur Kenntnis
zu geben. In ihrer Stellungnahme
verteidigt sie abermals ihren um-
strittenen Vergleich und argumen-
tiert ähnlich wie in der vergangenen
Woche gegenüber der „Freien Pres-
se“. Die Hochschule hat die Bitte ab-
gelehnt. Es handle sich um eine pri-
vate Meinungsäußerung, für deren
Verbreitung die offiziellen Kanäle
der WHZ nicht zur Verfügung ste-
hen, sagt Rektor Stephan Kassel.

Bruhn hatte eine Parallele zwi-
schen Ausgrenzung in der NS-Zeit
und aktuellen Coronaschutzmaß-
nahmen gezogen. Sie postete ein Fo-
to, auf dem eine Frau ein Schild trägt
mit der Aufschrift „Ich bin aus der
Volksgemeinschaft ausgestoßen“
und dazu geschrieben: „Für alle, die
3G, 2G oder 1G gut finden.“ Darauf-
hin distanzierte sich das Kulturmi-
nisterium von Bruhn. Die WHZ
kündigte an, arbeitsrechtliche Kon-
sequenzen zu prüfen, teilte aber am
Montag mit, dass man dazu aktuell
keine Auskunft erteilen werde. Das
Chemnitzer Archäologiemuseum
Smac stellte eine von Bruhn kura-
tierte Ausstellungsreihe ein.

Bruhn wiederholt in ihrem Brief
an die WHZ, dass sie Antifaschistin
sei und oft mit jüdischen Künstlern
zusammengearbeitet habe. Den Ver-
gleich zwischen den Coronamaß-
nahmen und der NS-Zeit hält sie für
gerechtfertigt. Sie erkenne Paralle-
len zwischen aktuellen gesellschaft-
lichen Entwicklungen und der NS-
Zeit, da „Andersdenkende“ an den
„Pranger gestellt“ und „diskreditiert“
würden. Dafür nennt sie ein Bei-
spiel, wonach ein CDU-Politiker von
einer „Endlösung“ für Ungeimpfte
gesprochen haben soll. „Das alles
empört mich maßlos“, schreibt
Bruhn. Dabei handelt es sich bei
dem angeblichen Zitat nachweisli-
che um eine Falschmeldung, die von
Faktenprüfern widerlegt wurde.
Auch für weitere in ihrem Brief ge-
nannte Beispiele gibt es keine seriö-
sen Quellen.

Professorin
schreibt nach
NS-Vergleich
an Hochschule
Ines Bruhn fordert

Verbreitung an Studenten

– WHZ lehnt ab

VON MICHAEL STELLNER

Im Filmpalast Astoria Zwickau bot
das 26. Internationale Filmfestival für
Kinder und junges Publikum „Schlin-
gel“ vom 13. bis 16. Oktober 23 Lang-
filme und Kurzfilmprogramme aus al-
ler Welt.

Die Hauptpreise gingen nach Belgi-
en, Bangladesch, Russland und in den
Iran. Den Publikumspreis Zwickau be-
kam die Deutsch-schwedisch-nieder-
ländische Trickfilmproduktion „Karl-
chen – Das große Geburtstagsaben-
teuer“. 1500 Zuschauer konnten an
den vier Tagen in Zwickau begrüßt
werden.

In Zwickau waren im Lang- und Kurz-
filmbereich zehn Welturaufführungen,
eine Weltkinopremiere, acht Interna-
tionale, fünf europäische und 80
deutsche Premieren sowie eine deut-
sche Kinopremiere. Das öffentliche
Programm fand in Zwickau täglich ab
16 Uhr, der Vormittag war wie immer
den Schulklassen vorbehalten.

Insgesamt zog das „Schlingel“-Festi-
val vom 9. bis 16. Oktober 17.000 Be-
sucher in die Kinos. 193 Filme aus fast
50 Ländern wurden in der Festivalwo-
che gezeigt, mehr als 200 folgen noch
bis Jahresende. |lth

Gut 200 Filme werden noch gezeigt
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ZWICKAU — Die Stadt Zwickau baut
die Bushaltestelle Käthe-Kollwitz-
Gymnasium barrierefrei aus. Diese
befindet sich in unmittelbarer Nähe
zu Pestalozzischule, Käthe-Koll-
witz-Gymnasium und Hauptfried-
hof. Neben der Herstellung einer be-
hindertengerechten Haltestelle mit
Bussonderborden und Leitelemen-
ten für Sehbehinderte wird der Geh-
weg in Pflasterbauweise erneuert.
Dabei werden auch Höhenanpas-
sungen, eine Bordabsenkung sowie
die abschnittsweisen Verbreiterun-
gen des Weges zur barrierefreien Er-
reichbarkeit der Haltestelle vorge-
nommen. Die Arbeiten sollen am
Montag beginnen. Zunächst werden
Bauvorbereitungen getroffen. Die
Fertigstellung ist Ende Dezember
2021 geplant. Während der Baupha-
se wird der Verkehr an der Baustelle
vorbeigeführt. Die geplanten Kosten
liegen unter 125.000 Euro. |kru

BAUPROJEKT

Bushalaa tll estellll e wiww rd
behindertengerecht

NACHRICHTEN

ZWICKAU — Das Zwickauer Stadtar-
chiv hat auch in diesem Jahr eine
neue Ausgabe seiner Schriftenreihe
„Cygnea“, mittlerweile Heft 19, her-
ausgegeben, die ab sofort erhältlich
ist. Auch diesmal wurde eine breite
Mischung an Beiträgen zur Zwi-
ckauer Stadtgeschichte zusammen-
gestellt. Zentrales Thema ist das
Wirken Thomas Müntzers in Zwi-
ckau – ein Ereignis, das sich in die-
sem Jahr zum 500. Mal jährte. Im ak-
tuellen Heft ist zudem eine neue Ru-
brik zu finden: „In eigener Sache“.
Hier wollen künftig die Beschäftig-
ten des Stadtarchivs der Leserschaft
ihre Arbeit öffentlich und auf Beson-
derheiten im Zwickauer Stadtarchiv
aufmerksam machen. Das neue Heft
ist ab sofort im Stadtarchiv, in den
Kunstsammlungen/Max-Pechstein-
Museum, den Priesterhäusern sowie
dem Robert-Schumann-Haus für 6
Euro erhältlich. |kru

SCHRIFTENREIHE

Stadtdd araa chcc ihh vii tutt tuu etwtt aww s
für die Außenwirkung

ANZE IGE

MÜLSEN — Geduld zählt im Buddhis-
mus zu den sechs Vollkommenhei-
ten. Christen und Konfessionslose
hierzulande lernen beizeiten: Mit
Geduld und Spucke fängt man eine
Mucke. Nur so lässt sich offenbar er-
klären, wieso die buddhistische Sta-
tue an der Lippoldsruh in Mülsen all
die Monate überdauern konnte, ob-
wohl sie dort doch weg sollte.

„Die Statue wird wieder ent-
fernt“, teilte Ilona Schilk, Sprecherin
des Landratsamtes, im Februar die-
ses Jahres mit. Laut Behörde war die
strahlend weiße, etwa vier Meter ho-
he, weibliche Buddha-Figur nebst
Sockel, dessen Bau die Gemeinde
Mülsen vor fast zwei Jahren abge-
lehnt hatte, ein Schwarzbau.

Doch die Buddhistische Gemein-
schaft Zwickaus, die den alten Gast-
hof an der Lippoldsruh übernom-
men, zu einer Pagode umfunktio-
niert und im Innenhof die Statue
aufgestellt hatte, beweist Ausdauer.
Was genau die Buddhisten dort vor-
haben, dazu will sich die Gemein-
schaft erst nach der Einigung mit
den Behörden äußern. Fest steht: Die
Statue steht fest. Manch Mülsener
erzürnt das, andere sind einfach nur
belustigt von der sanftmütigen Be-
harrlichkeit der Buddhisten. In Le-
serbriefen bekundeten „Freie Pres-
se“- Leser Sympathien für den Ver-
ein, für den Treff und Figur große Be-
deutung haben. „Es ist unser Tem-
pel, unsere Kultur, unser Glaube, un-
ser Herz“, sagte damals ein Mitglied.

Seit Monaten läuft ein Verfahren
zum Standort dieses Treffs zumeist
vietnamesischer Mitbürger an der
Lippoldsruh. Bis heute, sagt Spre-
cherin Schilk: „Das von der Buddhis-
tischen Gemeinschaft beauftrage
Zwickauer Planungsbüro erarbeitet
derzeit die erforderlichen Unterla-
gen zur geplanten Nutzung des Ge-
bäudebestandes. Für die angestrebte
Lösung hat die Gemeinde Mülsen
ihre Zustimmung signalisiert. Im
Verfahren wird dann auch abschlie-
ßend über die Statue entschieden.“

Laut Bebauungsplan sind in die-
sem Bereich Anlagen für kirchliche
Zwecke unzulässig, weil sie der ge-
werblichen Entwicklung entgegen-
stünden. Folgerichtig lehnte der Ge-
meinderat vor rund zwei Jahren die
Errichtung eines Sockels für die Sta-
tue, die damals längst stand, ab. Bür-
germeister Michael Franke (Freie
Wähler) zufolge hat es mittlerweile
ein Gespräch mit den Eigentümern
und dem Planer gegeben. „Es bahnt
sich eine Lösung an. Wir warten al-
lerdings noch auf eine neue Bauan-
frage für das komplette Element.“

Architekt Frank Ungethüm, der
mit den Planungen betraut wurde,
sieht das ähnlich. Es gebe sehr gute
Lösungsansätze. Nach seiner Ein-
schätzung könnte das noch in die-
sem Jahr geklärt werden. Viele Din-
ge seien dem Verein gar nicht so be-
wusst gewesen. Als die Mitglieder
von den Fehlern erfuhren, hätten sie
sich sehr kooperativ und einsichtig
gezeigt.

Wie sich im Februar herausstell-
te, hatte auch die beiden Hinweis-
schilder auf die Pagode an der Bun-
desstraße, niemand genehmigt.
Ratsmitglied Lutz Dressel (Die Lin-
ke) waren die aufgefallen. Eine Lan-
desbehörde reagierte letztlich nach
einigem Hin und Her in den Ämtern

g

und ließ zumindest das Schild an
den alten Plattenbauten entfernen.
Für das am Reitplatz sei die Gemein-
de zuständig, so ein Behördenspre-
cher. Das Schild steht noch heute.

Statue an der B 173
steht und steht und steht
Die Statue an der

Lippoldsruh, die eigentlich

schon im Februar ver-

schwinden sollte, trotzt

Wind, Wetter und den

Behörden. Offenbar steht

eine baldige Einigung an.

VON UTA PASLER

Im Hof der ehemaligen Gaststätte und Kegelbahn an der Lippoldsruh trotzt

die weibliche Statue Wind, Wetter und den Behörden. FOTOO OTT :RALPHKÖHLER/A// RCHIV

REINSDORF — AuAA f dem Höhenrücken
nördlich von Reinsdorf sollen keine
weiteren Windräder installiert wer-
den. Das hat die Gemeinde Reins-
dorf innerhalb einer Stellungnahme
zum Entwurf des sachlichen Teilre-
gionalplanes Wind für die Region
Chemnitz festgeschrieben. Die Prob-
lematik wurde den Gemeinderäten
auf der jüngsten Zusammenkunft
durch Bürgermeister Steffen Ludwig
(parteilos) vorgetragen.

Sechs Windkraftanlagen befän-
den sich derzeit nahe der Anschluss-
stelle Zwickau-Ost der Autobahn 72.
Drei davon stünden auf der Gemar-
kung Vielau und Reinsdorf. Die Ge-
meinde hatte speziell diesen Bereich
an der Autobahn in ihrem Flächen-
nutzungsplan festgelegt, um ande-
renorts die Installation weiterer
Windräder auszuschließen. Wie
Steffen Ludwig sagt, sei man gegen
eine weitere „Verspargelung“ der
Landschaft. Die Errichtung weitere
Anlagen auf dem landschaftsprä-
genden Höhenrücken würde die
Tier- und Pflanzenwelt erheblich be-
einträchtigen. Unter anderem brüte-
ten in diesem Areal seltene Vögel,
wie der Rotmilan. Darüber hinaus
gebe es in der Ortslage von Reinsdorf
verschiedene Feldermausvorkom-
men, insbesondere auch Wochen-
stuben von Fledermäusen. „Diese
Landschaft ist strukturiert und stellt
ein Netz von Lebensräumen dar“,
sagte Ludwig. Der Flächennutzungs-
plan der Gemeinde Reinsdorf sehe
für dieses Gebiet neue Anpflanzun-
gen vor, aber keine Windräder. Die
Gemeinderäte beschlossen die Stel-
lungnahme der Kommune einstim-
mig.

Reinsdorf
stemmt sich
gegen weitere
Windräder
Auf Höhenrücken nördlich

der Gemeinde leben

seltene Tiere

VON ANNEGRET RIEDEL

meine

Fragen zum Abonnement

der Freien Presse?
Möchten Sie eine Anzeige aufgeben oder den

Urlaubsservice nutzen?

Dann erreichen Sie uns unter unserem kostenlosen

Service-Telefon 0800 80 80 123

Montag bis Freitag 7.00 bis 15.30 Uhr

Samstag 7.00 bis 12.00 Uhr

www.freiepresse.de/servicee

ZWICKAUER ZEITUNG

4159189-10-1 4153503-10-1

4151467-10-1

4155679-30-1

4154849-10-1

4159359-10-1

4155252-10-1

4154853-10-1

BEKANNTMACHUNGEN

STELLENANGEBOTE KAUFGESUCHE

RUND UMS HAUS

KONTAKTE

SERVICE

Dienstag, 19. Oktober 202112 Freie Presse



NACHRICHTEN

CRIMMITSCHAU — Noch immer sind
die Hintergründe der Schießerei in
Crimmitschau im Vormonat unklar.
Wie ein Polizeisprecher sagt, gestal-
tet sich die Ermittlung in der Sache
schwierig. Bisher gebe es kaum ver-
wertbare Ergebnisse. Bei der Schie-
ßerei am 16. September in der In-
nenstadt war ein 32-jähriger Iraker
verletzt worden. Der Mann, der laut
Polizei weder Deutsch noch Eng-
lisch spricht, hatte sich mit seinen
Verletzungen in eine Tankstelle ge-
schleppt. Laut Polizei wurde der Ira-
ker von mehreren Tatverdächtigen
verfolgt, von denen einer die Schüs-
se abgegeben haben soll. |jwa

SCHIEßEREI

Ermittlung gestaltet
sich schwierig

CRIMMITSCHAU — Unbekannte haben
am Haltepunkt Crimmitschau die
Scheibe einer Fahrgastinformati-
onstafel eingeschlagen und den
Fahrplanaushang abgerissen. Fest-
gestellt wurde die Sachbeschädi-
gung am Samstagmorgen von der
Bundespolizei. Ein Tatzeitraum ist
ebenso wie die Höhe des Sachscha-
dens nicht bekannt. |hd

SACHBESCHÄDIGUNG

Infotafel an
Haltepunkt zerstört

HOHENSTEIN-ERNSTTHAL — Am Mitt-
woch findet ein Treffen ehemaliger
Mitarbeiter und Mitarbeiterinnen
der VEB Malitex und VEB Malimo
im Textil-und Rennsportmuseum in
Hohenstein-Ernstthal statt. „Uns in-
teressieren in besonderem Maße
auch Ihre Arbeitsbiografien sowie
Geschichten rund um den Betriebs-
alltag und würden gern ins Ge-
spräch kommen“, schreibt Muse-
umsleiterin Marina Palm. Geplant
ist ein Rundgang durch die aktuelle
Sonderausstellung „Sommermode
und Badefreuden mit Malimo, Gold-
fisch und Co“ und ein anschließen-
des Treffen mit Gesprächen. Die Ver-
anstaltung am Mittwoch beginnt
um 18 Uhr und ist kostenfrei. Es gilt
für Besucher des Museums die 3G-
Regel.  |akli

TEXTILMUSEUM

Treff ehemaliger
VEB-Textilmitarbeiter

MEERANE — Schriftsteller Arno Stro-
bel kommt am 3. November in die
Meeraner Stadthalle. Strobel wird an
diesem Abend seinen neuen Thriller
„Sharing“ vorstellen. Die Lesung be-
ginnt um 19 Uhr. Eintrittskarten für
je 18 Euro sind ausschließlich im
Vorverkauf im Bürgerbüro im Neu-
en Rathaus Meerane erhältlich, Tele-
fon 03764 540. |emg

STADTHALLE

Schriftsteller stellt
neuen Thriller vor

MEERANE — Während andere Auszu-
bildende sich in Bürojobs wohlfüh-
len, steht Anja Wurlitzer beruflich
lieber zwischen Brennereianlagen.
Im Juni diesen Jahres beendete die
25-Jährige ihre Ausbildung zur Des-
tillateurin in der Spirituosen- und
Weinkellerei Friedrich Specht in
Meerane. Und zwar als eine der elf
besten Auszubildenden im gesam-
ten Landkreis.

Ihr Weg in die Spirituosenbran-
che war dabei nicht gerade geradli-
nig. Nach dem Abitur jobbte Wurlit-
zer zunächst in Geschäften, begann
ein Studium, brach dieses allerdings
wieder ab. „Ich war in der Schule be-
sonders gut im Chemie-Leistungs-
kurs und suchte nach einem Job in
diesem Bereich“, so Wurlitzer, die
aus Leipzig stammt. Als sie vom Be-
ruf der Destillateurin las, wusste sie
sofort, dass sie ihren Traumberuf ge-
funden hatte: „Die Inhalte haben
mich direkt angesprochen. Da
stimmte einfach alles.“

Die Ausbildung zur Schnaps-
brennerin musste sich die junge

Frau allerdings erst einmal erarbei-
ten. „Ich habe mich anfangs in einer
Destillerie in Altenburg beworben.
Doch statt einer Ausbildung habe
ich zunächst eine Arbeitsstelle im
Werbebereich bekommen“, so Wur-
litzer. Fast ein Jahr lang präsentierte
sie die Schnäpse und Liköre auf Mes-
sen und an Verkostungsständen. Da-
bei eignete sie sich nicht nur einiges
an Fachwissen an, sondern bekam
letztlich 2018 auch endlich den
langersehnten Ausbildungsplatz.
Kurz darauf muss die Firma aller-
dings Insolvenz anmelden, wodurch
Wurlitzer nach Meerane kommt,
um hier ihre Lehre fortzusetzen.
„Ich habe mich direkt wohlgefühlt.
Vor allem die persönliche Betreuung
durch die Kollegen hat mir gefallen“,
sagt die 25-Jährige.

Die Aufgaben, die sie während ih-
rer Ausbildung erlernte, sind vielfäl-
tig. Egal, ob beim Bestimmen der
richtigen Menge an Zutaten, dem
Mischen dieser oder der Bestim-
mung des Alkoholwertes – es ist
Köpfchen gefragt. Das ist es auch,
was Wurlitzer an ihrem Beruf be-
geistert: „Die Kombination aus Krea-
tivität, die man bei der Produktent-
wicklung braucht, und den mathe-
matischen und chemischen Fähig-
keiten, die man benötigt, ist toll.“ Sie
liebe die Abwechslung, die der Job
mit sich bringt.

Produktionsleiter Johannes
Bauch sieht noch eine ganz andere
Stärke an Anja Wurlitzer. „Sie hat ei-

nen stark ausgeprägten Geruchs-
und Geschmackssinn, was für eine
Destillateurin ausgesprochen wich-
tig ist“, so Bauch. Auch ihre Einsatz-
bereitschaft und Eigeninitiative lobt
er. „Da war von Anfang an viel Fach-
wissen vorhanden“, so der Produkti-
onsleiter.

Wurlitzer selbst sieht vor allem
ihre Leidenschaft und ihr Interesse
als Gründe für die erfolgreich abge-
schlossene Ausbildung. „Ich belese
mich sehr viel zu Themen, die mit
meinem Beruf zusammenhängen.
Ich möchte wirklich eine Expertin

sein in dem, was ich tue“, sagt sie.
Als Gesellin möchte sie nun erst

einmal in Meerane bleiben. Künftig
würde sie aber gerne mehr Verant-
wortung übernehmen. „Vor allem
die Entwicklung neuer Schnäpse
reizt mich. Vielleicht eröffne ich ja
auch irgendwann mein eigenes Ge-
schäft“, so Wurlitzer.

Auf die Frage, ob sie einen Lieb-
lingsschnaps habe, schmunzelt An-
ja Wurlitzer. „Das ist bei mir immer
stimmungsabhängig.“ Gin gehöre
aber zu ihren Favoriten. Mocca-Edel
eher nicht.

Azubi mit Leidenschaft für Schnaps
Eine Destillateurin aus

Meerane gehört zu den

besten Azubis des Kreises.

Ihre Ausbildung musste sie

sich aber erst erarbeiten.

VON JULIA GRUNWALD

Anja Wurlitzer stellt als Destillateurin in Meerane unter anderem auch Moc-

ca-Edel her. FOTO: ANDREAS KRETSCHEL

Warum und wie viel Wasser
wird abgelassen?

Ziel ist, den Vorstau komplett zu ent-
leeren und den Wasserspiegel in der
Talsperre um fünf Meter abzusen-
ken. Der Wasserspiegel wird mo-
mentan täglich um circa 25 Zenti-
meter abgesenkt. An den Uferrän-
dern wird das bereits sichtbar. Bis
der Vorstau komplett leer ist, dauert
es noch rund drei Wochen. Beide Ge-
wässer sind durch ein Rohr mit ei-
nem Durchmesser von 80 Zentime-
ter miteinander verbunden. Verse-
hen ist das Rohr mit einer Absperr-
vorrichtung. Die ist ein Sanierungs-
fall. „Die Technik wird regelmäßig
kontrolliert. Dabei wurde festge-
stellt, dass sich der Schieber nicht
mehr korrekt bedienen lässt“, er-
klärt Sven Beyer, Betriebsleiter Stau-
anlagen Westerzgebirge.

Was wird gemacht?
Um den genauen Schaden ermitteln
zu können, muss die Talsperre abge-
senkt werden. „Erst dann können
wir die Absperrvorrichtung in Au-
genschein nehmen und den genau-
en Schaden feststellen“, sagt Beyer.
Bereits im Vorfeld wurden Taucher
beauftragt, den Absperrschieber zu
begutachten. „Aufgrund der gerin-
gen Sichtweite war das Ergebnis
nicht ausreichend, um daraus die er-
forderlichen Schlussfolgerungen
ableiten zu können.“

Wie geht es weiter?
Es gibt zwei Varianten. Kann die
Technik repariert werden, wird der
entsprechende Auftrag ausgelöst.
Beyer rechnet mit einer Reparatur-
dauer von rund drei Monaten. Die
Arbeiten sind auch in den Winter-
monaten möglich. Stellt sich heraus,
dass der komplette Schieber erneu-
ert werden muss, wird der Vorgang
abgebrochen, der Vorstau und die
Talsperre wieder gefüllt und die Ar-
beiten auf den Herbst kommenden
Jahres verlegt. „Wir müssen dann
erst den Schieber anfertigen lassen.
Das dauert eine gewisse Zeit. Das
würde bedeuten, dass sich die ge-

planten Arbeiten über mehrere Mo-
nate hinziehen würden. Das wollen
wir vermeiden“, sagt der Experte.

Warum werden im Vorstau
nicht gleich die Sedimente mit be-
räumt?

Während die Talsperre bereits zwi-
schen 1926 und 1929 errichtet wur-
de, erfolgte der Bau des Vorstaus erst
1972/1973. Dort, wo das Wasser sich
nicht bewegt, nicht fließt, also im
Vorstau, sinken die kleinen Teile, die
im Wasser schweben, zu Boden. Die-
se Ablagerungen nennt man Sedi-
mente. Durch den Vorstau wird ein

Großteil dieser Sedimente zurück-
gehalten und gelangen somit nicht
in die Talsperre. Allerdings müssen
die Sedimente regelmäßig beräumt
werden. Zuletzt geschah das im Vor-
stau 1992. „Die Abstauentscheidung
wurde kurzfristig gefällt. Die Vorbe-
reitungsarbeiten für Sedimentbe-
räumungen sind recht umfangreich
und deshalb momentan nicht mit-
geplant. Sie würden den zeitlichen
Rahmen sprengen.“

Was geschieht mit den Fischen?
Der Vorstau und auch die Talsperre
sind ein beliebtes Anglergewässer.

Wie viele Fische sich im Vorstau be-
finden, ist nicht bekannt. „Ein Groß-
teil schwimmt beim Ablassen des
Gewässers mit durch das Verbin-
dungsrohr in die Talsperre. Der ver-
bleibende Teil wird abgefischt und
in die Talsperre umgesetzt“, erläu-
tert der Betriebsleiter.

Was bedeutet das für die Bade-
saison 2022?

Wann die beiden Gewässer ihr Stau-
ziel wieder erreichen, hängt von vie-
len Faktoren ab, vor allem von den
Niederschlägen. „Derzeit wird da-
von ausgegangen, dass die Brauch-

wassertalsperre bis zur Badesaison
2022 noch nicht wieder vollständig
aufgefüllt ist“, so der Experte.

Kann der Campingplatz öffnen?
Für die Camper, die bereits im Früh-
jahr am Ufer der Koberbachtalsperre
ihre Zelte aufschlagen oder ihre
Wohnwagen wieder in Beschlag
nehmen, ist die Höhe des Wasser-
standes nicht von so großer Bedeu-
tung. Dennoch ist für sie Vorsicht
geboten. „Die freiliegenden Sedi-
mente der Talsperre dürfen nicht be-
treten werden. Es besteht die Gefahr,
darin zu versinken“, so Beyer. |umü

Ist die Kober bis zum Sommer wieder voll?
Vorstau der Talsperre wird komplett abgelassen – Absperrschieber defekt – Sanierungsdauer von Ausmaß des Schadens abhängig

NIEDERALBERTSDORF — Die Saison
an der Koberbachtalsperre ist vor-
bei. Dennoch zieht es derzeit zahl-
reiche Neugierige in das Erho-
lungsgebiet, um ein nicht alltägli-
ches Schauspiel verfolgen zu kön-
nen. Seit gut einer Woche wird das
Wasser aus dem Vorstau und der
Talsperre abgelassen.

Links befindet sich der Vorstau der Koberbachtalsperre. Rechts die Talsperre, deren Wasserspiegel um fünf Meter gesenkt werden soll. FOTOS: MARIO DUDACY (2)

Der für die Talsperre zuständige Staumeister, Birk Flögel (links), im Bereich

der Steuerungstechnik im Gespräch mit Betriebsleiter Sven Beyer.

Das Strandbad an der Koberbachtalsperre lockt alljährlich zahlreiche Erho-

lungssuchende an. FOTO: THOMAS MICHEL/ARCHIV

GLAUCHAU — Elmar Nolte wurde auf-
geschreckt, als er davon erfuhr, dass
die Stadt Glauchau die denkmalge-
schützte Industriebrache Palla in In-
nenstadtnähe abreißen wollte. Der
Immobilienunternehmer aus Erfurt
hatte Interesse, in einem Teil des Ge-
bäudekomplexes Wohnungen ein-
zubauen.

Doch die Stadt wollte den Kom-
plex als Ganzes an den Mann brin-
gen, und wenn das nicht funktio-
niert, die Palla gar abreißen. Um den
Abbruch der Gebäude zu verhin-
dern, reichte Nolte im sächsischen
Landtag eine Petition ein. Das ist gut
zwei Jahre her. Jetzt kam die ab-
schließende Antwort.

Die Petition hat sich erledigt.
Nolte sprach sich darin für den Er-
halt der Brache sowie die Sanierung
und Nutzung seitens der Stadt oder
privater Investoren aus. Heute ist
klar, die Palla bleibt stehen. Die Stadt
hat den gesamten Komplex an die
Real Estate Bayreuth verkauft. Das
Immobilienunternehmen will die
Bestandsgebäude sanieren und dort
Wohnungen einbauen und entlang
der Erich-Fraaß-Straße neue Wohn-
häuser und einen Nahversorger er-
richten. |sto

Palla:
Petition hat
sich erledigt
Verkauf an Investoren

ist bereits beschlossen
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AUSSTELLUNGEN

Zwickau 110 Jahre Automobilgeschichte in
Westsachsen. Rund 160 automobile Großex-

ponate und eine Vielzahl von Kleinexponaten
sind auf 6500 Quadratmeter Ausstellungs-
fläche zu sehen, letzter Einlass 15 Uhr, August-
Horch-Museum, Audistraße 7, 9.30-17 Uhr
Kabinettausstellung: „Meine Wege“ -
Aquarelle von Tina Gehlert. Die aktuelle

Ausstellung umfasst vor allem neuere Kunst-
werke der Aquarellmalerei, aber auch Werke
mit Mischtechniken, die Bildauswahl reicht von
floralen Motiven, über Stillleben bis hin zu
abstrakten Reflektionen; Kontakt: 0375
834567, Email: galerie@zwickau.de, Galerie
am Domhof, Domhof 2, 13-18 Uhr
Malerei Orte und Momente. Von Angelika

Zwarg; ihr poetischer Realismus in der Malerei
wurde insbesondere von den Lehrern Siegfried
Sack, Roland Unger und Johannes Zepnick
geprägt, Besichtigung jederzeit möglich,
Hotel First Inn, Kornmarkt 9,
Im Himmel zu Hause. Christliche Kunst

zwischen Gotik und Barock, Kunstsammlungen
Max-Pechstein-Museum, Lessingstraße 1,
13-17 Uhr
Alte Meister - neu erlebt. Restaurierter

Gemäldebestand des 16. bis 18. Jahrhunderts,
Kunstsammlungen Max-Pechstein-Museum,
Lessingstraße 1, 13-17 Uhr
Zwickau - Wiege des Wildwasserslaloms.
Die Ausstellung gibt anhand von interessanten
Fotos, Ausrüstungsgegenständen, Filmmateri-
al, Plakaten, Medaillen und vielem mehr einen
Einblick in die Geschichte des Wildwassersports
in Zwickau, ein Teil der Ausstellung ist Rudi
Landgraf (1906-1994) gewidmet, der als Vater
des Wildwasser-Kanusports gilt und die ersten
Wettkämpfe auf der Zwickauer Mulde organi-
sierte, Priesterhäuser, Domhof 5 - 8, 11-17 Uhr
Sonderausstellung: Pauline Viardot-Garcia.
Die Sonderausstellung widmet sich der engen
Freundin Clara Schumanns; das Universalgenie
(Sängerin, Pianistin, Komponistin, Zeichnerin,
Pädagogin) wurde vor 200 Jahren in Paris
geboren und war seit 1838 mit Clara Wieck und
Robert Schumann bekannt; gezeigt werden
Autographe und Drucke von Kompositionen,
die Robert Schumann der Künstlerin widmete,
Originalbriefe und signierte Widmungsfotogra-
fien, die in beiden Richtungen gewechselt
wurden, Robert-Schumann-Haus, Haupt-
markt 5, 10-17 Uhr
Crimmitschau „Mit Kreide, Stift und
Pinsel“. Zeichnungen, Aquarelle und Ölbilder

von Simone Tauber, Gegenstand ihrer Bilder
sind vor allem Landschaften, Stillleben und
Tierbilder, Kleine Galerie im Theater, Theater-
platz 1, 14-15.30 Uhr
Geithain Heimatmuseum Geithain. Heimat-

museum, Chemnitzer Straße 20, 10-17 Uhr
Glauchau „20 Jahre - One Minute Silence -
In Memory of John Lennon“ & „A tribute to
John Lennon“. Projekt zum 80. Geburtstag

und 40 Todestag von John Lennon, bei Anmel-
dung ist Edmund Thielow bereit zu erzählen; in
den Räumen Neues-Mitteldeutschland.design,
Beat Archiv, Markt 20, 9-18 Uhr

Tilmann Röhner. Das künstlerische Schaffen

ist geprägt von einer vielgestaltigen, künstleri-
schen Sicht. In Form von Gemälden, Grafiken,
Skulpturen und Plastiken setzt er sich mit sei-
nem Lebensumfeld auseinander, Galerie Art
Gluchowe, Schlossplatz 5 a, 11-17 Uhr
Johannes Feige - Gedenkausstellung.
Gezeigt werden Holzschnitte von Johannes
Feige, Künstler, Mitbegründer und erster
Galerieleiter der Galerie art gluchowe, Ehren-
mitglied des Kunstvereins, zudem Leiter des
Glauchauer Mal- und Zeichenzirkels von 1958-
2013 und Dozent im Fach Bildhauerei an der
HfBK Dresden von 1977-1982, im grünen Foyer,
Ratssaal, Markt 1, 9-18 Uhr
Hohenstein-Ernstthal Siegfried Otto
Hüttengrund - Weißblutend das Licht.
Handzeichnung und Plastik, Kleine Galerie,
Altmarkt 14, 14-17 Uhr

„vierwege“. Malerei/Grafik von Tino Beck -

Atelieraugenmerk, Rathaus, Altmarkt 41,
9-12 Uhr
Legenden vom Sachsenring. Vom ersten

Badberg-Vierecks-Rennen 1927, über die Welt-
meisterschaftszeit 1961-1972, das Ende der
alten Rennstrecke 1990 und den Neubeginn
des MotoGP 1998, Textil- und Rennsport-
museum, Antonstraße 6, 13-17 Uhr
Skulpturen-Garten. Holzskulpturen von

Siegfried Otto Hüttengrund, Vorgarten Kleine
Galerie, Altmarkt 14,
Leipzig Übersetzte Religion. Im Dickicht
der wahren Worte. Ein Pergamentstreifen mit

Gebeten für einen mehrsprachigen Gottes-
dienst aus Ägypten, eine mittelalterliche Hand-
schrift mit Worterklärungen zur Bibel auf alt-
französisch in hebräischer Schrift und ein ara-
bischsprachiges Wörterbuch eines schiitischen
Gelehrten des 10. Jahrhunderts, der in religiö-
ser und geheimer Mission unterwegs war: Reli-
gionsgeschichte ist immer auch Übersetzungs-
geschichte. Bibliotheca Albertina, Beethoven-
straße 6, 10-18 Uhr
Leisnig Mythos August - Geschichte.
Macht. Ihr. Auf dem Kornhausboden; Infos :

www.schloesserland-sachsen.de/, Burg
Mildenstein, Burglehn 6, 10-17 Uhr
Fundstücke - Radierungen von Ralf Schnei-
der in der Hofstube. Infos unter: www.schlo-

esserland-sachsen.de, Burg Mildenstein, Burg-
lehn 6, 10-17 Uhr
Lichtentanne Sonderausstellung: Prost!
Die Schätze des 1. Brauerei Souvenir Clubs
„Mauritius“ in Zwickau. Bier, als eines der

ältesten Getränke der menschlichen Zivilisati-
on, regt seit Jahrtausenden die Fantasie der
Menschen an, Designer, Brauer und Handwer-
ker haben sich damit beschäftigt und spannen-
de, witzige, mitunter auch rührende Zeugnisse
ihrer Liebe zum Bier hervorgebracht, einen
Ausschnitt dieser Kreativität, basierend auf
Bieren der Region Zwickau, wird präsentiert;
Burg Schönfels, Burgstraße 34, 10-17 Uhr
Limbach-Oberfrohna Sonderausstellung
„Gruß aus Oberfrohna“. Erzählt wird von der

„guten alten Zeit“ und vom Wandel des heuti-
gen lebenswerten Ortsteils, Esche Museum,
Sachsenstraße 3, 13-17 Uhr
Die Geschichte von Limbach als Wiege der
sächsischen Textilwirkerei. Gezeigt wird die

kunstvolle wie mühsame Arbeit auf einmaligen

historischen Handwirkstühlen, Esche Museum,
Sachsenstraße 3, 13-17 Uhr
Meerane Die Seelenwanderer. Mit Arbeiten

von Jörg Halsema und Frank Lorenz aus
Reichenbach/V., Galerie Art In im Kunsthaus,
Markt 1, 13-18 Uhr
Posterstein Europäische Salongeschichte
in Löbichau. Aus Anlass des 200. Todestages

der Herzogin von Kurland, über deren Salon
das Museum Burg Posterstein seit über 30 Jah-
ren forscht; Infos auf www.burg-posterstein.de,
Burg Posterstein, Burgberg 1, 10-17 Uhr
Waldenburg Ein Museum im Museum.
Objekte aus dem Naturreich, Ägyptische Mu-
mie, Mineralien, wissenschaftliche Instrumente
u. v. m, Museum und Naturalienkabinett Wal-
denburg, Geschwister-Scholl-Platz 1, 10-16 Uhr
Werdau Auf Empfang - Ausgewählte
Stücke der Werdauer Radiosammlung.
Auswahl verschiedener Radios der museums-
eigenen Sammlung - vom Nürnberger Lumo-
phon der 20er-Jahre bis zum rumänischen
Transistorradio Cora der 70er-Jahre; Foyeraus-
stellung, Stadt- und Dampfmaschinenmuseum,
Holzstraße 2, 10-16 Uhr

SONSTIGES

Zwickau Infoabend zum Thema „Geburt“.
In der Abteilung für Geburtshilfe, um
Anmeldung wird gebeten unter 0375 514000,
Heinrich-Braun-Krankenhaus, Karl-Keil-Str. 35,
18 Uhr
Limbach-Oberfrohna Das über 800 Jahre
alte Schloss mit dem klassizistischen Fest-
saal und dem terrassenförmigen Schloss-
park. Schlosspark frei zugänglich, Schloss

Wolkenburg, Schloss 3, 14-17 Uhr
Waldenburg Ein kleines Stückchen Eng-
land in Waldenburg für Kunst- und Natur-
liebhaber. Der Grünfelder Park wurde ab 1780

angelegt und erstreckt sich zwischen Altstadt
Waldenburg, Muldeaue und dem Ortsteil Ober-
winkel, als Gesamtheit mit über 120 Hektar -
entlang der Kastanienallee vorbei am Gondel-
teich (Sauteich), weiter unter den mächtigen
Bäumen der Eichenallee bis hin zum Hotel
Grünfelder Schloss, einem Teil des früheren
Parkschlösschens, erschließt sich der erste Teil
des Landschaftsparks, Grünfelder Park, Grün-
felder Straße

KINDER UND FAMILIE

Zwickau KinderKanuWelt. Familien mit

Kindern haben die Gelegenheit, durch ein
tolles Rätselspiel viel Wissenswertes über
den Kanusport zu erfahren, im Anschluss bas-
teln eines kleinen Spielzeug-Kanus, Dauer
ca. 90 Minuten, Eintritt 6 Euro, erm. 3,50 Euro,
Anmeldung erforderlich unter 0375 834551,
Priesterhäuser, Domhof 5 - 8, 15 Uhr
Kohren-Sahlis Halloweenirrgarten.
3,5 km langes Heckenlabyrinth mit 50 Statio-
nen, Eintritt 5,50 Euro, erm. 4,50 Euro,
Irrgarten der Sinne, Linda 33, 10-18 Uhr

Leipzig Das Abenteuerreich bietet Spaß
und Action für die ganze Familie. Achter-

bahnen, Wasserfahrgeschäfte und Karussells -
acht fantastische Themenwelten mit 60 Attrak-
tionen, Ticketbuchung online unter:
www.belantis.de/, Freizeitpark Belantis,
Zur Weißen Mark 1, 10-17 Uhr
Lichtenstein Kultureller Landschaftspark.
100 berühmte nationale und internationale
Bauwerke im Maßstab 1:25 und zum Teil sogar
aus Originalmaterialien erbaut, letzter Einlass
16.30 Uhr, Infos unter www.miniwelt.de,
Miniwelt, Chemnitzer Straße 43, 9-18 Uhr
Limbach-Oberfrohna Zoologischer
Garten. Derzeit leben auf rund zwei Hektar

210 Tiere in 68 Arten, Amerika-Tierpark,
Tierparkstraße 1, 9.30-18 Uhr
Reinsdorf Außergewöhnliche Experimen-
te. Knobeleien und Phänomene der Naturwis-

senschaften, Mathematik und Kunst sowie
Edelsteinwäsche für die, die sich wie ein
Schatzsucher fühlen möchten; auch nach
Vereinbarung, Bürgerbegegnungsstätte Haus
der Entdecker, Schulstraße 19, 9-16 Uhr
Werdau Klettern einmal ganz anders.
Weitere Infos unter www.kletterwald-wer-
dau.de/, Kletterwald, Straße zur Friedens-
siedlung, 13-20 Uhr

KINO

Zwickau
Filmpalast Zwickau
Poetenweg 6 - 8 0375 3536410
Beckenrand Sheriff, ab 6 J, Di 20.20 Uhr
Bigfoot Junior - Ein tierisch verrückter
Familientrip, ab 6 J, Di 10.05, 12.20 Uhr
Boss Baby 2 - Schluss mit Kindergarten,

Di 10.50, 12.30, 15, 17 Uhr
Die Olchis, Di 10.25 Uhr
Die Pfefferkörner und der Schatz der
Tiefsee, ab 6 J, Di 12.30, 14.50, 17.20 Uhr
Die Schule der magischen Tiere, Deutsch-

land 2021, Fantasy mit Emilia Maier, Leonard
Conrads und Loris Sichrovsky. Ida zieht mit ih-
ren Eltern um und muss eine neue Schule be-
suchen. Die Wintersteinschule ist dabei keine
normale Schule! Hier bekommen alle Schüler
und Schülerinnen magische Tiergefährten an
ihre Seite gestellt. Als Ida den Fuchs Rabbat
kennenlernt, wird sie zum Klassenstar, obwohl
ihr der Einstieg an der neuen Schule nicht ein-
fach gefallen ist. Zusammen erleben die beiden
spannende Abenteuer, während an der Schule
ein Dieb sein Unwesen treibt, Di 10.30, 12.30,
14.45, 17.05 Uhr
Dune, ab 12 J, Di 16.30, 19.50 Uhr
Es ist nur eine Phase, Hase, ab 12 J,

Di 14.30, 17.30, 20.10 Uhr
Feuerwehrmann Sam - Helden fallen nicht
vom Himmel, Di 10.45, 12.45, 14.25 Uhr
Hilfe, ich habe meine Freunde
geschrumpft, Di 12.40, 15 Uhr
Keine Zeit zu sterben, ab 12 J,

Di 14.30, 16.30, 17.10, 18, 19.30 Uhr
Keine Zeit zu sterben 3D, ab 12 J,

Di 16.05, 20 Uhr
Nowhere Special, Di 14.40 Uhr
Ostwind - Der große Orkan,

Di 10.10, 12.30 Uhr

Paw Patrol: Der Kinofilm,

Di 10.25, 14.25 Uhr
Peter Hase 2 - Ein Hase macht sich vom
Acker, Di 10.15, 12.20 Uhr
Saw: Spiral, ab 18 J, Di 20.40 Uhr
Shang-Chi and the Legend of the Ten Rings,

ab 12 J, Di 19.40 Uhr
Sneak Preview, Di 19.30 Uhr
Supernova, ab 12 J, Di 17.20, 19.50 Uhr
Tagebuch einer Biene, Di 12.30 Uhr
The Last Duel, ab 16 J, Di 17.05, 19.40 Uhr
Tom & Jerry, Di 10, 10.15, 14.55 Uhr
Wickie und die starken Männer -
Das magische Schwert,

Di 10.10, 12.15, 14.20 Uhr
Kino Casablanca
Kleine Biergasse 3 0375 2772110
Nomadland, Di 20 Uhr
Chemnitz
Metropol
Zwickauer Str. 11 0371 304604
Hilfe, ich habe meine Freunde
geschrumpft, Di 15.30 Uhr
Hinterland, ab 16 J, Di 20.30 Uhr
Shang-Chi and the Legend of the Ten Rings,
ab 12 J, Di 17.45 Uhr
Weltecho
Annaberger Str. 24 0371 364691
Bekenntnisse des Hochstaplers Felix Krull,
ab 12 J, Di 19 Uhr
Crimmitschau
CineStar - Der Filmpalast
Friedrich-August-Str. 1 b 03762 937393
Boss Baby 2 - Schluss mit Kindergarten,

Di 14.10, 16.50, 20 Uhr
Keine Zeit zu sterben, ab 12 J,

Di 13.40, 16.10, 19.30 Uhr
Keine Zeit zu sterben 3D, ab 12 J,

Di 20.10 Uhr
Paw Patrol: Der Kinofilm, Di 13.50 Uhr
Tom & Jerry, Di 17.20 Uhr
Glauchau
Clubkino Glauchau
Marienstr. 46 03763 172975
Beckenrand Sheriff, ab 6 J, Di 20 Uhr
Hohenstein-Ernstthal
Capitol-Filmtheater
Conrad-Clauß-Str. 2 b 03723 42848
Keine Zeit zu sterben, ab 12 J, Di 19.30 Uhr
Tom & Jerry, Di 10 Uhr
Limbach-Oberfrohna
Apollo
Jägerstr. 24 03722 93295
Beckenrand Sheriff, ab 6 J, Di 20.15 Uhr
Boss Baby 2 - Schluss mit Kindergarten,

Di 14.45, 16.45 Uhr
Die Schule der magischen Tiere,

Di 14.15, 17.30 Uhr
Dune, ab 12 J, Di 19.15 Uhr
Keine Zeit zu sterben, ab 12 J, Di 15.15,

19.30 Uhr
Werdau
Auto- und Freilichtkino Langenhessen
Kleinbernsdorfer Str. 5 03762 41243
Boss Baby 2 - Schluss mit Kindergarten,

Di 19.30 Uhr
Die Schule der magischen Tiere,

Di 19.30 Uhr
Keine Zeit zu sterben, ab 12 J, Di 19.30 Uhr

MUSIK

Chemnitz Porträtkonzert James Erber.

Mit dem Leipziger Ensemble Contemporary
Insights (Foto), welches den 70. Geburtstages
des britischen Komponisten James Erber
mit einigen komponierten Stücken feiert,
Kraftwerk eV, Kaßbergstraße 36, 19 Uhr

Alle Tipps unter Beachtung der aktu-
ellen amtlichen Corona-Regeln.
Weitere Freizeit-Tipps finden Sie unter
www.freiepresse.de/wohin/veranstal-
tungen

IHRE VERANSTALTUNG ist

nicht dabei? Melden Sie Ihr

Event kostenlos unter

www.freiepresse.de/event
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ANZEIGE

Die beiden Growling Old Men Ben Winship
(Mandoline und Gesang) und John Lowell (Gi-
tarre & Gesang) sind Veteranen der „Northern
Rockies acoustic music world“ und wirken bei
Konzerten und Aufnahmen seit 1998 zusam-
men. Das Duo präsentiert zum einen ursprüng-
liche und traditionelle Bluegrass Songs, Balla-

den und Melodien – zum anderen sind sie von
der Musik der Appalachen und der westlichen
Ebenen inspiriert. Die Konzerte der Growling
Old Men sind engagiert und spontan. Ihre
Shows sind eine Mischung aus gut eingespiel-
tem Material und neuen Songs. Es wird auf den
„guten Ton“ wert gelegt - mit herzlichem Sinn

für Humor. Festivals, Konzerte und Workshops
führten die Musiker bereits von Kanada und
die Shetland-Inseln bis nach Europa. Am Mitt-
woch ab 20 Uhr gastieren sie beim Verein Lie-
derbuch im Il Tavolino, Max-Planck-Straße 42
in Zwickau-Eckersbach. Karten kosten 17 Euro
an der Abendkasse. |kru FOTO: VERANSTALTER/PF

Bluegrass im Zwickauer Osten
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ZWICKAU — Die sehr erfahrene Mann-
schaft des ZHC Grubenlampe II hat
in der Handball-Bezirksliga die bis-
her noch ungeschlagene USG
Chemnitz mit 24:23 (14:12) besiegt.
Das ZHC-Team, das ein Durch-
schnittsalter von 29,4 Jahren auf-
weist, feierte damit seinen dritten
Sieg in Serie. „Wir haben in der ers-
ten Halbzeit den Start verpennt und
dann wieder guten Handball ge-
spielt. Kämpferisch war es eine star-
ke Mannschaftsleistung“, betonte
Grubenlampes Trainer Dirk Sehrer
nach der Partie.  |rr
STATISTIK ZHC II: Zergiebel, Illmann; Kunz,

M. Knobloch (1), Büttner (1), Schlotter (1),

Schramm (3), Fischer (3), Steudemann (8/3),

Reischl (2), S. Knobloch, Knöfler (2), Gräser

(2), Söhndel (1).

HANDBALL

Erfahrenes Team
setzt sich durch

ZWICKAU — Die Kegler des TSV 90
Zwickau sind ihrer Erfolgsserie in
der 2. Bundesliga Ost auch im vier-
ten Saisonspiel treu geblieben. Die
SpG Semper/ADW Berlin fegten die
Zwickauer zu Hause mit einem 7:1-
(3688:3289)-Sieg von den Bahnen.
Gleich vier Akteure der Gastgeber
knackten die 600er-Marke. Da TSV-
Kapitän Patrick Hirsch mit Alex Karl
(626 Kegel) gegen den stärksten Geg-
ner der Gäste spielen musste, lang-
ten seine 603 Holz allerdings trotz-
dem nicht zum Mannschaftspunkt.
Nächster Gegner des TSV ist im
Heimspiel am 6. November der ESV
Lok Elsterwerda, der bisher erst eine
von fünf Partien für sich entschei-
den konnte.  |ewer

STATISTIK TSV 90 Zwickau: Ziegert (587

Kegel), Hirsch (603), Förster (592), Pansa

(605), Voigt (653), Scholle (648).

KEGELN

Zwickauer fegen
Gäste von der Bahn

ZWICKAU — Die U 19 des FSV Zwi-
ckau hätte ihren Kapitän und seine
Schusstechnik am Samstag auch
gern in den eigenen Reihen gewusst.
Denn während Yannic Voigt die
Mannschaft des FSV in der 3. Liga
zum Sieg gegen Duisburg schoss,
mussten sich die „Jungen Schwäne“
in der A-Junioren-Regionalliga mit
einem 1:1 bei der VSG Altglienicke
in Berlin begnügen. Obwohl die
Zwickauer mit personellen Proble-
men in die Hauptstadt reisten, hat-
ten sie sich eigentlich einen Sieg
vorgenommen. Der Start in das Spiel
war auch vielversprechend. Bereits
in der 3. Minute brachte Konstantin
Gröber den FSV in Führung. Doch
Zwickau konnte nicht nachlegen
und kassierte in der 61. Minute den
Ausgleich. Mit zwölf Zählern aus
sieben Partien steht Zwickau auf
Platz 6 der Tabelle. Die U 15 der Zwi-
ckauer wartet in der C-Junioren-Re-
gionalliga weiter auf ihren ersten
Sieg. In Aue verlor der FSV mit o:4
und bleibt damit Vorletzter.  |ewer

FUßBALL

FSV-Junioren
verpassen ihr Ziel

NACHRICHTEN

ZWICKAU —  Nach mehreren corona-
bedingten Verschiebungen fand sie
nun endlich statt, die 7. Auflage des
Zwickauer Hochhaus-Treppenlau-
fes sowie der 2. Feuerwehr-Treppen-
lauf. Mit insgesamt 99 Startern aus
mehreren Bundesländern konnten
die Gebäude- und Grundstücksge-
sellschaft Zwickau, die Berufsfeuer-
wehr Zwickau und der SV Vorwärts
Zwickau als Veranstalter sehr zufrie-
den sein. 25 weitere bereits vorange-
meldete Starter erschienen aus den
unterschiedlichsten Gründen nicht
zu ihrem Start. Der Amtsleiter des
städtischen Feuerwehramtes, Nils
Eichhorn, nahm persönlich die Aus-
wertung und Siegerehrung des Feu-
erwehrlaufes vor.

Großes Kino bis zur absoluten Er-
schöpfung boten dabei die 18 Feuer-
wehrtrupps bei ihren Auftritten im
Kampf um die begehrten Pokale. Im-
merhin galt es, circa 30 bis 40 Kilo-
gramm in voller Montur über die
166 Stufen des Marienthaler Hoch-
hauses nach oben zu bewegen. Im
Kampf um den Pokalsieg gab es dies-
mal einen knappen Erfolg für die Be-
rufsfeuerwehr Leipzig mit den Ka-
meraden Noah Heckmann und
Marc Heine – und das in neuer Re-
kordzeit von 60,8 sec.

Mit nur 0,8 sec Rückstand folgten
Ingo Blut und Christian Grüner von
der Berufsfeuerwehr Zwickau, den
Gewinnern der ersten Auflage. Das
Siegerpodest komplettierten die Ka-
meraden vom Zimmer 03 (Rick
Windisch/Toni Matzat) der Berufs-
feuerwehr Leipzig. Schade für die
Organisatoren, dass das ursprüng-
lich gemeldete einzige Frauenteam

der FFW Hersbruck aus Bayern
nicht startete.

Um wertvolle Wertungspunkte
in der Serie Towerrunning of Ger-
many ging es dann für die insgesamt
63 Einzelstarter. Auch hier gab es für
die Zuschauer durchweg ausge-
zeichnete Leistungen zu beobach-
ten. In der Gesamtwertung im weib-
lichen Bereich machten die beiden
Nachwuchs-Leichtathletinnen des
SV Vorwärts, Franziska Marie Kauf-
mann (48,4 sec) und Marleen Starke
(53,5 sec), die Plätze 1 und 2 unter
sich aus. Den dritten Rang belegte
Susan Hilke vom Team Deb-
schwitz_sports, die 54,5 sec benötig-

te. Als jüngste Starterin bewältigte
die dreijährige Michaela Perzelova
in 2:22,9 min erfolgreich den Auf-
stieg. Ältester Starter war der einhei-
mische Routinier Paul Flieger, der
mit seinen 82 Jahren etwas mehr als
3 Minuten benötigte.

Der Pokalwettbewerb in der
Männer-Gesamtwertung war wie-
der einmal sehr umkämpft. Tim
Maywald-Schönborn (LAC Erdgas
Chemnitz) siegte schließlich in 42,1
sec vor Rick Müller (Olympia 2020)
in 43,1 sec und dem Zwickauer Ingo
Blut (43,4 sec). In Abwesenheit des
Titelverteidigers aus dem Jahr 2019,
Lars Migge (Towerrunning Germa-

ny), gelang es dem Chemnitzer da-
mit erstmals, den Gesamterfolg ein-
zufahren. Neue Altersklassen-Best-
leistungen stellten indes Janik
Schuster (SV Sachsen 90 Werdau)
und Omid Mohebzada (LAC Erdgas
Chemnitz) im männlichen Schüler-
und Jugendbereich auf.

Nach Abschluss der Veranstal-
tung waren sich alle Organisatoren
und Macher einig, dass es höchst-
wahrscheinlich im nächsten Jahr
am 10. April die 8. Auflage des Zwi-
ckauer Treppenlaufes geben wird.
Den vielfach geäußerten Wunsch
der Aktiven kann man nun einmal
nicht ausschlagen.

Rennen bis zur Erschöpfung
99 Starter nicht nur aus
Sachsen haben sich am
traditionellen Zwickauer
Hochhaus-Treppenlauf be-
teiligt. Die Altersspanne
der Aktiven reichte von
3 bis 82 Jahre.

VON ILONA HALLBAUER

Das Hochhaus in der Marienthaler Straße 40 war Austragungsort des 7. Zwickauer Hochhaus-Treppenlaufes. Dabei

kämpften auch Feuerwehrleute mit vollem Einsatz um vordere Plätze. FOTO: MARIO DUDACY

ZWICKAU — So haben sich die Floor-
baller des UV Zwigge ihr Heimspiel-
Debüt in der Verbandsliga sicher
nicht vorgestellt. Am Sonntag muss-
ten sie sich in der heimischen Kä-
the-Kollwitz-Halle in Zwickau den
Bautzen Bears mit 4:8 geschlagen ge-
ben. „Es war ein sehr starker, einge-
spielter Gegner. Ich hatte das Ge-

fühl, dass wir eine typische Heim-
nervosität hatten. Das kann am En-
de so ein Spiel auch entscheiden“,
sagt UV-Trainer Robert März.

Dabei starteten die Westsachsen
richtig gut in die Partie. Bereits nach
fünf gespielten Minuten versenkte
Eric Poppe nach Vorlage von Georg
Ehrler den Ball im Bautzener Kasten.
Sechs Minuten sollte die Führung
halten, dann wurden die Zwickauer
von den Gästen überrannt. Los ging
das Tore-Spektakel aus Bears-Sicht
mit einem Treffer von Julian Stehl in
der elften Spielminute. Innerhalb
von 59 Sekunden, von Minute 13:29
bis 14:28, fingen sich die Hausherren
noch drei weitere Gegentore ein.
„Da hat die Konzentration etwas
nachgelassen. So blöd es klingt, es ist
dann einfach passiert. Das kann
man nicht erklären, da war auch et-

was Glück bei Bautzen dabei“, sagt
Stürmer Paul Morgenroth. „Da hat
sich auch gezeigt, dass wir noch
nicht eingespielt sind. Wir hatten
viele Jugendspieler dabei, die auch
erst integriert werden und ins Spiel
finden müssen“, fügt sein Trainer
hinzu.

Das zweite Drittel fing so an, wie
das erste endete: mit einem Treffer
von Julian Stehr. Mit fünf Toren war
der Bautzener Stürmer erfolgreichs-
ter Schütze des Tages. Bis zum Ende
der zweiten 20 Minuten lagen die
Westsachsen beim Stand von 2:6 be-
reits mit vier Toren im Hintertref-
fen, lediglich ein Eigentor der Bears
war auf Zwickauer Seite noch zu
verbuchen. Bester Spieler mit einem
Zwigge-Trikot war am Sonntag Eric
Poppe. Mit zwei Toren und einer
Vorlage sammelte er die ersten drei

Scorerpunkte in dieser Saison.
Trotzdem konnte UV-Spieler Mor-
genroth etwas Positives aus dem
Spiel ziehen: „Wir haben uns ge-
freut, dass so viele Zuschauer da wa-
ren. Es ist cool, so viel Support im
Rücken zu spüren.“

Nach zwei Pleiten und einer Nie-
derlage in der Verlängerung rangie-
ren die Zwickauer mit einem Punkt
auf dem vorletzten Platz. Mit dem
Tabellenführer Quedlinburg wartet
die nächste Aufgabe. „Wir sind wei-
terhin guter Dinge“, sagt März.

STATISTIK UV Zwigge: Erik Hämmerlein,

Justus Winter – Georg Ehrler, Sandrine Hän-

del, Yanik Grünert, Franz Gindler, Julius Hän-

sel, Michel Buchhardt, Lena Barbara Wohlrab,

Eric Poppe, Robert März, Jonas Neumann,

Paul Morgenroth, Oliver Weinmann, Milena

Schlosser, Till Steinert

Floorballer bleiben sieglos
Auch im dritten Anlauf ist
dem UV Zwigge kein
Erfolg geglückt. Nach
einem guten Start für die
Hausherren wendete sich
das Blatt schnell.

VON PHILIP MEYER

Die Zwickauer rannten am Sonntag oft dem Geschehen hinterher. Gegen

Bautzen kassierte UV-Torwart Erik Hämmerlein acht Tore. FOTO: MARIO DUDACY

LICHTENTANNE —  Rallye-Pilot Julius
Tannert aus Lichtentanne und sein
Beifahrer Jan Enderle aus Edenko-
ben in Rheinland-Pfalz sind am Wo-
chenende bei der 3-Städte-Rallye bis
auf den vierten Rang vorgefahren.
Damit haben sie den dritten Platz in
der Gesamtwertung der Deutschen
Rallyemeisterschaft (DRM) vertei-
digt. In Waldkirchen im bayrischen
Wald trat das Duo gegen ein hoch-
klassig besetztes Feld an. Dort tum-
melten sich die besten Rallye-Pilo-
ten aus Deutschland und Österreich,
denn die Traditionsveranstaltung
war ebenso der vorletzte Wertungs-
lauf der österreichischen Staats-
meisterschaft.

Tannert fuhr in der mit 15 Fahr-
zeugen besetzten Klasse der Turbo-
Allradler konstant gute Zeiten, die
ihn in den Top-Fünf hielten. Mit ei-
nem zweiten Platz in der letzten
Sonderprüfung konnte sich der
Sachse den vierten Gesamtplatz si-
chern, verpasste mit nur elf Sekun-
den Rückstand nach 170 Wertungs-
kilometern denkbar knapp das Po-
dest. Die anspruchsvollen Wer-
tungsprüfungen auf deutscher und
österreichischer Seite verlangten
über zwei Tage alles von den Rallye-
Teams ab. „Dunkelheit am Freitag-
abend und herbstliche Fahrbahn-
verhältnisse sorgten für zusätzliche
Spannung bei allen“, so Tannert. Die
3-Städte-Rallye sei die bisher an-
spruchsvollste Rallye des Jahres für
ihn gewesen. „Tolle Wertungsprü-
fungen, viele Zuschauer und ein en-
ger Wettbewerb machten sie zu ei-
nem echten Highlight“ sagte der
Lichtentanner. Enderle und er ha-
ben den Abstand zur Konkurrenz im
Vergleich zur letzten Rallye deutlich
verkürzen und dabei den Skoda im-
mer besser kennen lernen können.
„Für den Finallauf in Zwickau wol-
len wir noch das ein oder andere
Zehntel aus uns und dem Fahrzeug
herausholen“, sagte Julius Tannert
im Ziel.

Auch für René Meier aus Wil-
kau-Haßlau lief es bei der 3-Städte-
Rallye sehr gut. Als Co-Pilot fährt er
an der Seite von Walter Gromöller
in einem Opel Ascona 400. Zusam-
men eroberten sie im bayrischen
Wald den Spitzenplatz sowohl in
der NC-2- als auch in der Historic-
Wertung.

In nur zwei Wochen findet mit
der Sachsen-Rallye der Finallauf der
Deutschen Rallyemeisterschaft in
der Heimat von Julius Tannert und
René Meier statt. Der Servicepark
auf dem Zwickauer Hauptmarkt
und der Zuschauerrundkurs
„Glück-Auf-Brücke“ sollen in den
Gassen laut den Ausrichtern für et-
was Monaco-Feeling sorgen. |mit ewer

Rallye-Pilot
verteidigt mit
viertem Platz
Rang  3
Motorsport: Julius Tannert
behauptet sich im starken
Feld der 3-Städte-Rallye

VON ERIC LINDNER

ZWICKAU —  Die Fußballerinnen des
DFC Westsachsen Zwickau haben
auch von ihrem dritten Auswärts-
spiel keine Punkte mit nach Hause
gebracht. Beim Bischofswerdaer FV
unterlagen sie in der Regionalliga
am Sonntag mit 1:3 (0:2). Die Zwi-
ckauerinnen hatten sich viel gegen
den Tabellennachbarn aus der Lau-
sitz vorgenommen. „Leider gelang
es uns nicht, Motivation und Sieges-
willen von Beginn an umzusetzen“,
sagt Mannschaftsleiter Jürgen Zeug.

Der DFC war gedanklich nicht
schnell genug und hatte Mühe im
Spielaufbau. Diese Schwäche nutzte
der FV gnadenlos aus und kam nach
fünf Minuten zum 1:0. „Durch den

frühen Rückstand war es natürlich
schwer, in die Partie reinzukom-
men“, sagt Zeug. Die Verteidigung
wurde zwar besser, dennoch kassier-
ten die Gäste das 2:0 (18.). „Wir ahn-
ten Schlimmes, wurden aber muti-
ger“, so der Mannschaftsleiter. In der
73. Minute erzielte Daniela Mittag
den Anschlusstreffer zum 2:1. Zeug:
„Dann war noch einmal mächtig
Feuer im Spiel. Die Schiedsrichterin
hat aber nach einem normalen
Zweikampf an der Strafraumgrenze
einen Elfer für den FV gegeben.“  |zjue

STATISTIK Zwickau: Sandmann; Fritsch,

Richter, Klitzsch, Klein, Ott (72. Thomas), Latt-

ke, Mittag, Michael (65. Weller), Mohr (53.

John), Rymek-Neef

DFC-Kickerinnen weiter
ohne Auswärtspunkte

ZWICKAU — Ein Saisonstart, wie man
ihn sich besser nicht hätte ausmalen
können. Drei Spiele, drei Siege – die
Bilanz der GGZ Baskets Zwickau in
der 2. Basketball-Regionalliga kann
sich sehen lassen. Auch die Braun-
ach Young Pikes mussten sich am
Samstagnachmittag den Westsach-
sen 60:86 geschlagen geben.

Dabei scheint sich bei den Zwi-
ckauern ein Trend einzuschleichen.
Bereits in den Partien gegen die Ni-
ners Chemnitz II und DJK Neustadt
an der Waldnaab an den ersten bei-
den Spieltagen waren sie nach dem
ersten Viertel im Hintertreffen. Ge-
gen die Braunacher rannten sie ei-
nem 18:21-Rückstand hinterher. Bis

zur Pause konnten die Zwickauer
das Ergebnis jedoch zu ihren Guns-
ten drehen (36:34). Bis zum Ende des
dritten Viertels bauten sie ihre Füh-
rung auf 61:55 aus. Im letzten Ab-
schnitt spielten sie es souverän zu
Ende und machten dann den Sack
zu. Nach dem dritten erfolgreichen
Spiel in Serie gegen den Tabellenelf-
ten sind die Baskets aus Zwickau
eins von drei noch ungeschlagenen
Teams. Nur die schlechtere Punkte-
differenz von +40 trennt sie und die
TG Würzburg Vipers (+75) und die
Dresden Titans II (+84), die am
Samstag um 15 Uhr den kommen-
den Gegner der Baskets darstel-
len. |pme

Baskets gewinnen
auch das dritte Spiel
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ATHEN/OLYMPIA — Das olympische
Feuer für die Winterspiele in Peking
brennt. Die Flamme wurde am
Montag mit Hilfe eines Hohlspiegels
und der Sonnenstrahlen in der anti-
ken Stätte von Olympia entfacht,
wie das griechische Staatsfernsehen
ERT zeigte. Drei Demonstranten
protestierten gegen die Vergabe der
Spiele an China, sie prangerten die
Menschenrechtslage in Tibet und
Hongkong an. Wegen der Corona-
pandemie wird es in Griechenland
keinen langen Fackellauf geben. Das
olympische Feuer wird in der Nacht
auf der Akropolis von Athen blei-
ben. Die Übergabe an die chinesi-
schen Organisatoren soll am
Dienstag im alten Panathinaikon-
Stadion – Austragungsort der ersten
Olympischen Spiele der Neuzeit
1896 – stattfinden, teilte das griechi-
sche Olympische Komitee mit.  |dpa

OLYMPIA

Feuer für

Winterspiele entfacht

NACHRICHTEN

LEIPZIG —  Vor dem ersten kleinen
Endspiel gegen den „vielleicht bes-
ten Angriff der Welt“ redete RB Leip-
zigs Trainer Jesse Marsch Klartext.
„Die Mathematik in der Gruppe ist
klar: Wir brauchen Punkte. Wir
müssen gegen Messi, Neymar und
Mbappé sehr hart verteidigen“, sagte
der 47-Jährige vor der gewaltigen
Aufgabe in der Champions League
bei Paris Saint-Germain am Diens-
tag (21 Uhr/DAZN) und betonte: „Es
ist eine große Chance, ein großes
Ergebnis zu kriegen.“ Nur gut zwei
Stunden später war der gerade im
Flieger nach Paris sitzende Marsch
eines seiner drei Sturmprobleme los.
Sein Pariser Kollege Mauricio
Pochettino verkündete den Ausfall
Neymars wegen Adduktorenproble-
men. RB trat ohne Dani Olmo die
Reise an. Drei Spiele gab es bisher
zwischen Leipzig und PSG, die Sach-
sen siegten einmal. Die einzige
Begegnung im Prinzenpark gewann
PSG 2020 mit 1:0, wobei für Leipzig
mehr drin gewesen wäre.  |dpa

RB LEIPZIG

Jesse Marsch sieht
große Chance

CHEMNITZ — Christoph Franke dach-
te, er höre nicht richtig: „Juri Verni-
dub gewinnt mit seiner Mannschaft
bei Real Madrid.“ Mit einem 2:1-Sieg
in der spanischen Hauptstadt sorgte
der Fußballclub Sheriff Tiraspol für
die wohl größte Sensation in der
Geschichte der Champions League.
Das war vor drei Wochen. Am heuti-
gen Dienstag tritt die Überra-
schungstruppe aus Moldawien bei
einem weiteren Großen des europäi-
schen Fußballs an, bei Inter Mai-
land. Mit Vernidub hatte Franke
über eine Fußballsaison hinweg fast
jeden Tag zu tun. 1993/94 war der
Ukrainer Spieler beim Chemnitzer
FC in der 2. Bundesliga. Und der Trai-
ner stand damals zunächst Hans
Meyer und dann Reinhard Häfner
als Assistent zur Seite. „Dass Juri
auch mal Trainer werden wollte,
war nie ein Thema“, erzählte der in-
zwischen 76-jährige Franke. Auffäl-
lig sei aber sein Interesse daran
gewesen, was warum trainiert wur-
de. „Er hat uns oft gefragt, sodass
man das Gefühl hatte, er möchte
Gesamtzusammenhänge begreifen“,
ergänzte der Erfolgscoach, unter
dessen Führung sowohl der CFC als
auch Dynamo Dresden den Aufstieg
in die 2. Bundesliga schafften.

Dem Gespann Meyer/Franke hat-
te es Vernidub zu verdanken, dass er
bei den Himmelblauen einen
Vertrag erhielt. „Das ist eine Rasier-
klinge“, meinte Meyer schmunzelnd
im Frühjahr 1993 nach dem Probe-
training des aus Saporoshje ange-
reisten Fußballers. Franke erinnerte
sich noch gut an die Stärken und
Schwächen des damals 27-Jährigen:
„Der Junge hat immer Gas gegeben,
war knallhart, aber kein begnadeter
Techniker und nicht der Schnellste.“
Pech für Vernidub, dass sein Fürspre-
cher, Chefcoach Hans Meyer, überra-
schend entlassen wurde. Dessen
Nachfolger Reinhard Häfner setzte
den Ukrainer nur noch in sieben
Zweitligaspielen ein. „Ich bin Defen-
sivmann. Technik und Offensive nix
so gut“, lautete die ehrliche Selbst-
einschätzung Vernidubs. Das war
dem neuen Coach als Anhänger des
einstmals spektakulären Dresdner
Fußballstils offenbar zu wenig.

Vernidubs beste Profijahre ka-
men aber noch. Von 1997 bis 2000
war er Kapitän von Zenit St. Peters-
burg, holte mit dem Team den russi-
schen Landespokal, spielte im Uefa-
Cup-Wettbewerb. „Er war also doch
ein Guter“, meinte lachend Torsten
Bittermann, vor 28 Jahren ein CFC-
Kollege des Ukrainers. „Bitti“, heute
Teammanager beim Regionalligis-
ten, traf seinen ehemaligen Mitspie-
ler erstmals wieder 2014 in der Nähe

des Wörthersees. Im Trainingslager
in Österreich kam es zu einem Test-
spiel zwischen dem CFC und dem
ukrainischen Erstligisten Sorja Lu-
hansk. „Deren Trainer war Juri. Und
sie gingen dann in den Zweikämp-
fen auch so zur Sache, wie ich es von
ihm von früher kannte“, erzählte
Bittermann. Er habe Vernidub da-
raufhin angesprochen: „Sag mal,
was macht ihr denn hier?“ Doch der
fand das alles nicht weiter schlimm.

Vier Jahre später war der Name
Vernidub mit einem Drama in Leip-
zig verbunden, als Sorja Luhansk
unglücklich den Einzug in die Grup-
penphase der Europa League ver-
passte. Nach einem 0:0 in der Ukrai-
ne stand es im letzten Qualifikati-
onsspiel zwischen RB Leipzig und
Luhansk in der 90. Minute 2:2. Dank
der Auswärtstorregel wäre der Au-
ßenseiter weiter gewesen – der größ-

te Erfolg in der Clubgeschichte war
greifbar nah. Doch dann fiel noch
das 3:2 durch einen Handelfmeter
für die Gastgeber. Verursacht von
Vitali Vernidub, dem Trainersohn.

Noch nicht mal ein Jahr ist Juri
Vernidub nun Trainer des FC Sheriff
Tiraspol. Im Dezember 2020 wurde
er verpflichtet, nur acht Monate spä-
ter erlebt der Verein seine erfolg-
reichste Phase. Der moldawische
Serienmeister zog nach Siegen ge-
gen Roter Stern Belgrad und Dinamo
Zagreb erstmals in die Gruppenpha-
se der Champions League ein und
steht nach zwei Spieltagen auf Platz
eins in der Gruppe D. Der Club aus
Tiraspol ist das sportliche Aushän-
geschild der abtrünnigen Region
Transnistrien, die sich zu Beginn der
1990er-Jahre von Moldawien losge-
sagt hat. Weil das international aber
niemand anerkennt, spielt der FC

Sheriff weiterhin in der Liga Molda-
wiens. Sponsor und Namensgeber
ist der Sheriff-Konzern, der 60 Pro-
zent der transnistrischen Wirtschaft
kontrollieren und auch in zwielich-
tige Geschäfte verstrickt sein soll.

Für positive Schlagzeilen sorgt al-
lein die Mannschaft vom FC Sheriff.
Die Multikulti-Truppe setzt sich aus
29 Spielern aus 18 Nationen zusam-
men, darunter fünf Moldawier. Es ist
eine Weltauswahl mit Kickern aus
Europa, Afrika, Süd- und Mittelame-
rika, deren Namen kaum jemand
kennt. Die Tore beim 2:1-Sieg in
Madrid erzielten Jasur Jachschibo-
jew, ein Usbeke, und Sebastian
Thill, ein Luxemburger. Ob Trainer
Vernidub mit dieser Mannschaft
weiter für Furore sorgen kann, wird
nicht nur seine ehemaligen Wegbe-
gleiter Christoph Franke und
Torsten Bittermann interessieren.

Ehemaliger CFC-Spieler
erschreckt die Champions
Der FC Sheriff Tiraspol ist

die Sensation in der

Fußball-Champions-

League. Trainer Juri

Vernidub konnte einst als

Spieler in Chemnitz nicht

alle überzeugen.

VON UWE WICHER

Juri Vernidub als Trainer engagiert an der Seitenlinie. FOTO: IMAGO

Der CFC in der Saison 1993/94: Hintere Reihe von links: Lutz Wienhold, Juri Vernidub, Jan Geyer, Hermann Kretsch-

mann (Mannschaftsleiter), Sixten Veit, Thomas Laudeley, Danilo Kunze. Mitte (v. l.): Trainer Reinhard Häfner, Co-Trai-

ner Christoph Franke, Jens Wahl, Ulf Mehlhorn, Radek Drulak, Dirk Barsikow, Sven Köhler, Jörg Illing, Peter Keller, Dr.

Jörg-Uwe Fischer (Arzt); Ingrid Lindemann (Physiotherapeutin). Vorn (v. l.): Silvio Meißner, Heiko Gerber, Jens

Schmidt, Ojokojo Torunarigha, Olaf Renn, Holger Hiemann, Steven Zweigler, Torsten Bittermann. FOTO: B. PROKSCH/ARCHIV

Bundesliga
Staffel Ost: Markneukirchen - Aue 24:8: 57
kg/F: Kovacs - Aue unbesetzt 4:0, 61 kg/G: Ti-
ta - Hussain Adel 4:0, 66 kg/F: Aktas - Bien-
kowski 1:0, 71 kg/G: Stoll - Krasznai 0:4, 75
kg/F: Dzhaparov - Kampik 4:0, 75 kg/G: Simo-
nyan - Fritsch 0:1, 80 kg/F: Stier - Becher 4:0,
86 kg/G: Löser - Szabo 0:3, 98 kg/F: Dubli-
nowski - Büttner 4:0, 130 kg/G: Richter - John
3:0.
Kleinostheim - Lübtheen 23:2
 1. Germ. Markneukirchen 58: 27 6: 0
 2. SC Kleinostheim 47: 27 4: 2
 3. RSV Rotation Greiz 44: 39 4: 2
 4. KSC Germania Hösbach 35: 38 2: 4
 5. FC Erzgebirge Aue 36: 46 2: 4
 6. RV Lübtheen 18: 61 0: 6

Regionalliga
Potsdam - Frankfurt/Eisenhüttenstadt 5:23,
Luckenwalde - Leipzig 17:14; Pausa/Plauen -
Gelenau 18:14.

Landesliga
Gruppe A: Pausa/Plauen II - Weißwasser/Cott-
bus (wg. Wasserschaden ausgefallen); Taucha
- Lugau 8:27; Gruppe B: Werdau - Gelenau
II/Chemnitz 28:6.  |rjö

RINGEN

2. Bundesliga Ost
Männer: Zwickau - Semper/AdW Berlin 7:1,
Zerbst II - Geiseltal-Mücheln 5:3, Wolfsburg -
Stollberg 3:5, Schönebeck - Markranstädt 1:7,
Sandersdorf - Leipzig 1910 3:5. Frauen: Els-
terwerda - Wriezen 4:4, Schönebeck - Bautzen
6 2, Schafstädt - Bennewitz 2:6, Zerbst - Leitz-
kau 8:0, Wolfsburg - Stollberg 2:6.

Verbandsliga
Männer: Freiberg - Döbeln 6:2, Bautzen -
Auerbach 6:2, Freital - Zwickau II 7:1, Mehl-
theuer - Dommitzsch 7:1, MoMi Dresden -
Taucha 5:3. Frauen: Bautzen II – Hagenwer-
der 4:4 (10.10.), Dresdner SV - H.-Ernstthal
5:3, Hohnstädt – Mehltheuer 6:2.

2. Verbandsliga
Männer, Staffel 1: Falkenstein - USC Leipzig
2:6, Bennewitz - Lengenfeld 4:4, Taucha II -
Mehltheuer II 2:6, Stollberg II - Treuen 6:2,
Sprotta - Seelingstädt 4:4; Staffel 2: Krum-
hermersdorf - Radebeul 4:4, Ottendorf - Riesa
5:3, Großschweidnitz/Löbau - Hohnstädt 5:3,
Königsbrück - Lückersdorf/Gelenau 5:3.

KEGELN

3. Liga Ost
Männer: Jena - Zirndorf 3:1, Marktredwitz -
Eltmann 2:3, Zschopau - Eibelstadt 3:1.

Regionalliga Ost
Frauen: Leipzig V. - VJ Thüringen 3:1, Jena -
Zschopau 3:2, Lichtenstein - Engelsdorf 2:3,
Markkleeberg - Chemnitzer VV 3:1. Männer:
Leipzig V. II - Dresdner SSV 3:0, Krostitz -
Zschopau II 0:3, TU Dresden - VC Dresden II
3:0, Bad Düben - Oelsnitz 3:1.
Sachsenliga, Frauen: Freital - Reichenbach
3:0, - TSV Leipzig 3:1; SV Dresden - Dippoldis-
walde 0:3, - Chemnitzer VV II; 2:3 Dresdner
SSV II - Mickten 2:3, - Plauen-Oberlosa 3:2;
Radebeul - TU Dresden 3:1, - Leipzig Volleys II
0:3. Sachsenklasse West, Frauen: Limbach-
O. - Groitzsch 1:3, - Hormersdorf 3:0;
Groitzsch - Hormersdorf 2:3; Markkleeberg -
Ortmannsdorf 3:1. Bezirksliga, Frauen:
Brand-Erb. - Nassau 3:0, - Mauersberg 1:3; SV
Freiberg - Olbernhau 3:0, - VV Freiberg 3:2;
Jacober VV - Schöneck 2:3; Zschopau/Harthau
- Burgstädt 0:3, - Milkau 0:3; Männer: Wilden-
fels - Göltzschtal 3:1, - Hennersdorf 3:0; Lim-
bach-O. - Oelsnitz 1:3, - Oberreichenbach 0:3;
O’thal - Milkau 3:1, - VV Freiberg II 3:2.  |VO

VOLLEYBALL

Champions League
3. Spieltag, Dienstag, Gruppe A: 18.45 Uhr:
FC Brügge - Manchester City, 21 Uhr: Paris
Saint-Germain - RB Leipzig; B: 21 Uhr: Atlético
Madrid - FC Liverpool, FC Porto - AC Milan;
C: 18.45 Uhr: Besiktas - Sporting Lissabon,
21 Uhr: Ajax Amsterdam - Borussia Dort-
mund; D: 21 Uhr: Schachtar Donezk - Real Ma-
drid, Inter Mailand - Sheriff Tiraspol.
Mittwoch, E: 18.45 Uhr: FC Barcelona - Dyna-
mo Kiew, 21 Uhr: Benfica Lissabon - Bayern
München; F: 21 Uhr: Manchester United - Ata-
lanta Bergamo, Young Boys Bern - FC Villarre-
al; G: 18.45 Uhr: RB Salzburg - VfL Wolfsburg,
21 Uhr: Lille OSC - FC Sevilla; H: 21 Uhr: FC
Chelsea - Malmö FF, Zenit St. Petersburg - Ju-
ventus Turin. (Amsterdam - Dortmund nur bei
Amazon Prime, alle anderen bei DAZN).

Bundesliga
Frauen: Bremen - Essen 1:0, Freiburg - Lever-
kusen 1:2, Sand - Potsdam 0:1, Hoffenheim -
Wolfsburg 2:1, Frankfurt - München 3:2, Köln
- Jena 2:0
  1. Bayern München 6 26:4  15
  2. Bayer Leverkusen 6 13:3  15
  3. Eintracht Frankfurt 6 13:5  15
  4. VfL Wolfsburg 6 15:4  13
  5. 1899 Hoffenheim 6  9:7  13
  6. Turbine Potsdam 6 14:7  12
  7. SGS Essen 6  5:8   5
  8. SC Freiburg 6  9:12  4
  9. 1. FC Köln 6  4:16  4
 10. Werder Bremen 6  2:19  4
 11. Carl Zeiss Jena 6  2:16  2
 12. SC Sand 6  1:12  1
A-Junioren: Rostock - Hertha 1:2, Pauli - Hal-
le 3:2, Cottbus - Bremen 1:6, HSV - Wolfsburg
0:1, Hannover - Magdeburg 2:0, RB Leipzig -
CFC 0:1, Kiel - Eimsbüttel 1:0, Jena - V. Berlin
0:1. B-Junioren: Dyn. Dresden - Cottbus 5:0.

Regionalliga Nordost
Frauen: Rostock - Erfurt 1:3, V. Berlin - Stern
2:0, Jena II - Türkiyemspor 0:4, Union Berlin -
Neuendorf 3:3, Bischofswerda - DFC Zwickau
3:1, Babelsberg - Magdeburg 2:4, Staaken -
Leipzig-Süd 0:3, Ph. Leipzig - Potsdam II 0:3
  1. Türkiyemspor Berlin 6 28:4  16
  2. Viktoria Berlin 6 23:5  16
  3. Turbine Potsdam II 6 21:8  12
  4. FFV Erfurt 5 21:12 12
  5. Phoenix Leipzig 6 17:9  10
  6. Carl Zeiss Jena II 6 20:13 10
  7. Eintracht Leipzig-Süd 6 11:18 10
  8. RB Leipzig II 5  9:5   9
  9. Magdeburger FFC 6 15:15  8
 10. Union Berlin 5 15:14  7
 11. Hohen Neuendorf 5  6:11  7
 12. Bischofswerda 5  8:13  6
 13. DFC Zwickau 6 14:12  5
 14. Steglitzer FC 6  3:11  4
 15. FSV Babelsberg 5  4:21  1
 16. Rostocker FC 5  1:21  0
 17. SC Staaken 5  1:25  0
A-Junioren: Förderkader Rostock - Aue 0:8,
BAK - FC Hertha 0:3, VfL Halle - Nordhausen
3:3, Berliner SC - Babelsberg 4:1, Altglienicke
- FSV Zwickau 1:1, Schwerin - Eichsfeld 0:0, F.
Magdeburg - Staaken 5:3, Bor. Dresden - BFC
Dynamo 4:1, Neubrandenburg - Stahnsdorf
3:2, Frankfurt - TeBe Berlin 1:3. C-Junioren:
CZ Jena - Lok Leipzig 2:2, Aue - FSV Zwickau
4:0, Union Berlin - V. Berlin 3:0, CFC - Dyn.
Dresden 3:4, Magdeburg - Halle 2:1, Hertha
BSC - Erfurt 4:0, Rostock - Neubrandenburg
1:2, RB Leipzig - Stahnsdorf 7:1, TeBe Berlin -
Frankfurt 2:1.

Landesliga
Frauen: Dresden-Johannstadt - MoGoNo Leip-
zig 1:5, Heidenau - Spitzkunnersdorf 0:0, LVB
- Radebeul 2:1, CFC - Aue 4:6.

Landesklasse Süd/West
Frauen: Rodewisch - Ebersbrunn 3:2, Thum-
Herold - Handwerk Rabenstein 6:0, Pfaffen-
grün/Zobes - Reichenbrand 0:4, FFC Chemnitz
- Jößnitz 1:6.  |zjt

FUßBALL

3. Liga
Männer: Bernburg - HSV Hannover 35:33,
Burgdorf II - DHfK Leipzig II 35:27, Northeim -
Hannover-Burgwedel 27:28, Vinnhorst - Plau-
en-Oberlosa 30:18, Braunschweig - Burgen-
land 35:33, Magdeburg II - Hildesheim 25:28.
Frauen: Rödertal - Thüringer HC II 37:22,
Rostock - Pf. Berlin 30:29, Markranstädt -
Frankfurt 26:29, Schwerin - Halle-Neustadt II
38:26, Chemnitz - Berliner TSC 28:19.

Mitteldeutsche Oberliga
Männer: Glauchau/Meerane - Sonneberg
32:21, Wittenberg/P.- USV Halle 28:34, De-
litzsch - Köthen 28:28, Elbfllorenz II - Plauen
21:27, Jena - Aschersleben 30:22, Bad Blan-
kenburg - Pirna/Heidenau 19:20, Aue II - Frei-
berg 35:30.

Sachsenliga
Männer: LVB Leipzig - Weinböhla 29:29, KJS
Dresden - Zwönitz 33:26, Rottluff/Lok Chem-
nitz - Hoyerswerda 33:36, Cunewalde - Zwi-
ckauer HC 25:29, Görlitz - HSV Dresden
26:26, Zwenkau - Plauen-Oberl. II 25:20.

Frauen: Leipzig-Mockau - Plauen-Oberlosa
33:19, Bischofswerda - Weißenborn 33:29,
Klotzsche - Marienberg 20:19, Schneeberg -
Neudorf/Döbeln 25:19, Chemnitz II - BSV Zwi-
ckau II 32:28.

Verbandsliga West
Männer: DHfK Leipzig III - Glauchau/Meerane
II 26:19, HSG Freiberg II - Neudorf/Döbeln
33:30, LVB Leipzig II - Böhlen 35:21, Wald-
heim - Lok Leipzig-Mitte 24:25, Delitzsch II -
Sachsenring 24:8. Frauen: Langenhes-
sen/Crimmitschau - Glauchau/Meerane 13:17,
AAC Leipzig - Leipziger HV 33:16, Leipziger SV
Südwest - Zwönitz 38:15, Turbine Leipzig -
Markranstädt II 27:18

Bezirksliga
Männer: Mittweida - HSG Freiberg III 33:26,
Oederan - Wismut Aue 43:34, Lengenfeld-
Fraureuth 22:25 Zwickauer HC II - USG Chem-
nitz 24:23 Oelsnitz - Rottluff/Lok Chemnitz II
27:24, Chemnitzer HC - Burgstädt 26:28.
Frauen: Limbach-Oberfrohna - USG Chemnitz
21:25.  |kbe

HANDBALL

DEL
13. Spieltag: Iserlohn - Düsseldorf 3:1 (0:0,
2:1, 1:0), Krefeld - Augsburg 3:1 (0:0, 3:0,
0:1)
 1. Adler Mannheim 39:20      28
 2. EHC München 42:28      25
 3. Eisbären Berlin 43:28      25
 4. Grizzlys Wolfsburg 37:28      25
 5. Iserlohn Roosters 38:31      21
 6. Düsseldorfer EG 36:37      19
 7. Kölner Haie 41:35      18
 8. Augsburger Panther 36:40      18
 9. Bietigheim Steelers 33:41      16
 10. Ping. Bremerhaven 29:34      15
 11. Krefeld Pinguine 31:42      14
 12. Straubing Tigers 36:43      13
 13. ERC Ingolstadt 35:46      13
 14. Nürnberg Ice Tigers 30:42      11
 15. Schwenninger Wi. Wi. 26:37       9

DEL 2
6. Spieltag: Ravensburg - Bad Tölz 3:4 (2:2,
1:0, 0:2), Bad Nauheim - Heilbronn 4:3 n. V.
(1:0, 1:1, 1:2)
 1. Löwen Frankfurt 29: 7      18
 2. Eisp. Crimmitschau 23:12      16
 3. Bad Nauheim 24:20      12
 4. Tölzer Löwen 21:20      12
 5. EV Landshut 27:17      11
 6. Ravensburg  20:20      10
 7. ESV Kaufbeuren 26:25      10
 8. Lausitzer Füchse 21:21       8
 9. Dresdner Eislöwen 18:22       8
 10. Heilbronner Falken 22:22       9
 11. EHC Freiburg 17:23       6
 12. EHC Bayreuth 13:23       3
 13. Kassel Huskies 11:22       3
 14. Selber Wölfe 15:33       3

EISHOCKEY

2. Regionalliga Nord
Männer: Litzendorf - DJK Neustadt 74:31,
Cham - Dresden Titans II 69:118, Bamberg -
Würzburg 59:97, Bayreuth II - USC Leipzig
85:70, Neustadt/A. - Niners Chemnitz II 69:73

Oberliga
 Männer: USC Leipzig III - Niners Chemnitz III
74:65, SV Leipzig - Dresden Titans III 52:71,
BC Vogtland - Lok Dresden 84:66, BBV Leipzig
- USC Leipzig II 60:71, SG Adelsberg - BC Dres-
den 53:60;  Frauen: Leipzig Lakers - BC Dres-
den 73:55.

Landesliga
Männer: SG Adelsberg II - Leipzig Lakers II
63:67, SSV Chemnitz - BC Dresden III 77:74,
Wurzen - Markkleeberg 67:64, BC Zwickau II -
Grimma 41:62.  |zjt

BASKETBALL

18 Coronafälle beim EHC
MÜNCHEN —  Eishcokey-Bundesligist
EHC Red Bull München hat 18 Coro-
nafälle. 14 Spieler und vier Mitglie-
der des Betreuerstabes seien positiv
getestet worden. Das für Mittwoch
geplante DEL-Spitzenspiel gegen die
Adler Mannheim fällt aus.  |dpa

Norrie und Badosa siegen
INDIAN WELLS —  Der Brite Cameron
Norrie hat das Finale des Tennis-
Mastersturniers in Indian Wells ge-
gen Nikolos Bassilaschwili (Georgi-
en) gewonnen. Bei den Frauen siegte
Paula Badosa (Spanien) gegen Vikto-
ria Asarenka (Belarus). |dpa

Verl siegt gegen Letzten
Durch einen 5:3 (3:1)-Sieg gegen den
Tabellenletzten Havelse ist der SV
Verl am Montagabend in der Tabelle
der 3. Fußball-Liga am FSV Zwickau
vorbei auf Rang 12 vorgerückt. |tre

KURZ GEMELDET
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KITAKYUSHU — Die Chemnitzerin
Pauline Schäfer-Betz (Foto) hat am
ersten Tag der Kunstturn-WM

im japanischen
Kitakyushu ihre
Chance auf einen
Einzug ins Finale
am Schwebebal-
ken gewahrt. Die
24-Jährige erhielt
für ihre Übung
13,733 Punkte
und liegt damit im

Zwischenklassement nach sieben
von insgesamt zehn Qualifikations-
durchgängen auf dem zweiten Platz
hinter der Chinesin Luo Rui
(14,566). „Ich bin erst mal zufrieden,
auch wenn ich noch nicht alles ge-
zeigt habe, was ich mir vorgenom-
men hatte“, sagte die Weltmeisterin
von 2017 nach ihrem Auftritt.
Die gebürtige Saarländerin erreichte
einen Schwierigkeitswert von 5,4
Punkten, obwohl sie ein Programm
vorbereitet hatte, das 5,9 wert ist.
Der Vorkampf wird am Dienstag
fortgesetzt. Erst danach steht fest, ob
die Deutsche den Sprung unter die
besten acht geschafft hat. Am Boden
verpasste sie mit 12,866 vorzeitig
den Endkampf.  |dpa

TURN-WM

Pauline Schäfer auf
Finalkurs am Balken
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NACHRICHTEN

DUISBURG — Fußball-Drittligist MSV
Duisburg hat Hagen Schmidt als
neuen Cheftrainer und Nachfolger
von Pavel Dotchev verpflichtet. Dies
gab der Tabellen-17. am Montag
bekannt. Der 51-Jährige war zuvor
im Nachwuchsleistungszentrum
von Borussia Mönchengladbach
beschäftigt und erhält einen Vertrag
bis zum 30. Juni 2023. Nach der
Trennung von Dotchev vor zwei
Wochen hatte zunächst Uwe Schu-
bert, Leiter des MSV-Nachwuchs-
zentrums, das Team übernommen.
Doch auch unter seiner Führung un-
terlagen die Duisburger mit 2:3
beim FSV Zwickau und stecken da-
mit auf den Abstiegsplätzen fest. |dpa

3.  FUßBALL-LIGA

Duisburg: Schmidt
kommt für Dotchev

FREYUNG — Rallyepilot Julius Tan-
nert hat mit seinem „Co“ Jan Enderle
den dritten Rang in der Deutschen
Rallyemeisterschaft (DRM) gefes-
tigt. Beim vierten Lauf der Serie, der
ADAC-Drei-Städte-Rallye rund um
das bayerische Freyung, belegte das
Duo aus Lichtentanne und Edenko-
ben (Rheinland-Pfalz) im Skoda
Fabia Rally2 evo den vierten Rang.
Damit kann Tannert entspannt dem
Saisonfinale bei seinem Heimspiel,
der AvD-Sachsen-Rallye Ende dieses
Monats rund um Zwickau, entge-
gensehen. Der Tagessieg ging an die
Österreicher Simon Wagner/Gerald
Winter. Durch den zweiten Platz
bauten Dominik Dinkel/Pirmin
Winklhofer (Wonsees/Welgersdorf)
den Vorsprung in der DRM auf drei
Punkte vor Marijan Griebel/Alexan-
der Rath (Hahnweiler/Trier), die
Dritte wurden, aus.  |mh

RALLYE

Julius Tannert
festigt dritten Rang

FRANKFURT/MAIN — Peter Peters tritt
nach einem „Bild“-Bericht Ende Feb-
ruar als Aufsichtsratsvorsitzender
der Deutschen Fußball-Liga zurück.
Dies habe der 59-Jährige auf einer
Sitzung des Präsidiums und des Vor-
stands des DFB bekanntgegeben.
Peters ist gemeinsam mit Rainer
Koch derzeit interimsmäßig DFB-
Präsident, nachdem Fritz Keller zu-
rückgetreten war. Als sein Nachfol-
ger bei der DFL ist schon länger Bo-
russia Dortmunds Geschäftsführer
Hans-Joachim Watzke im Gespräch.
Dieser äußerte zuletzt, er denke bei
einer Vakanz darüber nach. Laut
„Bild“ soll er bereits auf der Ver-
sammlung der 36 Profivereine am
14. Dezember gewählt werden. |dpa

FUßBALL

Watzke soll für
Peters übernehmen

ZWICKAU — Eine große Feier wird es
zum 75. nicht geben. „Nachdem ich
im Vorjahr meine Frau verloren
habe, gibt es keinen Grund dafür“,
sagt Jürgen Croy, die Zwickauer
Torhüterlegende. Mit Christa war er
über 50 Jahre verheiratet. Seine
Kinder Claudia und René sowie die
engsten Verwandten kommen zum
Gratulieren. Die Fußballgefährten
früherer Tage werden sicher anru-
fen, aber das war‘s dann auch.

Wenn es im Kreise seiner Liebs-
ten aus gegebenem Anlass einen
Blick zurück gibt, dann wird dies
Jürgen Croy sicher nicht übertrei-
ben: „Rückblick macht man ab und
zu, aber in der Regel sollte man nach
vorn schauen“, lautet sein Credo. Im
Großen und Ganzen, sagt er, würde
er alles wieder so machen in seinem
Leben. Eine Zahl, wie alt er werden
möchte, gibt es nicht. Man muss es
nehmen, wie es kommt. Auch das
hat das Leben Jürgen Croy gelehrt.

Wenn einer die Bezeichnung
„Legende des Zwickauer Fußballs“
mit Leben erfüllt, dann ist es Croy.
Der Jubilar erwarb sich dieses Prädi-
kat nicht nur mit seinen Paraden im
Tor, für die er als „Panther von
Planitz“ in den Medien geadelt wur-
de. Beeindruckend ist vor allem: Der
94-malige DDR-Auswahltorhüter
hielt dem Verein mit dem Stadion
im Zwickauer Stadtteil Planitz vom
17. Lebensjahr an bis zum Karriere-
ende 1981 mit 35 die Treue. Wäh-
rend seiner Laufbahn wechselten
nur die Vereinsnamen, von Betriebs-
sportgemeinschaft (BSG) Aktivist
„Karl Marx“ zu BSG Motor und
schließlich zu BSG Sachsenring
Zwickau. Der klangvolle Name im
Tor blieb. Jürgen Croy wurde 1972,
1976, und 1978 zum „Fußballer des
Jahres“ in der DDR und in einer von
der Zeitung „Fußballwoche“ initiier-
ten Umfrage 1989 unter allen Sport-
journalisten des Landes zum besten
„Fußballspieler in 40 Jahren DDR“
vor Peter Ducke gewählt.

Die Zahlen sind beeindruckend:
Mit 372 Oberligapartien nimmt er
hinter Zwickaus Rekordspieler Alois
Glaubitz die zweite Position ein.
1967 und 1975 wurde er jeweils
DDR-Pokalsieger. Zehn Europacup-
spiele der Vereinshistorie bestritt
Jürgen Croy. Zum Erreichen des
Halbfinales 1976 gegen den RSC
Anderlecht, bis heute der größte
Vereinserfolg, trug der Keeper maß-
geblich bei. Im Viertelfinale hielt er
gegen den AC Florenz einen Elfme-
ter und verwandelte sogar noch
selbst vom Punkt. So wie bereits im
Finale des DDR-Pokals im Jahr davor
gegen Dynamo Dresden. Da parierte
er zweimal im Krimi vom Punkt
und verwandelte den letzten Elfer:
„So etwas vergisst du natürlich
nicht. Wir waren zwar klarer
Außenseiter, haben aber immer an
unsere Chance geglaubt“, erinnert
sich Croy an die unbeschreiblichen
Jubelszenen in Berlin. Über seine
Qualitäten als Elfmeterschütze sagt
er heute bescheiden: „Ich bin auch
als Feldspieler ganz gut mit dem Ball
klargekommen. Letztlich konnte
ich mich auf meine Nervenstärke
verlassen.“

Welche Klasse Jürgen Croy sei-
nerzeit verkörperte, bewies der 1,86
Meter lange Schlussmann auch bei
zwei Olympischen Spielen, von de-
nen er 1972 aus München mit Bron-
ze und 1976 aus Montreal mit der
Goldmedaille heimkehrte. Dass er
unangefochten die Nummer eins im
Tor der DDR-Nationalelf darstellte,

ist besonders hoch einzuschätzen.
Denn sein Verein, die BSG Sachsen-
ring, gehörte nicht zu den DDR-Leis-
tungsclubs wie die SG Dynamo
Dresden, der BFC Dynamo, der 1. FC
Magdeburg oder Carl Zeiss Jena. Ent-
sprechend wuchs mit zunehmender
Stärke des Keepers aus Sachsen auch
der Druck der DDR-Sportführung,
zu einem solchen großen Club zu
wechseln. Doch Croy wollte einfach
nicht: „Ich war und bin der Mei-
nung, man soll immer dort spielen,
wo man sich selbst am wohlsten
fühlt und auch das Umfeld passt.
Und das war für mich in Zwickau.“

Vergleicht man Croys Geschichte
mit heutigen Zeiten, wäre das in
etwa so, als würde Manuel Neuer
mit 19 Lenzen sein Bundesligadebüt
beim SC Freiburg geben und mit
Mitte 30 als Nationalkeeper immer
noch im Breisgau-Club angestellt
sein. Am DDR-Standort der Tra-

bant-Produktion in Zwickau erhielt
Croy auch Unterstützung, dem
Ansinnen der DDR-Sportfunktionä-
re, die auf einen Wechsel in einen
Spitzenclub drängten, zu widerste-
hen. Ihm wurde seitens der DDR-
Sportführung unter anderem mit
der unmittelbaren Einberufung in
die Nationale Volksarmee gedroht.

Der damalige Produktionsdirek-
tor des VEB Sachsenring hatte aber
die Unterstützung seiner Mitarbei-
ter, dass auch ein Kurzstreik im
Werk nicht auszuschließen sei,
sollte der Torhüter die BSG verlassen
müssen. Und die Wartezeit für einen
Trabi betrug für den Normalbürger
in der Regel mehrere Jahre … Das war
damals starker Tobak hinter den
Kulissen. Denn praktisch existierte
das Wort Streik in der DDR nicht.
Nur durch einen Deal konnte Jürgen
Croy schließlich den Wechsel
verhindern: „1974 habe ich zuge-

stimmt, in die SED einzutreten.
Danach hatte ich erst mal etwas
Ruhe, konnte weiter für Zwickau
spielen.“

Auch nach der aktiven Karriere
blieb der ausgebildete Diplomlehrer
für Sport dem Verein treu, erst als
Trainer, später als Gründungspräsi-
dent des FSV Zwickau. Hauptberuf-
lich war er zuletzt als Geschäftsfüh-
rer für Kultur, Tourismus- und
Messebetriebe in seiner Geburts-
stadt Zwickau tätig. Seit einigen
Jahren genießt er sein Leben als Pen-
sionär, fährt ab und zu Rad und ist
mit Nordic-Walking-Stöcken unter-
wegs. „Aber nur, wenn die Sonne
scheint. Ich bin ein Schönwetter-
sportler geworden“, fügt Jürgen Croy
an und lacht. Das trifft auch auf
seine Leidenschaft für den Golfsport
zu. Jüngst schlug er in Italien auf. Oft
spielt er, wo er auch Clubmitglied ist
– in Zwickau. Wo auch sonst.

Der Zwickauer Jürgen
Croy feiert am heutigen
Dienstag seinen 75. Ehren-
tag. Die lebende Legende
des Fußballs beschäftigt
sich im reiferen Alter mit
kleineren Bällen. Als Tor-
hüter hätte er beinahe für
ein Novum gesorgt – einen
Streik in einem der größ-
ten Betriebe der DDR.

Der treue „Panther von Planitz“

VON THOMAS PRENZEL

Echte Sensation: Die BSG Sachsenring Zwickau wird am

14. Juni 1975 FDGB-Pokalsieger. Jürgen Croy jubelt nach

seinem verwandelten Elfmeter zum 6:5, während Dyna-

mos Claus Boden am Boden liegt. FOTO: FRANK KRUCZYNSKI

Jürgen Croy bei einem Besuch an seiner früheren Wirkungsstätte. Das einstige Georgi-Dimitroff-

Stadion wurde nach der Wende in Westsachsenstadion umbenannt. FOTO: ANDREAS KRETSCHEL

Eines der brisantesten Spiele seiner Karriere: Bei der WM 1974 bezwingt das DDR-Team mit Keeper Jürgen Croy (in dieser Szene im Duell mit dem inzwischen

verstorbenen Stürmer Gerd Müller/dazwischen DDR-Verteidiger Konrad Weise) in Hamburg die Bundesrepublik mit 1:0. FOTO: IMAGO

„Man soll immer
dort spielen, wo
man sich selbst
am wohlsten fühlt
und auch das
Umfeld passt.
Und das war für
mich in Zwickau.“

Jürgen Croy Torhüter-Legende

Alois Glaubitz, (Oberliga-Rekordhal-
ter der BSG Motor/Sachsenring
Zwickau mit insgesamt 428 Punkt-
spielen): „Jürgen war ein ganz sachli-
cher, zuverlässiger Freund. Auf ihn
konnte man sich in jeder Hinsicht ver-
lassen. Er war ein Vorbild für viele
Fußballgenerationen. Ich habe mit
ihm fast zehn Jahre in der Oberliga
zusammengespielt. Durch seine her-
vorragenden Leistungen konnte ich
selbst meine Laufbahn verlängern. Es
hat mir enorm Spaß gemacht, mit

ihm zu spielen. Ich wünsche ihm für
die Zukunft viel, viel Gesundheit.“

Harald Irmscher (41-facher Ex-DDR-
Nationalspieler, später Trainer):
„In erster Linie habe ich bei Jürgen
seine menschlichen Qualitäten ge-
schätzt. Über die sportlichen braucht
man nicht zu reden, da war er Welt-
klasse. Als ich 1962 nach Zwickau
kam, habe ich mit ihm schon bei den
Junioren zusammengespielt, später
bei den Männern und in der National-

mannschaft. Ich kann gut einschät-
zen, was er für Qualitäten hatte.
Jürgen war als Torhüter seiner Zeit
voraus. Er konnte mitspielen und vor-
ausschauen – Dinge, die heute mehr
denn je gefordert sind. Als Mensch
war er eher ruhig und sachlich, wurde
überaus geschätzt. Seine Meinung
musste man einfach akzeptieren, sein
Wort hatte Gewicht. Ich wünsche ihm
noch viele Jahre Gesundheit, Freude
am Leben und dass er seinem Hobby
Golf nachgehen kann.

Alfons Babik (einstiger Oberligaspie-
ler in Zwickau): „Ich habe an Jürgen
seinen unheimlichen Ehrgeiz bewun-
dert. Seine Reaktionen im Torraum
waren Weltklasse. Jürgen war ein
ganz feiner Mensch, ein echter Kum-
pel, der die Mannschaft immer nach
vorn gepusht hat. Er war sehr ausge-
glichen. Wir haben im Nachwuchs und
später in der Oberliga zusammenge-
spielt. Ich wünsche ihm alles Gute
und dass er noch viele erlebnisreiche
Momente und Jahre hat.“  |rr

Langjährige Wegbegleiter erinnern sich und gratulieren
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FRANKFURT/MAIN — Antje Rávik Stru-
bel erhält den Deutschen Buchpreis
2021. Das gab der Börsenverein des
Deutschen Buch-
handels am Mon-
tag in Frankfurt be-
kannt. Ihr Buch
„Blaue Frau“ wird
damit als bester
deutschsprachiger
Roman des Jahres
ausgezeichnet. Der
Preis ist mit 25.000 Euro dotiert. Der
bei S. Fischer erschienene Roman
schildert die Flucht einer jungen
Frau vor ihren Erinnerungen an ei-
ne Vergewaltigung. Die Autorin be-
handle das Thema „mit existenziel-
ler Wucht und poetischer Präzisi-
on“, urteilte die Jury. „Die Geschichte
einer weiblichen Selbstermächti-
gung weitet sich zu einer Reflexion
über rivalisierende Erinnerungskul-
turen in Ost- und Westeuropa und
Machtgefälle zwischen den Ge-
schlechtern.“ Strubel wurde 1974 in
Potsdam geboren. Nach einer Aus-
bildung zur Buchhändlerin studier-
te sie in Potsdam und New York Psy-
chologie und Literaturwissenschaft.
Später lebte sie unter anderem in
Schweden, bevor sie wieder nach
Potsdam zurückkehrte. |dpa

BESTER ROMAN

Buchpreis für
Antje Rávik Strubel

F
O

TO
: 
S

E
B

A
S
T
IA

N
 G

O
L
L
N

O
W

/D
P
A

BERLIN — Die Axel Springer SE hat
Bild-Chefredakteur Julian Reichelt
(Foto) mit sofortiger Wirkung von
seinen Aufgaben
entbunden. Wie
das Medienunter-
nehmen gestern in
Berlin weiter mit-
teilte, hätten sich
aktuelle Berichte
bestätigt, wonach
Reichelt auch nach
Abschluss eines Compliance-Ver-
fahrens im Frühjahr Privates und Be-
rufliches nicht klar getrennt und
dem Vorstand darüber die Unwahr-
heit gesagt habe. Neuer Vorsitzender
der dreiköpfigen Chefredaktion und
Mitglied des Bild-Boards werde Jo-
hannes Boie (37), derzeit Chefredak-
teur der „Welt am Sonntag“. Der nun
abgesetzte Reichelt war seit Februar
2017 Vorsitzender der Chefredaktio-
nen und Chefredakteur Digital der
Bild und entwickelte maßgeblich
die Marke „Bild Live“. |MQU

JULIAN REICHELT

Springer trennt sich
von Bild-Chef
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CHEMNITZ — Ein Fähnlein in den Far-
ben der Uno baumelt an einer einsa-
men Trompete. Plötzlich bläst sie,
wie von Geisterhand gesteuert, den
Zapfenstreich. Die Töne, die die
Nacht- oder die Waffenruhe verkün-
den, werden so ferngelenkt wie un-
bemannte Drohnen. Auf drei Bild-
schirmen drei Porträts von Frauen,
Männern – doch je länger man sie
betrachtet, umso mehr verändern
sie sich. Unmerklich zunächst, spä-
ter ganz deutlich werden die Porträ-
tierten älter, wechseln die Haarfarbe,
die Hautfarbe. Eines zumindest ha-
ben die Personen gemeinsam: Es
gibt sie alle nicht.

„Ubuntu – The other me!“ heißt
die Ausstellung des jungen Künst-
lers Simon Weckert im Museum
Gunzenhauser in Chemnitz. Ubun-
tu – ein freies Computerbetriebssys-
tem – ist ein Wort aus der Sprache
der Zulu und bedeutet etwa
„Menschlichkeit“ oder „Gemein-
sinn“ – verbunden mit dem „ande-
ren Ich“ macht Weckert auf mittler-
weile allgegenwärtige Wirkungen
künstlicher Intelligenz auf unseren
Alltag aufmerksam. Seine Arbeiten
präsentiert er weniger als Kunstwer-
ke im klassischen Sinne – Bilder,
Skulpturen, Installationen –, denn
als Forschungsergebnisse oder mit-
tels künstlicher Intelligenz und an-
derer digitaler Technik verfremdete
Objekte, die mehr oder weniger
merklichen Einfluss der Digitalisie-
rung auf das menschliche Leben, auf
Wirtschaft und Politik begreifbar
machen.

Aufsehen erregte der 1989 in
Karl-Marx-Stadt geborene Künstler,
der Neue Medienkunst an der Uni-
versität der Künste Berlin studierte,
inzwischen auch hauptsächlich in
Berlin arbeitet, 2020 mit der Aktion
„Google Maps Hacks“, die auch in
Chemnitz zu sehen ist. Mit 99 einge-
schalteten Smartphones in einem
Bollerwagen zogen er und ein
Freund durch Berlin und simulier-
ten so einen Stau, der dann samt al-
ternativer Route auch prompt bei

der populären Navigations-App an-
gezeigt wurde. In einer anderen Ar-
beit, „Google Maps Borders“, zeigt Si-
mon Weckert, wie der digitale Kar-
tendienst einige Staaten in verschie-
denen Ländern unterschiedlich an-
zeigt – ganz wie es der Kunde
wünscht. Da werden in Indien, Chi-
na und anderswo Grenzen verscho-
ben, Flüsse ändern ihren Lauf oder
verschwinden ganz – unabhängig
von wissenschaftlichen Erkenntnis-

sen oder vom Völkerrecht. Auch die
Menschen, die auf den Bildschirmen
porträtiert werden, gibt es nicht
wirklich, „This () Does Not Exist“,
heißt die Video-Anordnung – sie
werden mittels künstlicher Intelli-
genz geschaffen und verändert. Um
solche falschen von echten Porträts
zu unterscheiden, wird ebenfalls
künstliche Intelligenz eingesetzt,
weiß Simon Weckert. Eine weitere
Arbeit ist eher eine publikums-

freundliche, interaktive Spielerei:
„35 seconds“ projiziert für eben die-
se 35 Sekunden die Betrachter eines
Videobilds in dieses Videobild hin-
ein. Eine großräumige Installation,
„Digital Nature“, aus Tausenden,
wenn nicht Millionen Stücken Elek-
troschrott, Platinen, Kabeln, Bild-
schirmen – geliehen von einem ent-
gegenkommenden Chemnitzer Ent-
sorgungsunternehmen –, deutet an,
welche Technik hinter all den Illusi-
onen, Transformationen, Algorith-
men, Codes steckt, um am Ende in
diesem Fall nur digitale Bilder der
Natur zu zeigen, denen alles fehlt,
was die Natur zu bieten hat: Gerü-
che, Texturen, Haptik, Aura, Leben.

Simon Weckert kommentiert die
schöne neue Welt der unbegrenzten
Unmöglichkeiten nicht – er macht
einige ihrer verfremdenden, fäl-
schenden, manipulierenden Ele-
mente sichtbar. Im Zusammenhang
mit seinen Arbeiten zu Google Maps
etwa fragt er: „Aber in welchem Ver-
hältnis stehen die Kunst des Ermög-
lichens und Techniken der Überwa-
chung, Kontrolle und Regulierung
in Googles Karten? Funktionieren
diese Karten als dispositive Netze,
die Verhalten, Meinungen und Bil-
der von Lebewesen bestimmen,
Macht ausüben und Wissen kont-
rollieren?“ Die Antworten wären
wichtiger als die Fragen – aber ohne
die Fragen liegen Antworten in
noch weiterer Ferne, die ganz sicher
dem Menschen und nicht der Ma-
schine das letzte Wort zugestehen
werden. Eine aufschlussreiche Aus-
stellung.

DIE AUSSTELLUNG „Ubuntu – The other

me!“ von Simon Weckert ist bis 9. Januar

2022 im Museum Gunzenhauser in Chemnitz

zu sehen. Geöffnet: dienstags, donnerstags

bis sonntags 11 bis 18 Uhr, mittwochs 14 bis

21 Uhr. Rahmenprogramm unter:

» kunstsammlungen-chemnitz.de

Unbegrenzte Unmöglichkeiten
Der junge Künstler
Simon Weckert stellt im
Museum Gunzenhauser in
Chemnitz Ergebnisse sei-
ner Forschungen aus der
digitalen Welt vor – das ist
eine Herausforderung.

VON MATTHIAS ZWARG

„Zapfenstreich“ von Simon Weckert ist eine Klang-Installation, die wie von

Geisterhand gesteuert die Trompete erklingen lässt. FOTO: VG BILD- KUNST, BONN 2021

Weckert macht
auf allgegenwärtige
Wirkungen künstli-
cher Intelligenz auf
unseren Alltag auf-
merksam.

LONDON — Früher zerlegten Rock-
stars Hotelzimmer – heute machen
sie Werbung für Elektroautos. Ja,
Zeiten ändern sich, und vielleicht ist
das ja auch gar nicht verkehrt, schon
wegen der CO2-Bilanz. Insofern sei
es Coldplay nachgesehen, dass sie
ihren Song „Higher Power“ an einen
Autohersteller verkauft haben. Ist ja
eine gute Sache. Ohnehin hat sich
die 1996 in London gegründete Band
mit Kommerz ja nie schwergetan.
Während sich etwa Radiohead in
immer neuen Soundtüfteleien ver-
haspelten und dabei oft vergaßen,
Songs zu schreiben, machte Cold-
play das Gegenteil und demonstrier-
te, dass man sich auch im Erfolg ver-
wirklichen kann. Nach genialen Al-

ben wie „A Rush Of Blood To The
Head“ (2002) kreierten sie mit „Viva
La Vida“ (2008) und „Mylo Xyloto“
(2011) einen wahrhaft dimensions-
sprengenden Stadion-Pop. Die Xylo-
bänder, deren LEDs im Takt leuchte-
ten, verwandelten die Konzerte in
ein wunderbar wogendes Lichter-
meer – waren letztlich aber Sonder-
müll, was die Musiker durch sozia-
les Engagement, etwa für die Ent-
wicklungshilfe-Organisation Ox-
fam, wettmachten.

Als mittlerweile größte Band der
Welt gehandelt zu werden reicht
Coldplay dabei trotzdem nicht. Mit
dem aktuellen Album „Music Of
The Spheres“ wollen sie in die Gala-
xis aufbrechen. Auf einer extra ge-
schalteten Webside (alienradio.fm)
ließen sie dazu Fans die Emojis der
neuen Songtitel entschlüsseln. Jeder
Himmelskörper eines Planetensys-
tems steht dabei für einen Song.
Mysteriöse Projektionen wie auf der
Abhörkuppel des Berliner Teufels-
bergs promoteten das Album. Und
zum Release am Freitag gab es in
London, New York, Berlin und Tokio
riesige 360°-Multimediaspektakel,
bei denen man eine Aliensprache er-
lernen können sollte.

Aber wie ist die Musik? Die zwölf
Songs heben nicht wirklich ab. Der
Sound erinnert an die synthetischen
Pop-Alben „Mylo Xyloto“ (2011) und
„A Head Full Of Dreams“ (2015). Wer
nach „Everyday Life“ (2019) ge-
glaubt hat, dass es so facettenreich
weiter geht, ist auf der falschen Um-
laufbahn. Nicht nur der Vorabtrack
„My Universe“ mit der koreanischen
Boygroup BTS (der prompt Platz
Eins der globalen Billboard-Charts
eroberte) macht klar, dass Coldplay

den asiatischen Markt anpeilt. In
„Biutyful“ singt Chris Martin im
Duett mit – ja, wem eigentlich? Die
Babystimme hört sich an wie ein Ta-
magotchi. Wer bei „Let Somebody
Go“ mitsingt, ist dagegen klar: Sele-
na Gomez. Auch das ein Indiz dafür,
dass man weiter auf eher jüngeres
Publikum schielt. Während einst
Songs wie „Yellow“ oder „In My Pla-
ce“ mit wunderschönen, einfachen
Melodien eine Magie verströmten,
wie sie ihresgleichen sucht, sind die

neuen Tracks einfach langweilig. Da
gibt es keine Steigerungen, und die
Streicher kommen aus dem Compu-
ter. Produzent Max Martin (Britney
Spears, Rednex) hat alles glattgebü-
gelt und zum keimfreien Einheits-
stampf abgetötet: Im Orbit existiert
kein menschliches Leben. Rhyth-
muswechsel sind eher selten, die Re-
frains einfältig und schon nach den
ersten Takten lässt sich das Song-
muster erkennen: So generiert man
Clicks bei Streamingdiensten. Die
Gitarre von Jonny Buckland ist sel-
ten zu hören, und falls doch bis zur
Unkenntlichkeit durch den Compu-
ter gedreht. Drummer Will Champi-
on wird meist durch eine Drum-
machine ersetzt. Lediglich das letzte
Stück „Coloratura“ mit Klavier und
Streichern eine typische Coldplay-
Ballade, macht Lust auf mehr.

Sicher: Den Zeitgeist treffen die
Briten mit dem Album und seinem
schönen Buntiversum. Steril und da-
zu politisch korrekt. Wobei: Farben-
froh und einfältig dem Abgrund ent-
gegentanzen hat in einer Welt des
Klimawandels ja auch was. Einfach
so tun als gäbe es noch genug andere
Planeten – mögen die auch nur vir-
tuell erreichbar sein.

Die Welt ist nicht genug?
Coldplay gibt sich mit
„Music Of The Spheres“
intergalaktisch und schielt
auf den asiatischen Markt.
Was ist von den einstigen
Indie-Stars noch übrig?

VON WELF GROMBACHER

Coldplay: Abgespaced – oder doch galaktisch? FOTO: JAMES MARCUS HANEY/WARNER

CHEMNITZ — Wenn Menschen über
Sex sprechen, verfallen sie oft ins Zo-
tige, verhüllen mit blumigen Begrif-
fen, suggerieren Betroffenheit, wer-
ten. Im Stück „Sex Smells“, das am
Samstag und Sonntag im Spinnbau,
der neuen Spielstätte des Chemnit-
zer Schauspielhauses, gezeigt wur-
de, verkniff sich das Ensemble derlei
Umwege und Heimlichkeiten,
sprach Klartext.

Im Kern ging es um drei Sexarbei-
tende in der „Hot Flamingo Bar“, ei-
nem etwas in die Jahre gekomme-
nen Pornokino mit Bar und Live-
Erotik in einer unbekannten Stadt.
Die drei feiern ihren Job als wilde
Party und frechen sexpositiven Wi-
derstand gegen steife bürgerliche
Moral. Die fetten Jahre sind jedoch
vorbei, sie sind pleite. Nun soll die
Bar geschlossen und gentrifiziert
werden, einem keimfreien Start-up
weichen. So viel zum Plot, der vom
Kollektiv Eins erdacht wurde. Dabei
handelt es sich um junge Kunst-
schaffende, die mit den Theatern
Chemnitz und dem Kosmos Theater
in Wien kooperieren. Gefördert
wurde das Vorhaben unter anderem
mit Geldern der Kulturstiftung des
Bundes. Text und Regie übernahm
Paula Thielecke.

Herausgekommen ist eine Ah-
nung, was modernes junges Theater
sein kann und vielleicht auch sollte:
Geschlechterrollen wechselten im
Stück beiläufig und spielten ebenso
wenig eine Rolle, wie die durchweg
gegenderte Sprache. Es wurde ge-
sprochen, gesungen, getanzt, geku-
schelt, gevögelt, zum Publikum ge-
sprochen, zitiert – und alles in hoher
Geschwindigkeit, überdreht mit viel
Witz. Gezeigt wurde Freude an Kör-
perlichkeit mit all ihren Abseitigkei-
ten, frei von Tabus: ganz sexpositiv.
Die Devise: Nett sein – auch zum
Körper des Anderen. Dabei wurden
Schattenseiten des Gewerbes nicht
ausgelassen und ebenso zur Sprache
gebracht, wie die zunehmende Ver-
drängung mancher Subkulturen
aus Innenstädten, Polizeigewalt und
kapitalistische Verwerfungen wie
Armut und Ungleichheit.

Die Inszenierung fand im Ostflü-
gel des Spinnbaus in einer aufwen-
dig gestalteten Kulisse statt, mit
mehreren Hinterzimmern – die nur
einsehbar waren, weil Teile des
Stücks live gefilmt und auf eine
Leinwand gestreamt wurden – die
Zuschauenden wurden also selbst
zu Voyeuren im Pornokino und Teil
der Inszenierung.

Das Kollektiv Eins ist am 12. No-
vember erneut zu sehen, dann spielt
es in erneuter Kooperation mit den
Theatern Chemnitz im Lokomov
(Augustusburger Straße 102) eine
weitere Stückentwicklung mit dem
Titel „Republic of Lucrece“.

Nett sein –
auch zum
Körper des
Anderen
Kollektiv Eins erzählt
in „Sex Smells“ ein
modernes Erotik-Märchen

VON SARAH HOFMANN

Marlene-Sophie Haagen, Fabian Raa-

be und Carolin Wiedenbröker in „Sex

Smells“. FOTO: BETTINA FRENZEL

KULTUR & SERVICE Rat & Leben
Waschmaschinen
werden immer
intelligenter, ar-
beiten leiser und
sparsamer.
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ch werde euch Giorgio und Sans
Lendemain – Ohne Morgen – nen-
nen“, sagte Peggy und streichelte

Sans Lendemain, die nun doch neu-
gierig näher kam, um ihren neuen
Menschen kennenzulernen. Peggy
hatte extra Fischreste aus der Küche
des Les Deux Magots besorgt. In ei-
ner von Kay Sages goldfarbenen Sa-
latschüsseln kredenzte sie den bei-
den nun den Schmaus.

Damit war die Freundschaft be-
siegelt.

Kapitel 14

Café de Flore,
10. Juni 1940

André Breton schüttelte den Löwen-
kopf. „Nach Südosten kannst du
nicht mehr fahren. Da landest du di-
rekt bei den italienischen Truppen,
die schon ins Land drängen.“

„Aber sie können doch nicht
mehr bleiben!“ Die ohnehin schon
großen Augen seiner Frau Jacque-
line wurden noch riesiger, ja, sie

I

schienen fast aus den Höhlen zu fal-
len. Oder lag das am Rosé, den Peggy
nicht zu knapp konsumiert hatte,
seit sie hier in der prallen Sonne sa-
ßen und beratschlagten, was zu tun
sei. Denn eines war klar: Nun war
der Zeitpunkt gekommen, die Stadt
zu verlassen. Heute Abend oder spä-
testens morgen früh. Hitlers Trup-

pen waren über die belgische Gren-
ze nach Frankreich eingedrungen.
Sie würden in wenigen Tagen Paris
erreichen.

Peggy griff nach dem Roséglas
und ließ den Blick über die Caféter-
rasse schweifen. Sie, Nelly, die Bre-
tons und ein paar Anhänger waren
die letzten Gäste, die sich leise und
angespannt unterhielten. Genau ein
einziger Kellner in seiner ordentli-
chen schwarz-weißen Uniform
schob noch Dienst, die anderen hat-
ten den Patron verlassen, der nun
selbst geschäftig die Tische abwisch-
te, als sei in Kürze mit einem großen
Gästeansturm zu rechnen. Es war
gespenstisch ruhig, auf em Boule-
vard fuhren schon seit Tagen kaum
noch Autos, weil es kein Benzin
mehr gab. Stattdessen zogen immer

noch mehr Menschen, vollgepackt
mit Habseligkeiten, in Wintermän-
teln, die sie meinten, mitnehmen zu
müssen, mit Koffern, Taschen, Bol-
lerwagen und Fahrrädern durch die
Straße und über die Trottoirs.

Peggy verfolgte eine Familie mit
drei Jungs im Grundschulalter mit
den Augen, die sich bereits jetzt mit
jedem Schritt schwertaten. Eine alte
Frau um die achtzig stützte sich auf
ihren Gehstock und kam überhaupt
nicht voran. Was sollte bloß aus die-
sen Leuten werden? Sie hoffte für
sie, dass sie nur bis zum Gare d’Aus-
terlitz oder einem anderen Bahnhof
wollten, um dort einen der letzten
Züge aus der Stadt zu besteigen.

Sie wandte den Blick ab und
stürzte den Rosé hinunter, der kühl
und süß und verlockend wie immer

schmeckte: nach den vielen Liebes-
abenteuern, die sie hier erlebt, den
philosophischen Diskussionen, die
sie geführt hatte. Nach den Nach-
mittagen und Vormittagen und
Abenden und Nächten, die sie auf
dieser Terrasse im Herzen Saint-Ger-
main-des-Prés‘, im Herzen ihrer
Lieblingsstadt, verbracht hatte. Die
Sommersonne schickte warme
Strahlen durch die Zweige der Bäu-
me. Das Gezwitscher der Vögel, die
in ihren Ästen wohnten, war über-
deutlich zu hören. Sie fühlte mit
dem Rücken in ihrem Sommerkleid
noch einmal dem Flechtwerk des
Stuhles nach, strich über den run-
den Tisch. Am liebsten wollte sie
schreien. Schreien, schreien, schrei-
en, bis ihre Stimmbänder zerrissen
und diese Welt, die so schrecklich

geworden war, wie eine Glaskugel
in tausend Stücke zersprang.

Aber natürlich tat sie es nicht,
sondern tippte Nelly an, die ortlos
nickte. Sie standen auf und umarm-
ten André.

„Und wo entlang fährst du nun?“,
fragte André.

„Nach Südosten“, sagte sie.
„Du bist vollkommen verrückt!“
„Norden und Westen ergeben

keinen Sinn. Südwesten wird total
verstopft sein.“ Sie zeigte über die
bepackten Gestalten auf dem Boule-
vard. „Also Osten“, sagte Peggy. „Von
dort versuche ich hinter den Deut-
schen nach Süden zu gelangen.“

„Du bist verrückt!“
„Ich muss zu meinen Kindern!“

Sie sah Pegeens lachendes Gesicht
vor sich und hörte Sindbads stimm-
brüchige Stimme. Es gab keine Al-
ternative. Sie musste nach Megève.

Fortsetzung folgt

DIESES BUCH ist bestellbar in den Freie-

Presse-Shops Annaberg, Chemnitz, Freiberg,

Plauen und Zwickau.

Sophie Villard

Peggy Guggenheim und der Traum vom Glück
© 2020 Penguin Verlag, München – Folge 82
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Lele legt Gewicht zu. Das ist
gut, denn das kleine Faultier-
Baby hat bei seiner Geburt nur
sehr, sehr wenig gewogen. Lele
ist im September im Zoo der
Stadt Dresden geboren wor-
den. Ihre Geburt war jedoch al-
les andere als leicht. Eigentlich
hätte Lele nämlich noch einen
Zwilling gehabt. Doch der hat
die Geburt nicht überlebt.
Faultier-Mamas können nur
ein Jungtier versorgen. Daher
sind Zwillinge bei Faultieren
äußerst selten, sagte der Zoo
Dresden. Die kleine Lele hatte
Glück. Weil sie bei ihrer Mama
nicht getrunken hat, füttert
nun eine Tierpflegerin das
Faultier-Baby regelmäßig mit
Ziegenmilch. Sie nimmt Lele
sogar mit nach Hause. Das jun-
ge Faultier sei auf einem guten
Weg, heißt es aus dem Zoo.
Und wenn es groß genug ist,
können dann auch die Besu-
cher das neue Tierbaby be-
wundern. |dpa

FOTO: ANKE WOLTEN-THOM/ZOO DRESDEN/DPA 

Ziegenmilch für ein Faultier-Baby

Misteln hängen an Bäumen
und sehen wie kleine, runde
Büsche aus. Sie sind ein Heil-
mittel und auch ein Zeichen
für die Liebe. Für die Bäume
aber sind sie vor allem eines:
eine Plage.

Mit speziellen Wurzeln
bohren die Misteln sich in die
Bäume und entziehen ihnen
Nährstoffe und Wasser. Ge-
sunde Bäume können sich ge-
gen sie wehren, etwa mit Harz.
Geschwächten Bäumen hinge-
gen fehlt oft die Kraft dafür. In
vielen Regionen Deutschlands
haben Misteln leichtes Spiel.
Denn Trockenheit, Stürme
und Schädlinge haben die
Bäume stark geschwächt. Laut
einer Waldexpertin aus dem
Bundesland Brandenburg gibt
es immer mehr Misteln. Das
sei kein gutes Zeichen. |dpa

Misteln: Für
Bäume sind
sie eine Plage
Misteln entziehen Wasser

und Nährstoffe

Die Äste dieser Bäume hängen voller
Misteln, die Wasser und Nährstoffe
entziehen. FOTO: JENS BÜTTNER/DPA

lles schwebt in der Luft. Die
Kamera, die Schauspielerin,
der Filmemacher. Sie sind
schwerelos. So war es auch

für das Filmteam, das gerade auf der
Raumstation ISS war, um einen Spiel-
film zu drehen. Das ist zum ersten Mal
passiert. Alle bisherigen Weltraumfil-
me und -serien sind in Studios auf der
Erde entstanden.

Das Problem: Schwerelosigkeit gibt
es auf der Erde nicht. Also muss ein
bisschen getrickst werden. Wie das
geht, verrät Dean Israelite. Er hat im
Land USA die Nickelodeon-Serie „Die
Astronauten“ gedreht. Darin fliegen

A

Kinder aus Versehen mit einer Rakete
ins All. Zurzeit läuft die Serie auch bei
uns im Fernsehen.

Für den Filmdreh standen die jun-
gen Schauspielerinnen und Schauspie-
ler zum Beispiel auf speziellen Platt-
formen. Die lassen sich heben und sen-
ken. Später ist es noch möglich, die Bil-
der digital nachzubearbeiten. So kön-
nen die Plattformen rausgeschnitten
werden.

Außerdem wissen Menschen in der
Schwerelosigkeit nicht, wo oben und
unten ist. Um das darzustellen, wurde
die Kamera beim Filmen gedreht. „Da
kann man viel schummeln“, sagt Dean
Israelite. „Die Figuren standen einfach
nur auf einem Bein und sind hoch und
runter gewippt. Und man glaubt wirk-
lich, sie waren schwerelos.“

Damit das alles auch wirklich echt
aussieht, brauchte es viel Vorberei-

tung. Dean Israelite hat zum Beispiel
gemeinsam mit dem Kameramann Vi-
deos von echten Astronauten und Ast-
ronautinnen angeguckt und darauf ge-
achtet, wie deren Bewegungen im
Weltall aussehen. Die Schauspielerin-
nen und Schauspieler haben dann mit
einem Bewegungstrainer geübt, bis es
ähnlich aussah.

Außerdem durften sie einem echten
Astronauten am Telefon Fragen stel-
len. „Er hat beschrieben, wie es sich
anfühlt, wenn das Shuttle startet“, er-
innert sich Dean Israelite. Auch be-
richtete der Astronaut davon, wie sich
der Körper anfühlt, wenn die Schwere-
losigkeit einsetzt. So konnten sich die
Kinder auf ihre Rollen vorbereiten.

Hinzu kam: Das ganze Film-Set sah
wirklich wie ein Raumschiff aus. Es
gab dort zum Beispiel eine Kontrollsta-
tion mit richtigen Astronauten-Sitzen,
enge Schlafkabinen, ein Gewächshaus
und ein Freizeitdeck mit Tischkicker.
„Wir haben das Set so gestaltet, dass es
sich so real wie möglich anfühlt“, er-
klärt Dean Israelite.

Dafür schaute er sich nicht nur an,
wie Weltraumstationen heute ausse-
hen. Sondern er beachtete auch, wel-
che Pläne es für künftige Reisen ins All
gibt. |dpa

Wie spielt man Schwerelosigkeit?
Im Weltall sind Menschen

schwerelos. Aber wie funktio-

niert das, wenn in einem Film-

studio ein Weltraumfilm gedreht

wird: Kann man einfach so tun,

als würden alle schweben? Der

Regisseur der Nickelodeon-Se-

rie „Die Astronauten“ erklärt ei-

nige Tricks.

Durchs Weltall schweben: Das machen junge Astronautinnen und Astronauten in einer Nickelode-
on-Serie. FOTO: VIACOMCBS/DPA 

„Was sagt ein meditierendes
Ei? Ohhhhm-elett.“ Billy will
der witzigste Junge der Schule
werden. Aber seine Mitschü-
ler lachen über ihn, nicht über
die Witze, die er macht. Denn
der Elfjährige hat eine Sprech-
flussstörung. Anders gesagt: Er
stottert. Deswegen halten ihn
viele für blöd oder komisch.

Billy versucht also, den
Mund zu halten und unsicht-
bar zu sein. Dabei würde er in
Wirklichkeit furchtbar gerne
auf der Bühne stehen. Sein
großer Wunsch ist es, später
als Komiker die Menschen
zum Lachen zu bringen. Doch
wie soll er das schaffen, wenn
er noch nicht mal bis zum En-

de des Satzes kommt und da-
mit ständig die Witze rui-
niert?

Eines Tages hat Billy aber
genug und beschließt, sein
Stottern endlich loszuwerden.
Dann könnte er am Ende des

Jahres im Talent-Wettbewerb
der Schule auftreten und es al-
len zeigen. Ob Billy sich da
nicht zu viel vornimmt?

Beim Zuhören kannst du
gut in Billys Haut schlüpfen
und an seinen Gedanken und
Gefühlen teilhaben. Du
merkst, wie viel Mut es
braucht, zu sich selbst zu ste-
hen, Angst zu überwinden
und dabei stärker zu werden.
„Ich heiße Billy Plimpton“ ist
also sehr bewegend. Gleichzei-
tig steckt auch eine Menge
Lustiges darin.

Die Autorin Helen Rutter
hat übrigens selbst einen stot-
ternden Sohn. So kam ihr der
Einfall zu der Geschichte. |dpa

„I-i-ich heiße B-B-B-Billy“
Die Geschichte von Helen Rutter gibt es jetzt als Hörbuch

Billy erzählt liebend gern Witze.
Aber er stottert auch. FOTO: HÖRCOMPANY

Jetzt wird es ernst! So könnte
man die Entscheidung der Par-
teien SPD, Grüne und FDP ver-
stehen. Sie wollen ernsthaft
daran arbeiten, eine Regierung
für Deutschland zu bilden. Da-
zu sollen jetzt Koalitionsver-
handlungen beginnen. Am
Montag stimmte dem als letz-
te Partei die FDP zu. Die bei-
den anderen hatten schon Ja
gesagt. Ein paar wichtige
Streitpunkte zwischen den
Parteien wurden schon vorher
geklärt. Für die anderen sollen
jetzt in den Koalitionsver-
handlungen Lösungen bespro-
chen werden. |dpa

VERHANDLUNGEN

SPD, Grüne und FDP:
Alle sind dabei

Damit Menschen sicher über
Straßen gehen können, gibt es
Ampeln und Zebrastreifen.
Tiere benutzen die eher nicht.
Deswegen sterben viele, wenn
sie die Straße überqueren wol-
len. Um Eichhörnchen zu hel-
fen, hat man in der Stadt Trier
im Bundesland Rheinland-
Pfalz zwei dicke Taue über ei-
ne Straße gespannt.

Die Idee dazu hatte Petra
Lieser. „Ich habe mich an die
Stadt gewandt, weil ich immer
so viele tote Eichhörnchen ge-
nau an dieser Stelle hier ge-
funden habe“, sagt sie. Die
Stadt hat die Taue schnell je-
weils zwischen zwei Bäumen
angebracht. Um die Tiere dazu

zu bringen, die Taue als Weg
zu benutzen, füllt sie jeden
Tag Futterspender unterhalb
der Taue auf. Das soll die
Hörnchen anlocken. Die ers-
ten seien bereits über das Seil
geflitzt, sagte ein Sprecher der
Stadt. Tote Hörnchen hat Petra
Lieser seitdem auch nicht
mehr gefunden. |dpa

Hilfe für Eichhörnchen
Wie dicke Taue das Leben der Tiere sicherer machen

Petra Lieser hatte die Idee für die
Taue. FOTO: BIRGIT REICHERT/DPA

Das Schwert ist bedeckt mit
Muscheln und anderen kleine-
ren Meereslebewesen. Kein
Wunder, es hat viele hundert
Jahre auf dem Meeresboden
im Mittelmeer gelegen. Am
Samstag aber entdeckte es ein
Hobbytaucher aus dem Land
Israel. Er nahm es mit und
übergab es am Montag einer
Behörde für Altertum. „Das
Schwert, das in perfektem Zu-
stand erhalten ist, ist ein schö-
ner und seltener Fund und ge-
hörte offensichtlich einem
Kreuzritter“, sagte ein Fach-
mann. Kreuzritter wurden
christliche Kämpfer im Mittel-
alter genannt. Das Schwert ist
etwa 900 Jahre alt. |dpa

TAUCHER

Ritterschwert im
Meeressand entdeckt
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NACHRICHT

Mit dem Beginn der Grippesaison
wird das Desinfizieren von Händen
und Gegenständen wieder wichti-
ger. Kann man praktischerweise ein
Mittel für alles nutzen – also Hände
und Flächen mit derselben Flüssig-
keit behandeln? Die Stiftung Wa-
rentest rät davon ab. Denn zur Des-
infektion von Gegenständen kom-
men auch Inhaltsstoffe infrage, die
die Haut stärker strapazieren, er-
klärt die Stiftung in ihrer Zeitschrift
„test“ (Ausgabe 11/2021). Desinfekti-
onsmittel für die Hände wiederum
könnten empfindliche Oberflächen
von Gegenständen, wie Handydis-
plays oder Autolenkrädern, beschä-
digen oder verfärben. In einem
Haushalt, in dem alle Bewohner ge-
sund sind, sei der Einsatz von Flä-
chendesinfektionsmitteln ohnehin
überflüssig, so die Tester. Dort reiche
es aus, mit gewöhnlichen Haus-
haltsreinigern zu putzen.  |dpa

GRIPPESAISON

Hände benötigen
eigene Desinfektion

Bernd Fischer bemerkte zuerst beim
Autofahren, dass etwas mit seinen
Augen nicht mehr stimmte. Bis da-
hin hatte der Chemnitzer in der Fer-
ne immer gut gesehen und nur für
das Lesen eine Brille gebraucht.
Doch im Frühjahr dieses Jahres fiel
es dem 83-Jährigen zunehmend
schwerer, sich in der Dämmerung
zu orientieren. Zudem fühlte er sich
schnell von anderen Fahrzeugen ge-
blendet. Ein Besuch beim Augenarzt
zeigte die Ursache: Die Linse des
rechten Auges war trüb geworden.
Die Diagnose: Grauer Star.

Eigentlich sind die Augenlinsen
kristallklar, doch im Laufe der Zeit
verfärben sie sich gräulich. In der
Antike verglichen die Menschen ih-
re verminderte Sehschärfe mit dem
Blick durch einen herabstürzenden
Wasserfall, auf Griechisch Katarakt.
Bis heute hat sich der Begriff als me-
dizinischer Fachausdruck für die
Augenerkrankung behauptet. Frü-
her sind Menschen daran oft erblin-
det und fielen durch einen starren
Blick auf. Heute lässt sich der Graue
Star problemlos behandeln.

Bei einem Grauen Star handelt es
sich um verhärtete und getrübte Au-
genlinsen. „Die Linse ist das einzige
Organ, das ein Leben lang wächst. Ir-
gendwann ist das Gewebe so dicht,
dass Lichtstrahlen nicht mehr bis
zur Netzhaut durchdringen kön-
nen“, erklärt Dr. Nancy Diedenho-
fen, Leitende Oberärztin der Augen-
klinik des Klinikums Chemnitz. Zu-
sätzlich verlangsame sich mit den
Lebensjahren der Stoffwechsel, wo-
durch sich die Eiweiße in den Linsen
verändern. Ist die Erkrankung vor-
angeschritten, sieht der Patient wie
durch eine Milchglasscheibe.

Die Sehschärfe lässt schleichend
nach. Nur langsam werden die Far-
ben blasser, und die Konturen ver-
schwimmen. „Das Auge gewöhnt
sich an das schlechte Sehen, daher
bemerken viele es erst, wenn der
Graue Star schon fortgeschritten
ist“, sagt Diedenhofen. Der Graue
Star gilt mittlerweile als Volks-
krankheit. Etwa die Hälfte der Bevöl-
kerung ist nach Angaben des Kura-
toriums Gutes Sehen bereits zwi-
schen dem 52. und 64. Lebensjahr
davon betroffen – meist unbemerkt.
Vor allem tritt das Leiden bei Men-
schen ab dem 60. oder 70. Lebens-
jahr auf. In über 90 Prozent aller Fäl-
le handelt es sich um eine normale
altersbedingte Augenveränderung.

Bei jüngeren Menschen kommt
eine Linsentrübung nur selten vor.
In Ausnahmefällen könne ein Grau-
er Star auch angeboren sein.

Augenärzte können die Eintrü-
bung der Linse in der Regel mithilfe
einer Spaltlampe schnell und ein-
fach feststellen. Ein fortgeschritte-
ner Grauer Star zeigt sich an einer
grauweiß erscheinenden Pupille.

An einem Eingriff führt dann
kein Weg vorbei. Die Katarakt-Ope-
ration, bei der die getrübte Linse ge-
gen eine Kunstlinse ausgetauscht
wird, zählt zu den häufigsten in

Deutschland. Jedes Jahr wird die OP
mehr als 800.000 Mal vorgenom-
men. „Der richtige Zeitpunkt hängt
vor allem davon ab, wie sehr sich die
Patienten in ihrem Alltag beein-
trächtigt fühlen“, sagt Diedenhofen.
Zu lange hinausschieben sollte man
den Eingriff aber nicht, rät der Be-
rufsverband der Augenärzte.

Bernd Fischer hat nach der Diag-
nose nicht lange gezögert. „Mir war

wichtig, dass ich normal weiterle-
ben kann, ganz ohne Einschränkun-
gen“, sagt der Rentner. Angst vor
dem Eingriff kannte er nicht. Vor
sechs Jahren hatte sich bereits seine
Frau Helgard beide Augen operieren
lassen, alles war gut verlaufen. „Ich
bin daher ganz optimistisch range-
gangen“, sagt Fischer.

Vor der Operation wird das Auge
mit Tropfen örtlich betäubt. Der
Arzt setzt dann am Rand der Horn-

haut drei feine, maximal 2,5 Milli-
meter breite Schnitte in die periphe-
re Hornhaut. Durch die Öffnungen
wird eine dünne Ultraschallröhre
eingeführt, um die getrübte Linse zu
zerkleinern, zu verflüssigen und ab-
zusaugen. „Anschließend wird eine
faltbare Linse aus weichem Kunst-
stoff eingeschoben, die sich von
selbst entfaltet“, erklärt Diedenho-
fen. Da sich die minimalen Schnitte
allein wieder abdichten, ist kein Nä-
hen nötig. Der Eingriff an einem Au-
ge dauert 15 bis 20 Minuten. Er wird
meist ambulant durchgeführt. Nach
wenigen Stunden kann der Patient
nach Hause gefahren werden.

Seit einigen Jahren kommt auch
ein Laserverfahren zum Einsatz.
Schätzungsweise zwei bis drei Pro-
zent aller Eingriffe werden derzeit
mit der neuen Methode durchge-
führt. „Der mögliche Vorteil ist, dass
der Laser einige Operationsschritte
übernimmt. Der Nachteil ist, dass
die OP länger dauert und teurer ist“,
sagt Diedenhofen. Gesetzliche Kran-
kenkassen übernehmen die Kosten
nur für die herkömmliche Methode
(Phakoemulsifikation), nicht aber
für einen Eingriff mit dem Femto-
Laser. Diese liegen zwischen 1000
und 1500 Euro pro Auge.

Die Katarakt-OP hat noch etwas
Gutes: Eine Kurzsichtigkeit, Weit-
sichtigkeit oder Hornhautverkrüm-
mung lassen sich ohne großen Auf-
wand gleich mitkorrigieren. Es ist je-
doch möglich, dass nach dem Ein-
griff weiterhin eine Sehhilfe benö-
tigt wird, wie die Deutsche Ophthal-
mologische Gesellschaft (DOG) er-
klärt. Der Grund: Die gesetzliche
Krankenversicherung zahlt in der

Regel nur für die Implantation einer
Einstärkenkunstlinse (Monofokal-
linse). Die bildet eine Entfernung
scharf ab. Meist wählen Patienten
die Fernsicht. Für alle anderen Ab-
stände müssen sie auch nach der OP
eine Brille tragen. „Es kann ebenso
die Nahsicht korrigiert werden,
dann brauchen Patienten eine Brille
für die Ferne“, erklärt Diedenhofen.
Was die Patienten sich für den Alltag
wünschen, sollte in einem Gespräch
vor dem Eingriff geklärt werden.

Wer gar nicht mehr auf eine Seh-
hilfe angewiesen sein möchte, kann
bestimmte Premiumlinsen wählen,
muss für die Kosten dann aber selbst
aufkommen. Pro Linse und Auge
liegt die Zuzahlung nach Experten-
angaben zwischen 200 und 1500
Euro. Es gibt zum Beispiel Mehrstär-
ken-Linsen (Multifokallinsen), die
ein Sehen in unterschiedlichen Ent-
fernungen ermöglichen. Geeignet
sind sie aber nur für Patienten, deren
Augen ansonsten gesund und nicht
etwa durch altersabhängige Maku-
ladegeneration vorgeschädigt sind.

Soll bei der OP eine Hornhautver-
krümmung ausgeglichen werden,
können torische Linsen verwendet
werden. Es gibt sie in Mono- und
Multifokalausführung. Dafür müs-
sen Patienten bis zu 2000 Euro pro
Linse zuzahlen. Spezielle Blaufilter-
Linsen sollen helfen, die Netzhaut
zu schützen. Sie enthalten zusätz-
lich zum UV-Filter eine Blautönung.
In Sachsen übernehmen die Kassen
größtenteils die Kosten dafür.

Ändert sich die Sehschärfe oder
Hornhautkrümmung nach der Ka-
tarakt-Operation noch einmal, kön-
nen sogenannte Add-on-Linsen ein-

gesetzt werden. Sie sind erst seit we-
nigen Jahren verfügbar. „Die Linsen‘
werden zu den implantierten Kunst-
linsen ins Auge eingesetzt“, sagt Dr.
Diedenhofen. Eine alternative Kor-
rekturmöglichkeit bei bestehenden
Restfehlsichtigkeiten trotz Premi-
umlinsen bietet die Laserchirurgie.

In der Regel sehen Patienten
schon einen Tag nach der OP deut-
lich klarer. „Selbst, wenn der Eingriff
schmerzlos war, sollte man nicht
reiben oder drücken und wegen der
Infektionsgefahr ein bis zwei Wo-
chen auf Schwimmbad und Sauna
verzichten“, rät Diedenhofen. Die
häufigste, wenn auch harmlose Ne-
benwirkung ist ein Nachstar. Rund
20 Prozent aller Patienten leiden dar-
unter. Er lässt sich mit einem Yag-La-
ser in wenigen Minuten beheben.

Bernd Fischer hat den Eingriff im
April gut überstanden. Vor ein paar
Wochen tauschten ihm die Ärzte in
der Chemnitzer Augenklinik auch
die Linse am zweiten Auge aus. „Et-
was lichtempfindlich bin ich noch,
aber das gibt sich erfahrungsgemäß
wieder“, sagt der Rentner. Ab und zu
sieht er noch kleine, tanzende Punk-
te vor seinem Auge. Sorgen muss er
sich nicht machen. „Es handelt sich
um Glaskörpertrübungen, die stö-
rend sein können, aber harmlos
sind“, sagt Diedenhofen. Meist seien
sie bereits da, viele Patienten hätten
sich nur daran gewöhnt. „Durch den
Linsentausch kommt mehr Licht
ins Auge, und die Punkte fallen deut-
licher auf“, so die Ärztin. In der Re-
gel verschwinden sie von allein.

IN TEIL 6 lesen Sie, warum ein Grüner Star

nicht immer zu einer Erblindung führen muss.

DIE SERIE: BESSER SEHEN (TEIL 5)

Bei Grauem Star muss operiert werden
Wie Bernd Fischer aus Chemnitz lassen jährlich 800.000 Deutsche den Eingriff machen.

Wer zuzahlt, kommt dann sogar ohne Brille aus.

VON KORNELIA NOACK

Was passiert da in meinem Auge? Dr. Nancy Diedenhofen von der Augenklinik im Chemnitzer Klinikum erklärt Bernd Fischer den Grauen Star. FOTO: UWE MANN

„Der richtige Zeit-
punkt für die OP
hängt vor allem
davon ab, wie sehr
sich Patienten be-
einträchtigt fühlen.

Dr. Nancy Diedenhofen Oberärztin

Für Schwangere ist eine Impfung ge-
gen Grippe in diesem Herbst laut Ex-
perten besonders wichtig. Nach der
ausgefallenen Welle vergangene
Saison sei in diesem Jahr mit mehr
Erkrankten zu rechnen, sagt Corne-
lia Hösemann vom Berufsverband
der Frauenärzte. „Denn das Immun-
system muss erst wieder trainiert

werden. Außerdem fällt bei 2G- oder
3G-Regelungen die Maskenpflicht
weg, sodass Infektionen, die über
Tröpfchen verbreitet werden, wie-
der mehr vorkommen werden.“

Schwangere sind laut der Medizi-
nerin, die auch Mitglied in der Säch-
sischen Impfkommission (Siko) ist,
besonders gefährdet, wenn sie sich
mit bestimmten Krankheitserre-
gern anstecken: „Eine echte Influen-
za in der Schwangerschaft kann le-
bensbedrohlich sein.“ Bei schweren
fieberhaften Infektionen steige ge-
nerell die Gefahr für frühzeitige We-
hen und eine Frühgeburt.

In ihrer Praxis in Großpösna bei
Leipzig werde seit Ende September

gegen Grippe geimpft, berichtet
Hösemann. Teils bekämen Schwan-
gere gleichzeitig den Piks gegen Co-
vid-19. Unwissenheit und Fehlinfor-
mationen rund um die Covid-19-
Impfung bekommt sie häufig mit.
Ungeimpfte Frauen fragt sie nach
den Gründen. „Viele haben eine
Schwangerschaft geplant und sich
deshalb nicht impfen lassen. Das
wäre nicht notwendig gewesen.“
Wegen des mRNA-Impfstoffs müsse
man sich keine Sorgen machen, be-
tonte Hösemann. Viele Frauen hät-
ten aufgeschnappt, die Impfung ma-
che angeblich unfruchtbar. Sie halte
dagegen, dass nach dieser Logik
auch die vielen Millionen Corona-

Infizierten unfruchtbar sein müss-
ten, was aber nicht der Fall sei.

Manche Menschen glaubten,
Impfungen in der Schwangerschaft
seien generell schädlich für das Un-
geborene, sagte Hösemann. Tatsäch-
lich sollen Lebendimpfstoffe, wie
gegen Masern, Mumps und Röteln,
in der Schwangerschaft nicht verab-
reicht werden. Bei sogenannten Tot-
impfstoffen jedoch, die abgetötete
Erreger oder deren Bestandteile ent-
halten, gebe es keine Bedenken.

Grund für das erhöhte Risiko von
Schwangeren bei Krankheiten wie
Grippe, Keuchhusten und Covid-19
sei vor allem das Immunsystem, er-
klärt Hösemann. Es sei gedrosselt, da

es sich sonst gegen das Ungeborene
richten würde. Die Sauerstoffauf-
nahme der Mutter sei zudem lebens-
notwendig für das Kind. Ist die At-
mung der Schwangeren etwa durch
eine Lungenerkrankung beeinträch-
tigt, schädige dies auch das Kind. Bei
Impfungen gehe es um den Schutz
von Mutter und Kind: Über den
Mutterkuchen würden Antikörper
weitergegeben, sodass das Baby
auch im ersten halben Jahr nach der
Entbindung über den sogenannten
Nestschutz verfügt. Auch das Stillen
trägt dazu bei.

Gegen Grippe und Covid-19 ge-
impft wird in der Regel ab dem zwei-
ten Schwangerschaftsdrittel.  |dpa

Ärzte raten Schwangeren zum Grippe-Schutz
Übers Impfen gibt es viele
Falschinformationen, sagt
eine Frauenärztin aus
Sachsen und erklärt, wa-
rum das gefährlich ist.

Telefonieren Call by Call Übersicht
über günstige Telefonanbieter (Ge-
bühren in Cent/Min. inkl. MwSt.) aus
dem Festnetz der Deut. Telekom.

TELEFONTARIFE

Nationale Ferngespräche

Festnetz zu Festnetz
Zeit Anbieter Preis Vorwahl

Montag bis Freitag

7-19 010052 0,82 010052

 Ventelo 1,83 01040

19-7 01097telecom 0,89 01097

 Tele2 0,94 01013

Sonnabend, Sonntag, Feiertag

00-24 010052 1,59 010052

 star79 1,64 01079

Ortsnetzgespräche
Zeit Anbieter Preis Vorwahl

Montag bis Freitag

7-19 Sparcall 1,79 01028

 star79 1,79 01079

19-7 01052 0,89 01052

 Tele2 0,94 01013
Sonnabend, Sonntag, Feiertag

00-24 star79 1,45 01079

 01052 1,89 01052

zu den Mobilnetzen
Zeit Anbieter Preis Vorwahl

täglich

00-24 01052 1,75 01052

 Ventelo 2,78 01040

Tarife mit Einwahlgebühr oder Abrechnung schlechter als
Minutentakt wurden nicht berücksichtigt. Bei einigen An-
bietern kann es wegen Kapazitätsengpässen zu Einwahl-
problemen kommen. teltarif.de bietet im Internet auch ei-
ne Abfrage der Auslandstarife an. Stand: Montag, 11 Uhr.
Kurzfristige Änderungen möglich.
Quelle: www.teltarif.de – alle Anbieter mit Tarifansage.
Alle Angaben ohne Gewähr.

Notar im Ausland
darf beurkunden
Will eine Person, die im Ausland
lebt, ihre Erbschaft in Deutschland
ausschlagen, kann sie auch dort ei-
nen Notar aufsuchen. Das gilt jeden-
falls, wenn diese Notare im Wesent-
lichen die gleichen Aufgaben wie
deutsche Notare wahrnehmen, ur-
teilte das Oberlandesgericht Köln.

Eine Nichte, die in Brasilien lebt,
wollte ihr Erbe ausschlagen. Sie
reichte eine entsprechende Erklä-
rung in portugiesischer Sprache ein
- mit einer deutschen Übersetzung.
Eine autorisierte Schreiberin im au-
ßergerichtlichen Dienst in Sao Luis
hatte das Dokument beglaubigt.
Diese Beglaubigung wiederum war
„überbeglaubigt“ und mit einer
Apostille versehen worden.

Das Nachlassgericht in Deutsch-
land hielt die Erbausschlagung für
unwirksam. Sie sei nicht von einem
deutschen Notar, einem deutschen
Konsulat oder der deutschen Bot-
schaft beglaubigt worden. Zudem
entsprach das Dokument auch
nicht der vom brasilianischen Recht
vorgeschriebenen Form.

Das sah das Oberlandesgericht
anders. Die deutschen Formvor-
schriften seien eingehalten worden.
Demnach kann man die Erbaus-
schlagung zur Niederschrift des
Nachlassgerichts abgeben, oder - wie
hier die Nichte - in öffentlich beglau-
bigter Form.  |dpa
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Stellen Sie Ihre
Fragen zum Garten
Dieser Sommer hatte es in sich: Re-
gen, feuchte Luft, wenig Sonne. In
vielen Gärten waren Gemüsepflan-
zen, wie Tomaten und Zucchini, von
Braunfäule oder Mehltau befallen.
Was kann man jetzt machen, damit
das im nächsten Gartenjahr besser
wird? Wie reichert man den Boden
an? Welches Laub eignet sich zum
Mulchen? Und was ist beim Über-
wintern von Pflanzen zu beachten?
Welche Arbeitsschritte zum Ende
der Gartensaison anstehen, beant-
worten am Mittwoch, den 20. Ok-
tober, von 14 bis 16 Uhr:

FRAGEN PER E-MAIL bis 20.10., 13 Uhr,

an telefonforum@redaktion-nutzwerk.de

Wolfgang Friebel

Ehemaliger Gartenlei-

ter im Schlosspark

Pillnitz, Dresden

0351 48642806

Helma Bartholomay

Gartenberaterin,

Freital

0351 48642805

Katrin Keiner

Gartenfachberaterin,

Dresden

0351 48642807
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TELEFONFORUM

Taubheitsgefühl, Lähmungserschei-
nungen, Seh- und Sprachstörungen:
Solche vorübergehenden neurologi-
sche Ausfälle sollte niemand auf die
leichte Schulter nehmen. Sie kön-
nen von kurzen Durchblutungsstö-
rungen im Hirn ausgelöst werden
und Vorboten eines Schlaganfalls
sein. In der medizinischen Fachspra-
che werden die kurzen neurologi-
schen Ausfälle als transitorisch-isch-
ämische Attacke (TIA) bezeichnet.
Die Gefahr: Ungefähr jeder und jede
Fünfte könne nach einer TIA inner-
halb der nächsten vier Wochen ei-
nen manifesten Schlaganfall be-
kommen, so die Deutsche Schlagan-
fall-Hilfe. Der Appell: Auch kurzzei-
tige Ausfälle sollte man umgehend
abklären lassen – idealerweise in ei-
ner Klinik mit einer Schlaganfall-
Spezialstation.  |dpa

GESUNDHEIT

Für Schlaganfall
gibt es Vorboten

NACHRICHT

Wer eine neue Waschmaschine
braucht, steht vor einer großen Aus-
wahl. Sechs interessante Extras von
modernen Geräten und wie sie
funktionieren:

1. Die Maschine erkennt, wie viel
Ladung in der Trommel ist: „Mo-
derne Geräte verfügen inzwischen
über eine gute Beladungserken-
nung, die den Energiebedarf für den
Waschgang der tatsächlichen Füll-
menge anpasst“, sagt Claudia Obera-
scher, Geräteexpertin der HEA –
Fachgemeinschaft für effiziente
Energieanwendung.

Das ist eine tolle Sache. Denn: Je
mehr Wäsche in einer Trommel ist,
desto mehr Waschmittel sollte man
zum Waschgang geben. Und in eini-
gen Fällen - wie bei der sensiblen
Feinwäsche - sollte man eine be-
stimmte Beladungsgrenze nicht
überschreiten. Ansonsten gibt man
am besten grundsätzlich so viel wie
möglich in die Trommel. Denn eine
gut gefüllte Maschine arbeitet am ef-
fizientesten.

Die neue Waschmaschine sollte
daher auch für das tatsächliche Wä-
scheaufkommen im Haushalt aus-
gelegt sein: Für einen kleinen Haus-
halt sollten fünf bis sechs Kilo-
gramm Fassungsvermögen passen.
Ein mittlerer Haushalt braucht bis
zu acht Kilo. Für Großfamilien und
Wohngemeinschaften gibt es Mo-
delle mit sieben bis zehn Kilo Fas-
sungsvermögen.

2. Die Maschine spart noch mehr
Strom: Die aktuellen Geräte gelten
als besonders energieeffizient. Aber:
Ein guter Tipp sind Modelle mit ei-
nem Warmwasser-Anschluss. „Je
nach Programm resultieren 50 bis
75 Prozent des Stromverbrauchs ei-
ner Waschmaschine aus der Erhit-
zung des Wassers“, sagt Werner
Scholz vom Zentralverband Elektro-
technik- und Elektronikindustrie
(ZVEI). Hier liegt also ein Sparpoten-
zial. Vor allem dann, wenn das
Warmwasser regenerativ erzeugt
wird, über die eigene Solaranlage
oder Wärmepumpe.

3. Die Maschine kann relativ lei-
se arbeiten: Die Hersteller haben in
den vergangenen Jahren etwas mehr
Aufwand in die Entwicklung stille-
rer Haushaltsgeräte gesteckt. Unter
anderem, weil sich der offene
Grundriss immer weiter durchge-
setzt hat. Wo zum Beispiel Küche
und Wohnraum verbunden sind,
sind etwas leisere Geräte wün-
schenswert.

Bei Waschmaschinen sollte man
dafür auf diese Zahlen achten: Ein
übliches Waschprogramm läuft
meist bei etwa 50 bis 55 Dezibel (dB),
was der Lautstärke eines normalen
Gesprächs entspricht. „Beim Schleu-
dergang wird es mit rund 70 bis 75
Dezibel naturgemäß lauter“, sagt
Werner Scholz.

Aber die Lautstärke hängt auch
vom Standort der Waschmaschine

und der Bodenbeschaffenheit sowie
auch der Beladung ab.

4. Die Maschine lässt sich mit
dem Smartphone steuern: Die
Steuerung per App des Herstellers
„ist nützlich, wenn die Maschine im
Keller steht und man nicht immer
nachschauen will, ob das Waschpro-
gramm schon durch ist“, sagt Clau-
dia Oberascher. Die App auf dem

Smartphone schickt dann per Push-
Nachricht oder über Ton den ent-
sprechenden Hinweis.

Diese Apps bieten in der Regel
auch Waschtipps und eine Über-
sicht über die einzelnen Waschpro-
gramme.

5. Die Maschine verfügt über Spe-
zialprogramme: Moderne Geräte
bieten oft eine Vielzahl an Spezial-
programmen, etwa für die schonen-
de Reinigung von Outdoorkleidung
mit ihren empfindlichen Membra-
nen. Wer auf die zahlreichen neuen
umweltfreundlichen Materialien
für Kleidung wie Cellulose oder
Bambus setzt, findet dafür inzwi-
schen ebenfalls Programme, erklärt
die Initiative Hausgeräte+.

Auch Allergiker, Menschen mit
viel Sportkleidung oder jeder Menge
Hemden wurden von den Geräte-
herstellern bedacht. Ein Tipp von
Fachfrau Oberascher: Manche Mo-
delle tragen das Woolmark-Siegel,
das sie erhalten, da sie schonend ge-
nug mit Wolle umgehen. Sonst ge-
hören Pullover und Co. in die Hand-
wäsche.

Ebenfalls praktisch: Einige Gerä-
te bieten eine Dampfbehandlung
am Ende des Waschvorgangs, damit
die Fasern entspannt sind und nicht
so stark zerknittern. Das kann Bü-
gelzeit sparen. Ebenso kann die Wä-
sche mit Dampf aufgefrischt wer-
den, wenn es nur darum geht, Gerü-
che zu beseitigen und keine Reini-
gung notwendig ist.

6. Die Maschine lässt sich nach
links oder rechts oder von oben
öffnen: Je nach Standort der Ma-
schine im Raum ein spannendes De-
tail: In welche Richtung lässt sich
die Tür eines Frontladers öffnen? „Es
gibt Modelle, bei denen sich die Tür
links befindet, üblicher ist der
Rechtsanschlag“, sagt Experte Wer-
ner Scholz vom ZVEI. „Diese Tür-
montage kann nach dem Kauf meist
nicht mehr geändert werden.“

Eine Alternative ist der Toplader
mit Öffnung nach oben. Mit einem
Anteil von acht bis zehn Prozent am
Gesamtmarkt ist er in Deutschland
eher ein Nischenprodukt. Meist
werden solche Waschmaschinen ge-
kauft, wenn der Platz zu Hause
knapp ist. „Diese Geräte sind mit et-
wa 40 bis 45 Zentimetern Breite
deutlich schmaler als Frontlader, die
circa 60 Zentimeter Breite erfor-
dern“, sagt Geräteexpertin Obera-
scher.  |dpa

MEHR ZUR PROGRAMMVIELFALT gibt es

bei der Initiative Hausgeräte+

» www.freiepresse.de/waschmaschine

Waschmaschinen werden intelligenter
Pro Jahr bewältigt eine

Waschmaschine im Schnitt

500 Kilo Schmutzwäsche.

Mit neuen Geräten geht

das schneller, leiser und

sparsamer.

VON MARKUS PETERS
UND SIMONE ANDREA MAYER

Die Geräte sehen aus wie immer, ihr Inneres hat sich aber verändert. FOTO: FLORIAN SCHUH/DPA

Mit einem in der Waschmaschine
integrierten Trockner – die Geräte
heißen dann Waschtrockner – können
in der Regel normal große Wäschela-
dungen in einem Durchgang gewa-
schen und getrocknet werden. Die
Hersteller haben in den vergangenen
Jahren einen Fokus auf diese platz-
sparenden Geräte gelegt und das An-
gebot ist gewachsen.

Allerdings werden auch separate
Trockner immer beliebter. Geräteex-
pertin Claudia Oberascher: „Ein sepa-

rater Trockner bietet sich gerade in
großen Haushalten an, wo entspre-
chende Wäschemengen anfallen. So
kann die Wäsche in einem eigenen
Gerät trocknen, während die Wasch-
maschine bereits für den nächsten
Waschgang frei wird.“

Benutzt man zu viel Waschmittel
oder Weichspüler, können nach dem
Waschgang in der Trommel noch Res-
te auf den Textilien zurückbleiben –
und das kann Hautbeschwerden aus-
lösen, so das Forum Waschen. Mög-

lich sei dies bei stark wassersparen-
den Waschmaschinen beziehungswei-
se solchen Waschprogramme und ei-
ner starken Überdosierung der Reini-
gungsmittel.

Die optimale Dosierung jedes Pro-
dukts bezieht sich auf eine bestimmte
Menge trockener Wäsche. Man sollte
also die Schmutzwäsche wiegen. Die
Dosierempfehlungen der Hersteller
sehen außerdem mehrere Ver-
schmutzungsgrade vor: leicht, normal
oder stark verschmutzt.  |dpa

Waschtrockner – ja oder nein?
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